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905 prelßiſhe Verfaſſungewert vollendet.

Wer deutſch bleibt, wird ausgewieſen Der GElektrizitütgſtreik vor dem Reichstag
Miniſterkonferenz der Alliierten Beſchlüſſe der Gewer ſchaſtsinternationale.

Die Landesverſammlung hat geſtern in einer langaus-
gedehnten Sitzung die dritte n der Verſaſſung bis auf
einige kleine Reſte und die Schlußabſtimmung erledigt. Das
Verſaſſungswerk iſt vollbracht, und was geſchafſen worden
iſt, iſt ſicher kein Ldeal, aber immerhin auch für die Sozial
demokratie annehmbar. Unalhängige Kommuniſten und
Deutſchnationale werden, wie ſtets, Arm in Arm gegen die
Verſaſſung ſtimmen, die Deutſche Volkspartei ſchwan?t noch.

Es iſt der Sozialdemokratie bei dieſer Verfaſſungs-
beratung gelungen, den Staatspräſ denten zu Fall zu
bringen. der eine deutliche Kundgebung gegen die Reichs-
einheit geweſen wäre. Sie hat die Bildung einer zweiten
Kammer zu verhindern vermocht, die den oldswillen ge
fälſcht oder ohnmächtig gemacht hätte. Sie hat dafür auf der
anderen Seite in manchen untergeordneten Fragen ihren
Willen nicht durchzuſetzen vermocht, aber das ganze Ver-
faſſungswerk kann am Ende ihre Zuſtimmung finden. Es
muß auch die Sozialdemokratie mit Genugtuung erfüllen,
daß es der Koalition, die in Preußen ſeit 19 Monaten un
verändert aus Sozialdemokraten, Demokreten und JZen-
trumsleuten beſteht, gelungen iſt, ihre Hauptaufgabe, das
Verfaſſungswerk zu bewältigen. Wenn in wenigen Wochen
die S tattjinden, tritt die Koalition nicht mitleeren H n vor ſie, ſondern darf ſich erfolgreicher Arbeit
rühmen

Deutſche werden des Landes verwieſen.
Köln, 26. Nov. Nach einer Meldung der „Kölniſchen

Volkszeitung“ aus Aachen müſſen die deutſchen Staatsange-
hörigen, die nach dem 1. Auçuſt 1914 und vor dem 20. Sep-
tember 1920 in den Kreiſen Eupen und Malmedy ihren
Wohnſitz genommen haben, nach Beſchluß des belgiſchen
Oberlommiſſars, General Baltia, innerhalb eines Monats
erklären, ob ſie die bel iſche r erwerben
wollen. Tun ſie das nicht, cder wird
nahme in den belgiſchen Untertanenverband abgelehnt, ſo
müſſen ſie innerhalb eines Monats das Land verlaſſen.

Von der Völkerbundstagung in Genf.
Die rig Militär und Schiffahrts-Kommiſſton des

Völkerbundes befaßte ſich am Donnerstag und Freitag mit
der Frage der Verteidigungsgrenze.

In der Unterkommiſſion iſt im Grundſatz eine Einigung
erzielt worden zugunſten der Aufnahme Oeſterreichs in den
Völkerbund.

Wieder eine Miniſterkonferenz der Alliierten.
Paris, 26. Nov. Nach einer Haveos- Meldung befindet

ſich unter den Fraogen, die in London zwiſchen Leygues, Graf
Sforza und Lloyd George zur Verhandlung kommen werden,
auch die Frage der Volksabſtimmung in Oberſchleſien. Es
iſt wahrſcheinlich. daß auch das Wiedergutmachungsproblem
angeſchnitten wird.

London, 26. Nov. Jn der heute begzinnenden Konferenz
er Altiierten ſollen, wie verlautet, die Fragen der Wieder-

cufnahme des britiſchen Handelsverkehrs mit Rußland und
der deutſchen Wiedergutmachung erſchöpfend behandelt und
rielleicht hochwichtige Beſchluſſe gefaßt werden. Das geplante
Handelsabkommen mit Rußland wird wahrſcheinlich Anfang
nächſter Woche zur Uebermittelung nach Moskau überreicht
werden. Lloyd George wird im Lauſe der Beratungen Ley-
gues über die Bedingungen des ruſſiſchen Handelsabkommens
ünterrichten. Es wird für wünſchenswert gehalten, daß es
nicht in Wirkung tritt, bevor Frankreich die Bedingungen
eingeſehen hat.

Beſchlüſſe der GewerkſchaftsJnternationale.
London, 26. Nov. (TU.) Reuter meldet: Der Jnter

nationcle Eewerkſchaſtsrcngreß in London hat eine Ent-
ſchliegung angenommen, worin beantragt wird, das Jnter-
nationale Arbeitsbureau nicht anzuerrennen, ſolange nicht
die Arbeiterverträge von Waſhington von allen Ländern
ratiſigiert worden ſind. In der gleichen Sitzung wurde ein
Antrag Rorwegens, ſich jeder Mitwirkung am Jnternatio-
nalcn Arbeitsbureau zu enthalten, verworfen. Der Inter
nationale Gewerkſchaſtskongreß hat weiter eine Ent-
ſchließung angenommen, worin dem Vorſtand aufgetragen
wird, einen Plan für ein Internationales Zentralbureau
für eine gerechte Verteilung der Roßſtoffe zu entwerſen.
Dieſer Plan wird dem JInternationalen Arbeitsbureau in
Genf zur Ausführung vorgelegt werben.

„Telegraaf“ meldet aus London, daß Thomas in der
geſtrigen Sitzung des Jnternationalen Gewerkſchaſtsbundes
ein Schreiben der ruſſiſchen Gewerkſchaftsmitglieder im Ural-
gebiet verlas, in dem es heißt, es ſei der ruſſiſchen Arbeiter-
kleſſe inſolge der unter der Sowjetregierung beſtehenden
wirtichaſtlichen Leibeigenſchaft unmöglich, ihre Gedanken frei

as Geſuch um Auf

auszuſprechen. Die Führer der ruſſiſchen Gewertſchaften
würden von der Sow n ſtreng verfolgt, viele von
ihnen erſchoſſen und zahlreiche ins Gefängnis geworfen.

London, 26. Nov. Der Jnternationale Gewertſchafts-
kongreß nahm heute eine Entſchließung an, in der die Ab-
lehnung der Kriegsſchulden verlangt Lird, um ſo zu einer
Behebung der internationalen Valutakriſis beizutragen.

Amerikaniſches Hilfswerk für hungernde Kinder.
New York, 26. Rovember. Der „New Vork Herald“

meldet über den Hilfsrat, der in New York gebildet wird,
um den Kindern Mittel und Oſt-Europas zu helfen, daß
33 Millionen Dollar vorgeſehen ſind, um 32 Millionen Kin-
dern, die krank oder der Nahrung beraubt ſind, zu helfen.

Lieblingswünſche des Kronprinzen.
Der Rechtsausſchuß beriet am Mittwoch über den Reſt

der den Hohenzollern zu überweiſenden Grundſtücke. Bei
dem Lehen Oels wies der Abgeordnete Heilmann (Soz.)
darauf hin, daß nach der Stiſtungsurkunde das Lehen nur
zur Verſorgung des jeweiligen Kronprinzen beſtimmt ſei; esmüſſe alſo jetzt an den Staat zurücſfellen. handelt ſich
um Grundſtücke im Umſange von 10 009 Settat und von
ſechs Millicnen Mark Friedenswert. Demgeçenüber be-
tonte der Vertreter des Zuſtizminiſters, daß Oels eine per
ſönliche Stiſtung ſei, und daß der Kronprinz das Lehen nur
dann verliere, wenn er König werde, aber nicht, wenn er
nicht mehr Kronprinz ſei. Dieſe Rechtsauffaſſung ſei auch
von den Juſtizminiſtern Heine und Rofenfeld in einem
Schreiben an das Hausminiſterium zum Ausdrutk gebracht
worden. Außerdem dem Kronprinzen zugewieſenen Schlöſ
ſern werden ihm Homburg und das Marmorpalais als
Wohnſitz für Lebenszeit zugewieſen. Nach den Angaben des
Juſtizminiſteriums handelt es ſich hier um beſondere Lieb-
lingswünſche des Kronprinzen. r Heilmann (Soz.)
entgegnete, daß man nicht ters ol:he Lieblingswünſche
ablehnen wolle, aber daß dieſe Reſi wie eine Ein
ladung zu ſpäterer Rückkehr ausſähen. rofeſſor Fleiſch
mann-Könissberg bemerkt dazu, daß in der Auseinander-
bung des Staates Altenburg mit ſeinem Herzog der Staat
dem Herzog ein Schloß mit Ramen „Fröhliche Wiederkehr“
geſchenkt hätte.

Wozu wir nur noch bemerken möchten, daß der tonan
gebende Staatsmann in Altenburg unſer Genoſſe Fröh-
lich iſt.

eDen Stuhl vor die Thür geſetzt.
Der bayeriſche Miniſterpräſ dent Herr Kahr reiſte nach

Berlin, um mit der Reichsregierung über die Frage der
bayeriſchen Einwohnerwehren zu verhandeln. Mit ähnlichen
n iſt am Mittwoch der eigentliche Beherr-ſcher Bayerns, Forſtrat Eſcherich, in Dresden geweſen. Jn
einer Ausſprache mit dem ſächſiſchen Miniſterpräſidenten,
Genoſſen Buck, und dem Miniſter des Jnnern, Genoſſen
Kühn, erklärte er, daß kein Grund vorliege, die Organiſation
zu verlieten, denn dieſe bezwecke r die Bekämpfung
von Putſchen, einerlei ob ſie von rechts oder links geplant
ſeien. Er legte ſodann die Ziele der Organiſation dar.
Wenn einzelne, was in einer Millionenorganiſation ſchon
vorkommen könne, Ungeſetzlichkeiten ſich zuſchulden kommen
laſſen, ſo möge die Regierung nur ruhig mit ihren Macht-
milteln vorgehen. Er gab nochmals die Er. lärung ab, daß
die Organiſation Eſcherich nur Regierung und Verfaſſung
ſchützen wolle. Mitglieder und Furree ſeien durch ihr Wort
verpſlichtet, nie vom Voden des Rechts abzugehen. Dem-
egenüber wies der Miniſter des Jnnern, Kühn, an derand der Tatſachen nach, daß die „Vrgeſch“, wenigſtens in

Sachſen, doch ein anderes Geſicht habe, wo man die Orgeſch-
Arbeiten im geheimen betreibe und die Fäden der Orga-
niſation im Dresdner Bürgerrat zuſammenliefen. Miniſter
präſident Vuck unterſtrich dieſe Ausführungen und meinte,
daß dieſe Pläne mißtrauiſch machen müßten. Auffallend iſt
der Schlußſätz des Regierungsberichtes: Von der für heute
durch den Obmann der Orgeſch für Sachſen, den ehemaligen

Miniſterialdirector Heink, vertraulich einberufenen Zuſam
menkunſt von Intereſſenten und einzelnen Mitzliedern der
Orgeſch iſt die Regierung gut unterrichtet. Damit ſoll wohl
offiziell zum Ausdruck gebracht werden, daß die Regierung
mehr weiß, als ihr durch Forſtrat Eſcherich mitgeteilt wurde.

Die für Donnerstag abend geplante Zuſammenkunſt der
Orgeſchleute in Leipzig iſt en verboten worden. Dem
nach treffen clſo die Schlußfolgerungen der „Leirz. Volksztg.“,
die ziemlich voreilig von einer Anerkennung der Orgeſch in
Sachſen ſchrieben, nicht zu, ſondern der bayeriſche Herr Forſt-
rat hat regelrecht den Stuhl vor die Tür geſetzt bekommen.
Hoffentlich gehts Herrn Kahr in Berlin mit der Einwoh-
nerwehr ebenſo

ölledrih Engel
Ein Gedenkblatt zu ſeinem hundertſten Geburtstag.

Von Heinrich Cunow.
Die heutige Zeit mit ihren ſchweren wirtſchaftlichen

Sorgen und den überall am politiſchen Horizont auftauchen-den Drohungen eines neuen reaktionären Reſtaurations-
verſuches ſcheint wenig dazu geeignet zu ſein, o in alteParteierinnerungen zu verſenten und zu Ehren derer frohe

Gedenkfeiern zu veranſtalten, die einſt, erfüllt von der Kul-
turmiſſion des /Sozialismus, ihre Kraft und ihr Leben ein
geſetzt haben im Kampf für den Aufbau einer beſſeren Zu
kunft. Was die heutige Zeit verlangt, iſt Zuſammenfaſſung
aller Kräſte zur Abwehr der reaktionären Beſtrebungen.
Doch der große Sozialiſt, deſſen hundertjähriger Geburtstag
heute, am 28. November, überall vom deutſchen Proletariat
in pietätvoller Verehrung gefeiert wird, war nicht nur
Mitarbeiter an dem Werk des Sozialismus, wie ſo viele
andere, deſſen Namen die Geſchichte der ſozialiſtiſchen Par-
teien aufhewahrt. Größeres, Höheres hat unſer Altmeiſter

Engels für die Verwirrlichung des t r
vlturideals geleiſtet; neben Marx ſteht er als Begrün-

der jenes modernen wiſſenſchaftlichen Sozialis-
mus, der in ſtetem Vordringen während der letzten Jahr-
zehrte die arbeitenden Schichten aller Kulturländer der
Welt erfaßt und ihre Köpfe revolutioniert hat. Wenn der
Sozialismus aus einem utopiſtiſchen Glauben zu einer Wiſſenſchaft geworden iſt, die mit geiſtigen Mitteln die ſich aus

der neuzeitlichen Entwiaälung ergebenden
dann verdanken wir das neben

Lebensgefährten und Mitarbeiter.
Manchen haben im Jahrhundert erſt Engels Schrif
ten, vor allem ſeine Zeitſchriſt gegen Eugen Dühring, in die
Gedankenwelt des Sozialismus eingeſührt und in ihm das
Verſtändnis für die entwicdlungsegeſchichtliche Betruchtung
des Sozialismus geweckt. Und auch heute noch geht von
Geiſte unſeres Engels, mögen immerhin Einzelheiten ſeiner
Scheiſten durch neuere Forſchungen üverholt ſein, eine ſtarke
lebendige Werbekraft aus, die immer wieder denkendt
Küpfe in den Bann der ſozialiſtiſchen Lehre zieht.

Echon in jugendlichen Jahren, 22 Jahre alt, hat ſich
Engels unter dem Einfluß ſeiner Erfahrungen in England
dem Sozialismus zugewandt, und von jener Zeit ab hat er
ſtetig um deſſen wiſſenſchaftliche Begründung und Erweite
rung bemüht, mehr cls ein halbes Jahrhundert freiwillig
in Dienſt der ſozialiſtiſchen Jdee geſtanden, ohne daß er da
für Lohn oder Entçelt becehrte und empfing ein uner
müdlicher Geiſtesarbeiter, der, um ſeinem Freunde Kar
Marx die Möglichkeit zu bieten, ſeine volkswirtſchaftlichen
Studien fortſetzen zu können, faſt zwei jahrzehntelang in
Kontor der Spinnereifirma Ermen und Engels in Man
cheſter aushielt. Und wie Engels hier, weil er glaubte, daf

Probleme zu löſen
vor allem ſeinem

vermöge, ols er ſelrſt, willig eine ihn wenig befriedigende
Arhbeitstätigkeit übernahm, ſo hat er ſpäter in hohem Alter,
nachdem Marx ken war, unter Hintenanſetzung eigener
Studien, die Aufgobe übernommen, aus dem Nachlaß des
verſtorbenen Freundes den zweiten und dritten Band des
„Kopital“ und zugleich das verantwortungs-
volle Amt eines Ratgebers der inzwiſchen zu immer größerer
Ausdehnung gelangten internationalen Arbeiterbewegung
zu verſehen.

Freilich, mit Ernährungsſorgen und bitterer phyſiſchez
Not, wie Marx und ſo manche andere ſozialiſtiſche Denker,
hat Friedrich Engels auf ſeinem Lebenswege niemoels zu
kämpſen gehakt; aber der innere Kampf mit ſich ſelbſt und
mit einem widrigen Geſchick iſt auch ihm nicht erſpart ge-
blieben. Als Sohn einer pietiſtiſchen, wohlhabenden ber
giſchen r r in Barmen am 28, November
1820 geboren, erhielt er eine ſtreng pietiſtiſche Erziehung,
und die erſten Seelenkämpfe, die der frühreife ſiebzehnjährige
Jüngling mit ſich auszufechten hatte, waren religiöſe Glau-

nstämpfe, bis er ſchließlich über die Theologie Schleier-
machers zu David Strauß und r damals ungeheures
Auſ erregenden Werk „Das Leben Jeſu“ gelangte
ein Weg, der ihn im weiteren Verlauf zu Hegel und zu
Feuerbach führte. ihn die Hegelſche Ge-ſchichtsphilcſophie an und veranlaßte ihn, als 1841 ſei--
militäriſche Dienſtzeit ehe
Berlin abzudienen, um dort in ſeinen freien Stunden an der
Verliner Univerſität die Vorleſungen über Hegelſche Philo
ſophie beſuchen zu können. Bald geriet er, wie vor ihmMarx, immer lieſer in den Bann der Hegelſchen Philoſophie,

und zwar neigte er jener radi alen Auslegung der Hegel-
ſchen Lehren zu, wie ſie damals im Kreiſe der Berliner
reien“ gepflegt wurde.

Durch die Beſchäftigung mit den Schriften des Jungen
Deutſchland ſchon mit achtzehn Jahren hatte er einige
kleine kritiſche Beiträge für Karl Gutzdows „Telegraph“ gelie-
fert und den Verkehr mit radikalen Junghegelianern ent
wickelte ſich des jungen Engels politiſches Glaubensbekennt-
nis immer mehr zum revolutionären Radikalismus. So-

Namentlich 5

ialiſt im eigentlichen Sinne war jedoch Engels zu jenerJen noch nicht. Er iſt es erſt geworden, als er nach Ab-
leiſtung ſeines Dienſtjahres im Spätherbſt 1842 auf Wunſch

Marx mehr für die Begründung des Sozialismus zu tun
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r Voſers nach Mancheſter ging und dort zu ſeiner wei
eren an m ünygrn Ausbildung in die Firma Ermen S

Engels, deren Mitin aber ſein Vater war, eintrat.
z Nordengland, damals die Zentrale der europäiſchen

Jnduſtrie, erſchloß ſich dem mit ſcharfer Beobachtungsgabe
uegeſtatteten jungen Engels das Verſtändnis ſür das
kapitaliſtiſche Wirtſchaftegetriebe und die in ſeiner Ent-
widlung zum Durchöruch kommenden Tendenzen. Hier
lernte er die höchſte Entwicklungsſtufe des Kapitalismus
und zugleich die damalige höchſte Form der europäiſchen Ar-
beiterbewegung, den engliſchen Chartismus, und die ſozia-
liſtiſchen Lehren Robert Owens kennen. Unter dem Ein-
drutk ſeiner neuen Beobachtungen wurde Engels bald Mit
arbeiter am Hauptblatt der Chartiſten, dem Northern
Star und revolutionärer Sozialiſt. icht
Anhänger des utopiſtiſch philanthropiſchen Sozialismus
On ens, ſondern jenes im Entſtehen begriffenen proletariſchen
Sozialismus, der, ausgehend vom Gedanken einer geſetz
mätzigen ſozialen Entwicklung, die Grundlage ſeiner
Beſtrebungen in der politiſchen Oekonomie und
die Träger ſeiner zukünftigen Verwirklichung in den pro
letariſchen Maſſen ſand. Die Abhandlung „Umriſſe
zu einer Kritik der Nationalöconomie“, die Engels damals
in den „Deutſch- franzöſiſchen Jahrbüchern“ veröffentlichthat, ſowie ſeine Schritt über die „Lage der arbeitenden
Klaſſe in England“ liefern für dieſen Entwidllungsgang des
jungen Engels die Beweiſe.

Zwei Jahre darauf verließ Engels Mancheſter wieder.
Er fuhr über Paris und beſuchte Marx, mit dem er ſchon
vorher in brieflichen Verkehr getreten war. Die Folge ihres
beiderſeitigen Cedankencustauſches über die politiſchen
Zeitfragen war jener enge vierzigjährige Freundſchaftsbund,
der erſt 1883 durch den Tod von Marx geſprengt wurde.
Fortan arkeiteten Marx und Engels gemeinſam. Die erſte
Uterariſche Frucht dieſes Bundes war die gegen Bruno Bauer
gerichtete Spottſchriſt „Die heilige Familie“ und darauf die
Abſaſſung des ſeitdem feſt in alle Kulturſprachen überſetzten
„Konmmuniſtiſchen Manifeſts“. Die Ausführung weiterer
geplanter Arbeiten wurden durch den Ausbruch der Revo
lution in Frankreich und Deutſchland verhindert. Aufs
tiefſte von der revolutionären Strömung ergrifſen, gingen
beide noch Deutſchland zurück und gründeten dort in Köln
das erſte ſozialdemokratiſche Tageblatt Deutſchlandz, die
„Neue Rheiniſche Zeitung“. Als dann aber über die Rhein-
lande die Regktion hereinbrach, vertauſchte Engels die ſang
mit dem Schwert. Er ſchloß ſich dem rheiniſchen Aufſtand

ging in die Pfalz und trat in das Willichſche Freiſcharen-
orps ein.

Nach der Riederwerfung der deutſchen Revolution flüch-
te?e Marx nach England. Jhm folgte Engels. Er ging wie
der nach Mancheſter und trat aufs neue in die Firma Ermen

Engels ein. Jm ſtetigen brieflichen und mündlichen Ver-
kehr mit Marx nahm er an deſſen Arbeiten regſten Antell,
unterſtützte den in dürſtigen Perhältniſſen lebenden Freund,
wo er konnte, durch Geld und ſchrieb eine Reihe Korreſpon-
denzartikel über das h und wirtſchaſtliche Leben Eng-lands für die New Hort ribune ſowie ferner mehrere Ab-

handlungen und politiſche Broſchüren.
Obgleich Engels den Tag herbeiſehnte, wo er dem „ver-

fluchten Kommerz“ den Rücden kehren konnte, gelang es ihm
doch erſt 1869, ſich aus der Spinnereifirma, deren Mitinhaber
er inzwiſchen geworden war, zurückzuziehen. Sofort uber-
ſiedelte er nach London, um im ſtetigen perſönlichen Perkehr
mit Marx zu bleiben und ihm einen Teil der ſich raſch neh-
renden Arbeiten abzunehmen, die die Leitung der 1864 ge-
gründeten Arbeiter- Internationale mit ſich brachte. Auzer
dem lieſerte Engels eine Reihe Beiträge für auswärtige
e Blätter. Die wichtigſten dieſer EReiträge ſind die

rtiktel gegen den Eugen Dühringſchen Sozialismus, die
Engels in den Jahren 1877 und 1878 für den Leipziger „Vor-
wärts“ geſchrieben hat. Aus ihnen iſt die bekannte, immer
wieder von neuem aufgelests Streitſchrift „Herrn Eugen
Dührings Umwälzung der Wiſſenſchaft hervorgegangen.
Auch, als 1883 Marx ſtarb, gönnte ſich der bereits 62 Jahre
alte Engels keine Ruhe. Er übernahm nicht nur die aus-
gedehnte Korreſpondenz, die Marx als anerkannte Autorität
mit den Führern der ſozialiſtiſchen Parteien aller Weltteile
gepflogen hatte, ſondern ging auch ſofort an die Aufgabe,
den literariſchen Nachlaß ſeines Freundes durchzuſehen und
heraur zuceben. Zunächſt veröffentlichte er 1834, geſtützt auf
ein Marxſches Manufkript, die bekannte Schrift „Der Ur-
ſprung der Familie. des Privateigentums und des Staates“,
der darauf 1885 die Herausgabe des zweiten und 1894 des

er Ptinpiplenreiter.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos.
Nachdruck verboten.43. Fortſetzung.)s Zweites Buch.

Märzſtürme.

Erſtes Kapitel.
eim Webſtuhl der Weltgelchighte.

Um Mißrerſtändniſſen vorzubeugen, ſei hier ausdrück!ich
erklärt, daß unſere Geſchich.ee nicht den Zweck verfolgt, die
deutſche Erhebung von 1848 als ſolche ins Lächerliche zu
ziehen. Im Gegenteil, wir wiſſen wie wir an anderer
Stelle dargetan die hohe Bedeutung jener intere ſanten
Epiſode für die Neugeſtaltung unſeres politiſchen Lebens
vollauf zu würdigen. Darum wird es ader, ſo denken wir,
un'erem Humor wohl doch erlaubt ſein, der Sache auch eine
luſtige Seite abzugewinnen.

Welch ein Pfahl im Fleſch des deutſchen Vaterlandes
die Hiſtoriſche Zerſlitterung war, zeigte ſich ganz beſonders
deutlich während der großen Wwefung von 1848. Obſchon
die Revolution auf Freiheit und Elnheit r war, zer
ſplitterte ſie an der Klippe des alten Förderalismus doch
ſofort in verſchiedene Revolutionen. Das ging ſo welt, daß
jedes winzige deutſche Vaterländchen ſein beſonderes
Revolutionchen Was aber an der Erhebung eines
ganzen großen Volkes gewaltig und furchtbar erſcheint, das
ſtreift in ſolcher Verkleinerung leicht ans Komiſche. So wird
man finden, daß die Revolution, die auf den ſieben Quadrat-
meilen Erichz des Neunundneunzigſten ſich abſpielte, manchmal
eine gar luſtige Geſchichte geworden iſt.

der politi chen A. moſphäre DeuſſHlands herrſ Hte da
mal eine aligemeine Schwüle. Jedzrmann fühlte den Aus
bruch eines Gewitters hevannahen, Darin hatte der Bauer
Gottlob Hartmann in Nußdorf recht, und daß man auch
auf einem ſo kleinen Dorfe dies Gefühl hatte, war gewiß ein
Zeichen der Zeit. Es gab auch noch andere ſolcher Zeichen,
eder man achtete wenig auf die elben. Die regierenden Herren
dlauhten nicht, daß der dautſche Michel jemals wild werden

dritten Bandes des „Kapitol“ folgte. Außerdem hat Engels
menchen Beitrag für ſezialiſtiſche Zeitungen und Zeitſchrif
ten geliefert, vornehmlich für den Züricher und ſpäter den
Londoner „Sozialdemokret“ ſowie für die „Neue Zeit“. Die
wertvolle ileine Schrift „Ludwig Feuerbach und der Ausgang
der klaſſiſchen Philoſophie“ iſt zum Beiſpiel zuerſt im vierten
Jahrgang der „NReuen Zeit“ erſchienen.o ſinden wir Engels noch im Alter von mehr als ſieb

der und
de aus

x Jahren unermüdlich tätig als Förderer, Radie der über alle Kulturſtaaten der
dehnenden i lit chen Arbeiterbeweeung ſtets dort ein
reifend, wo ſein Rat und ſeine Hilfe gefördert wurde, olsten der Tod am 5. Auguſt 1895 der r Tätigkeit
eſes Mannes ein Ende einer Tätigkeit u um

des Erwerbs oder äußerer Ehren willen, ſondern im Dienſt
eines großen Kulturideals zum Nutzen des um ſeinen ſozia-
len Aufſtieg kämpfenden kopf- und handarbeitenden Prole
tariats. Dafür iſt ihm dieſes Proletariat den größten Dank
ſchuldig, und darum feiern wir heute den hundertjährigen
Geburistag unſeres Engels als grohen Gedenktag in
der Geſchichte des Sozialismus.

deut'cher Reichstag.
36. Sitzung. Freitag, 26. November, 1 Uhr nachmittags.

Am Miniſterliſch: Reichsminiſter Koch. Auf der
Tagesordnun ehe un iſt kleine Anfr 2 n.

Abg. Duſche (D. Vpt) fragt im Anſchluß an die Berich'e
cines amerikanſſchen Vlaites über Vergewaltigung von 300
deutſchen Koloniſten in Samoa durch die Engländer, was
die Regierung gegen eine ſolche Behandlung der Auslands
deutſchen zu tun gedenke.
ESltaatsſckretär Müller antwortet, die Tatſache ſei richtig,

die deutſche Regierung habe Vorſtellungen erhoben und an
die Menſchlichkeit appelliert, leider habe dieſes Beſtreben
bislang keinen Erfolg gehabt.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Becker (D. Vpt.) wegen
Geſährdung und Behinderung der Rheinſchiffahrt durch das
Bingerloch erwidert

mMintſſterialdirektor O'tmann, dieſer Uebelſtand ſei der
Regierung bekannt. Die Vorarbeiten für eine Regulierung
ſeien im Gange und ein Projekt ſei bereits ausgearb.itet.

Nach Erled'gung einer Reihe ron weiteren i
begründet Abg. Verndt (Dun.) die deu ſchnationale Jnker-
pellation wegen des

Berliner Elektrizitätsſtreiks.

Die Berliner Stadtverwaltung hat ſich als energielos er-
wieſen, und die Regierung hat ſtatt zu handeln ſich auf Ver
de lungen Warum wurde die verſpä et ein
erufene techniſche Rothilſe wieder ſortgeſch'ckt? Die Be

völkerung wünſcht eine Aufklärung der Reichsregierung
darüber, daß ſolche Vorkommniſſe ür die Zukunft Fh nicht
wiederholen. Dieſer Streit iſt mit ein Beweis für die
Jactlöſtgreit der Gewerkſchaften. Deshalb muß die Staats-
gewalt die Gewerkſchaften unterſtützen. Die Schlichtungs-
rn muß ſchleunigſt durch ein Reichsgeſetz erſetzt
werden.

Reichsminiſter Koch verlieſt eine z r rung
in welcher der wilde Ckharalter des Streits detont, die
ſchweren Folgen für Krankenhäuſer uſw. herporgehoben und
die Gefährdung von Häuſern, ſowie Eiſenbahnunfälle er-
wähnt werden. Als die Selhſtverwaltung nicht einſchritt,
hat ſich die Reichsregierung in Verbindung mit der preu-
hiſchen Regierung auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung
außerorden liche Vollmachten ausſtellen laſſen. Die tech-
niſche Noth lfe wird in Verbindung mit freien und chriſt-
lichen Arbeitern ausgeſtaltet werden. Ein Sglichtengggeſen iſt in Vorbereitung und wird an die Stelle der Schlich-

iungsverord nung treten. Erſt nachdem die Selbſtverwaltung
in Berlin verſagt ha te, konnte die Regierung eingreifen.
Gegen Herrn Shylt hat ſich bislang kein ausrelchendes
Material ergeben, daß er feſtgenommen werden könnte. Mit
einer Auſhebung der Ausnahmeverordnung, die auch ron
den Mehrheitsſozialiſten verlangt wird, lann ich um ſo
weniger einverſtanden ſein, als noch geſtern in der Berliner
S adiverordnetenverſammlung der Stadtverordnete Leupold
mit einem neuen Streik gedroht hat. Jedenfalls gebe ich
mich nicht dazu her, bei einer Wiederholung eines ſolchen
Stre'ks den Arbeitern nachher wieder die Tür zu den ver
laſſenen Werken zu öfſnen. Wir werden es mit ſtarker
Hand (Oho!) verhindern, daß eine Handvoll Unruheſtifter
auf der äußerſten Linken die Wiederkehr von Ruhe und

uns ſtören will. (Bravo! rechte, Unruhe und Lärm
nks.

Die Ausſprache wicd nunmehr fortgeſetzt.
Ab artleilb (Soz,): Der Kapp-Puſſch im Frühjahr derfür er Zeit eine en des a n

zur halle, war ein Verbrechen am deutſchen Volke. Auch
der Elettrizitätsſtreit, der n je zeitigte, war nichts

en Sieeinesfalls
ndnisanderes. zur Linken) zu dieſemr Einverſt eben dürfen. Auch die

erren Deuſſchnationalen haben kein Recht, abfällig darüber zu
ürteſlen, ganz gleich von welchem Geſichtspunkte aus immer. Ge-
chah er aus egoiſti S Motive ſo muß die

Rechte ſchweigen. Denn Vertreter ſind den Aroeitern
ſjahreiang mit ſchlechtem Beiſpiel vorangegangen. Geſchah es da-
gegen aus politiſchen Motiven, dann mögen ſie erſt recht ſchweigen
ünd ſich der Agrarier in re Reihen erinnern, die mit Ge-
r drohten und ihre Macht als politiſche Waffe be
nützen wollen. (Zuſtimmung bei den 77 Die NRichtabliefern-
den Agrarier waren es, die die hungernde Arbeiterſchaft zur Ver-
ziceif. üng h n. (Sehr richtigl) Me ne Par!ei r t dafür ein,
daß die Verordnung der Reichsregierung wieder auger Rraſt ge
ſegi wird, und wenn uns irgend etwas darin beſtärken würde,
dann iſt es der Aufruf des Landbundes zum Liefer-
ſtreik. (Hört! Hört!) Der Kapp-Putſch hat bewieſen, wie not-
wendig ein Generalſtreikt ſein dann, zur Niederwerfung eines
Rechtsputſches. (Sehr richtig!) Deshalb ſind wir natürlich auch

zerbrechen

aufs ſchärſſte en die Anträge der Rechten auf. Ereltergng dertPerordnun Wehen Wenn Sie (zur Rechten) über die Rück-
ſichte loſigkeit ein es Teiles der Arbeiterſchaft a entrüſten, dann
geben Sie Jhrer Erziehung ſchuld, die zur Brutalität und
ur Gewaltauf fordert. (Unruhe rechts.) Redner wendet
ch dann gegen die iommuniſtiſchen Treibereien und weiſt beſon

ders auf das Verhalten der Reukommuniſten im Berliner Stadt-
ter hin, das daran ſchuld trage, daß der verdiente Ober-
ürgermeiſter Wermuth den Anſtürmen der Rechten zum Opfer
älll. Es wäre gerade in einer ſozialiſtiſchen Gemeinde doppelte
jſlicht der Eletirizitätsarheiter geweſen. ſich an einen Schlich-

tungsausſchuß im Reichsarbeitsminiſterium zu wenden; auch
Adolf Ho 47 hat im Aufruf vom 2. Januar 19 auf
dieſe Pflicht gegenüber ſozialiſtiſch geführten
Gemeinweſen hingewieſen. (Hört! Hört!) Für die
Wahrheit gewerkſchaftlicher Taktik haben die Kommuniſten kein
Verſtändnis. Sie propagieren zwar fortwährend die Verelendungs-
theerie, verweiſen auf das bolſchewiſtiſche Paradies, vermehren
aber durch ſolche Streits bei Verminderung der Kaufkraft des

lges das Elend ihrer langen ſeg und machen ſich damit zu
andlangern der Reaktion. Wir wundern uns nicht, daß ſich die

deulommuniſten aus den Reihen der ehemaligen „elben, der
Streithrecher und jener Elemente rekrutieren, die immer ſyſtema-
tiſch auf Seite der Kapitaliſten er die Arbeiterſchaft gekämpft

den. Noch eine Reihe ſolcher Streiks und verlorener Lohn-
wegungen v und der Kapitalismus triumphjiert,

Wir ireten für die Aufhebung der Verordnung der hre
ein, weil ſie im gegenwärtigen Augenblick keine r erechti
gung hat. Die Rechte e bei ihren Geſinnungs-
genoſſen eintreten für den Gedanken der Jnter-
r er Geſamtheit u auch die Kommuniſtenmögen dem Ramen Sozialismus Ehre machen.

wet Aufgabe aber wird es ſein, die Aufklärung in die Ariterſchaft hincinzutragen und ſie über das wahre Weſen des
treils als Waffe d unterrichten, damit ſie nicht als Mittel für

e achenſchaften mißbraucht
(Veifall.)

Abg. Dr. Fleiſcher (Ztr.): Wir ſind mit den Erklärungen
des Miniſters einverſtanden und billigen auch das Vor-
gehen der Regierung zur Beilegung des Streiks. Selbſt
W lagen dieſem revolulionäre
Zu Sozialiſierüng iſt kein Heilmittel gegen die Schäden der

eit, denn dieſer Streik brach aus in einem ſozialiſierten
Be riebe gegen einen ſozialiſtiſchen Arbeitgeber, nämlich
dem Berliner Magiſtrat. Der Weg durch das Chaos ſührt
nicht zum kommuniſtiſchen Paradies, ſondern zum grenzen-
ioſen Elend der Arbeiterſchaft. Dagegen du nur Auſtlä-
rung und Stärkung des Vergntwortungsgeſühls der Führer

werden kann.

ü

und der Maſſen. Die Gewiſſen müſſen durch eine chriſtliche
Lebensauffaſfung geſchärſt werden. Die Verordnung muß
beſtehen bleiben. ſolange noch Vergewaltigungen Arbeits
williger möglich ſind, wie wir ſie erlebt haben. Dem Schlich
ungs z muß eine Beſtimmung eingefügt werden. wonach
der Schlichtungsentſcheid auch entgegen den Wünſchen der
Veteſligten verbindlich erklärt werden kann, wenn dies für
das Wohl der Allgemeinheit nötig erſcheint.

Abg. Schirmer (D. Vpt.): Streiks in gemeinnützigen Be
trieben ſollien ganz vermieden werden, außer aus ganz
wingenden Gründen. Die Regierung möge auf ihren

tandpunkt verharren. gAbg. Brühl (U. S. rechts): Ein allgemeiner Streik hätte
nur dau beitragen können. die junge Freiheit Berlins auf
das ſchlimmſte zu gefährden, wie auch die Reden der Ver-
treter der bürgerl'chen und des Miniſters klar erkennen

Be ehl,
Aber da zuckte mit einemmal im Weſten ein blendender,

ſprühender Blitz auf und ein langgezogener Donnerſchlag
rollie ſchmetternd über das erbebende Europa hin. Die Fe
bruarrevolution fegte das Königreich Louis Phiipps hinweg
und wie mit einem Zauberſchlag war eine neue franzöſiſche
Republik geſchaffen, die in der erſten Zeit ihres Beſtehens
die kühnſten Wünſche der Völker erfüllen zu wollen ſchien.

Jn der alten feidal- monarchiſchen Welt war man ſtarr
od die'er gewaltigen Kataſtrophe, und in den Träumen der
Mächtigen erſchienen die Geſpenſter von 1793. Aber die
Völker atmeteten auf; die Pariſer Revolution ſteifte auch
den Unterwürfigſten plötzlich den Racken. Gebt n ſagten
ſcharfe Beohach.er, die Brandung dieſer Revolution wirft
ihre Wellen auch nach unſerem lieben Deutſchland herüber,
Und es kam wirklich ſof eine revolutionäre Bewegung er-
riff das deutſche Volk, und es trat mit ſeinen r

droßend und energi, ch vor die Throne. Es kam damals auch
eine kurze Zeit, während der die Deutſchen al-es hätten durch
3 können. Jn einem Staate nach dem anderen erſchlenen
Bürger, Arbeiter und Bauern mit ihren x 3. und
die Fürſten „gewährten“ vorläufig, während es einer Natis
nalre ſammlung vordehalten ble den ſollte, die ſechsunddreißig
deutſchen Vaterländer plelleicht waren es auch mehr
unter einen Hut z bringen, Zu Wien und zu Berlin gab's
im März Revolution man kannte die ſanften und lohaten

in gar nicht megr.gm Reiche Erichs des Neunundneunzigſten brach es ſehr
bald las; aus den angrenzenden Ländern blies der Sturm
der Zeit die zündenden Funken herein. Die Revolulion zer
ſtörte hier zunächſt eine fürſt.iche Jdylle, Sereniſſimus hatten
das Bedürfnis, mit höchſtdero geiedter Loco allein zu ſein.
Da lag mit. en im Walde, 3 über eine Stunde von Nuß
dorf, aliwo der undo. mäß ge Bauer Gott.od Hartmann hauſte,
en retzende Jagd ch.öJchen, das der Grohoater Sereniſſemi
ſich hatte erbauen la fen. Und dahin V Fürſt rich mit
Loco zurück, um die Lauſcher und er und das Ziſchen
und Tuſchein los zu ſein, Auch Hoio war für einige
mit die er Veränderung einperſtandan, und ſie hoffte in dieſer

ſenketten an ſich zu feſfeln

könne, außer, wie im Jahre 1819, auf hohen obrigkeitlichen

inſamkeit den liebegirrenden Souverän mit ynauflbebaren

Der Adel fad's mit Jngrimm, aber weder der Fürſt noch
Lolo kümmerten ſich darum, auch gicht darum, daß gerade
am Tage der Adre''e die Kunde von der Pariſer Pevolution
und vom Sturze Louis Phi.izpß eintraf. Se eni ſimus ſtutz
ten, aber Lolo meinte „Ach was; die Franzoſen müſſen von
Zeit zu Zeit eine Revolution machen.“

„Aber wenn die Deutſchen es ihnen einmal nachmachen?“
fragte der Fürſt mit umwölkter Stirn,

Lolo lachte laut auf.
„Die Deutſchen!“ rief ſie. „Das ſind keine Revolutio

näre; die werden lieber Hoflieferanten.“
Sereniſſimus geruhten dieſe Bemerkung ſehr gut zu be

finden und zu belahen. Und ſo fu)r man denn nach dem
Nußdorſer Jagd cheögchen hinaus, nachdem der Fürſt noch
den Befehl erteilt hatte, ihn nur in den allerdringendſten
Fällen mit po.itijchen Dingen zu deläſtigen.

Die erſten Tage verflo ſen ein eitungen wurden nicht
geleſen, und die fürſtriche poils pielte ſich ganz nach den
Wünſchen der Beteiligten ad.

Um möglichſt ungeſtört zu ſein, hatten Sereniſſimus nur
wenige Diener ſchaft mitgenommen Loloz Kammerfrau, die
geireue Mariha, war als krank in der Stadt geblieben
wahrſcheinlich wo;lte ſie ſich Ceregenheit ver haffen, ihre Zu
ſammenkünfte mit dem neuen Geheimrat Vee enmeyer auch
möglichſt ungeſtört abhalten zu kännen. Der Forſtgehilfe
Leberfleck hatte den Auftrag, den Umkreis des Schlößchens
zu überwachen, damit umhertreibendes Volk dort keinen Un
fug anrich:e; desgleichen hatte er den Fürſten auf die Jagd
zu begleiten. Er hoffte zum Forſtme!ſter zu avaneieren und
von dort noch weiter. Die Kammerkatze, die er heiraten
ſollte, war auch im Sch.ößchen, denn der Fürſt wünſchte
im ſtillen, die bderden e an ſagte dernach, daß ſie die abgelegie Geried.e eines hohen

ecru ſel.
Es begannen in den deutſchen Landen ſchon die März

ſtürme zu drauſen, aber im Schlößlein bei Nußdorf verſpürte man ſie noch immer nicht, Da, es war an einem der

xſte M d das Ver nis in, ens,e n herrerthent ad ine
Cortſezung folgt
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ns iſt bei demder Ausnahmeverordnung, übri
aller gegenteiligen Behauptungen auchtreik t

gehen. Darum ſotr mit ſor r egenerrrdte neuen Streik uch wir de vie

gicht ein eingiger ling geſtorben. OberbürgermeiſterW hat Poriales Kndſigden und ſeine e

um die minderung der Duiegt der Bevölkerung werden
unvergeſſen bleiben. 3 hemnitz. Dresden und wie
aben wiederholt Elektrizitätsſtreiks ſtat gefunden. ohne daie Regierun eher brauchte. Haben dieſe Streiks

dem guten Ruf tieſer Städte geſchadet? Warum ſoll esalſo d bei Berlin der all ſein.
bg. Ziegler (Dem.): Heute iſt mir der Beweis er

éracht worden, wie rech; wir hatten, als wir wieder und
wieder die Schlichtungsordnung haben. Dann
wären Ausnahmeverordnungen nicht notwendig. Selten
[aben die Berliner Arbeiter einen Streik ſo einmütig ab-
elehnt wie dieſen, noch ſeltener aber iſt in ſo frivoler

iſe auch ein Streik vom Zaune ebrochen worden. Wir
proteſtieren dagegen, daß einzelne Radikalinskis, wie Sylt
änd Genoſſen, die deutſche Arbeiterbewegung verſchimpfieren
and auf den Hund bringen. Die Schlichtungsordnung muß
aber ebenſo gegen den Arbeitgeber wie gern den Arbeiter
angewendet werden. Die techniſche Nothil e darf aber n'cht
Partei ergreifen in wirtſchaftlichen Kämpfen. Hier müſſen
beſtimmte Garantien seſ haſten werden. Dem Antrag
Maltzahn in Verbindung mit dem Antrag Schiffer auf Auf
hebung des Zuſtandes nach Einfühcung des Schlichtungs-
verfahrens ſtimme ich zu.

Das Haus vertagt ſodann die Weiterberatung auf
morgen vormittag 11 Uhr. Die Abſtimmung über die An
träge ſoll erſt am Diens ag erfolgen. Schluß 6354 Uhr.

Wermuths Rücktrittsgeſuch genehmigt.
Der Rücktritt des Oberbürgermeiſters Wermuth führte

in der letzten Berliner Stadtverordnetenverſammlung zu
einer Kundgebung, bei der die Fraktion der Sozialdemo-
kraten und Rechtsunabhängigen dem ſcheidenden Stadt
oberhaupt vollſte Anerkennung ausſprachen. Beide Frak-
tionen r übereinſtimmend durch ihre Redner den
Wunſch, daß es gelingen möge, der Stadt ſeine wertvolle Ar
beitskraſt doch noch bis auf weiteres zu erhalten. Die De-
mokraten rangen ſich ein paar laue Worte ab. Die noch
weiter rechts ſtehenden Fraktionen ſchwiegen was aller
dings im Hinblick auf ihre ſonſtigen Gewohnheiten ſchon als
taktvoll konnte. Wegen des Verhaltens der neukom-
muniſtiſchen n die ihre Zuſtimmung zu
dem Vertrauensvotum für Wermuth zurückgezogen haben,kam es zu einem peinlich wirkenden Hin und der von Er

lklärungen. Anſcheinend bereitete dieſe Streiterei den Links-
unabhängigen piel Vehagen nicht minder den zuhörenden
Bürgerlichen.

„Jnternationale“, „Rote Fahne und „Freißeit“.
Die „Rote Fahne“, das Blatt der Altkommuniſten,

ſchreibt zum Fall Wermuth:
er die Neukommuniſten liegt durchaus kein Anlaß

vor, rmuth zu halten. Er diente der Bourgeciſie.Wermuth mußte fallen, weil die Bourgeoiſie ſeiner nicht

mehr bedurſte.“
Die „IJnternationale“ der Reukommuniſten erklärt in

demſelben Sinne, daß die Entſcheidung der Fraktion der Neu
ommuniſten eine grundſätzliche ſei, da Wermuth ein Bürger-
cher ſei, den die Neukommuniſten nicht unterſtützen könnten.

Dazu ſchreibt die „Freiheit“:
„Vor vier Wochen waren ſie genau wie die kommuni-

ſtiſche Preſſe für die Fah Wermuths. Kann es eine
größere Unwahrhaftigkeit im politiſchen Kampf noch geben,
als ſie d von den Neukommuniſten an den Tag gelegt
wird? Wir glauben kaum. Der Widerſpruch in der
Erklärung der Fraktion der Neukommuniſten und der Hal-
tung der neukommuniſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe
zerſtört dieſe Annahme.

Wir haben nie einen Zweifel daran gelaſſen, genau ſo
wenig wie Wermuth ſelbſt. daß r kein Sozialiſt iſt.

Aber ihn, der nicht nur während des Krieges, ſondern auch
nach dem rin ehrlich ſich bemühte, mit aller Kraft ein
zutreten für die Jntereſſen der notleidenden Bevslkerung,
und der ſich deswegen wie kaum ein anderer Mann den
wütendſten Haß des geſamten Rürgertums zugezegen hat,
als einen Diener der Bourgeoiſie zu bezeichnen, zu behaup
ten, daß er ſiel, weil die Bourgeoiſe ſeiner nicht mehr be
durfte, iſt der Ausfluß jener kommuniſtiſchen Demagogie,
die in Halle durch Sinowjem verherrlict wurde.

Das Moskauer Diktat, der Wunſch, alles hem-
wungslos zu zerſtören, was der t den Aufſtieg
erleichtern könnte, das iſt die wahre Urſache für das
Verhalten der Kommuniſten, durch das die Arbeiterſchaſt
Berlins ſo außerordentlich ſchwer geſchädigt worden iſt.“

Preußiſche Landezverſammlung.

Dritte Leſung der preußiſchen Verfaſſung,
Die dritte Leſung der preußiſchen Verfaſſung, die am

in der Preußiſchen Landesverſammlung vorgenommen wurde, ge
altete ſich änfänglich recht ruhig und ſachlich, Unſer Genoſſe
dauſchild rechtfertigte noch einmal in großzügigen Aus-
ührungen die Beteiligüng der Sozialdemokraten än dem et
aſſungswert und wies die Vorwürfe dex Unabhängigen, die Ver-aſſung als ein bürgerliches Kompromißwerk nicht ſabotiert u

haben. überlegen zurück. Er führte aus, daß das, was nach end-
ofen Verttungen zuſtande r i gewiß nicht in gllem unren a daß es ader für das Voll deſſer ſel, den
erhéliniſſen Rechnung zu tragen und durch eigene Mitarbeit
eraus e was als nach unahhängigerr u t z eine wöhlfeile Politik der abſoluten Regation zu

treiben. t derſelben Entſchiede

reitag

rauszuholen iſt,

eit warnte ex davor, die Ver-
aſſung durch etwaige Annahme reaktionärer deutſchnationaler An
räge zu verſchlechtern. Die Abgegrdneten v. Kries (D. Nat.),

Meye re Frankfurt (Dem.) und Oppanhof (Itr.) verbreiteten
ich por allein noch über die Frage der nzaütonomie, die der

echten von allen Beſtimmungen Verfaſſung am ungngeßehm
ſten zu ſein ſcheint. Das iſt verſtändlich, da die Erhaltüng desalten konſervaliven Vreußengeiſtes ein Hauptpuntt des Art
pativen Programms geblieben iſt. Umſoweniger hat die Linke
Urſache, dieſen unheilvollen Geiſt weiter zu ſtützen und zu pflegen.
Der Unabhängige Dr. Cohn machte ganz intereſſante theoretl-
che Ausführungen üher die Machtverheltn 7 die ſich beim Zu
tand kommen einer Serlehung augwirten. Aber, wenn er meint,
aß dec jetzige Zeilpunkt der denkbar un zeigneite ſei, um über-
aüvt eine Verfaſſung zu verabſchieden, ſo ging er doch an dem
auptargument des H9auſchild, daß n wig e dieu r viel regktionärer ausfalten nnte, U chwe

T ehe en en rertei ar die Stalle der Demokratie nichts zu ſetzen s ie
n

onoſſen

Mindexheit, etwas re t e fmiiches tetarbeit le perra m dieſen lieblichen

h nen

manches ſeiner derven und wiſſgen Worte die er der Resten
an den Kopf warf, den Nagel auf den Kopf traf, aber im großen
und ganzen war es doch nur eine Flut unverſtandener revoluſio-
närer Phraſen, die er mit dröhnendem Pathos in das immer un
ruhiger werdende Haus hlneinwarf. Und dann erfolgt eintönig,
ohne beſondere Ausſprache Abſtimmung über Abſtimmung, wobei
ein r nach dem andern unter Ablehnung der Deutſch
nationalen Anträge angenommen wird. Eine kurze, aber heftige
Debatte entſpinnt ſich nur noch Über die Aufenthaltstlauſel bei
den Wahlen zu den Gemeinde-, Kreis und Provinzialvertre
tungen, gegen die ſich die Abgeordneten Herbert n und
Ludwig (U. Soz.) mit Recht auf das ſchärſſte verwahren. Leider
wird die Aufenthaltsklauſel für die Gemeinden angenommen, für
Kreiſe und Provinzen wird ſie ſegen die Stimmen der Rechten
abgelehnt. Die Beratung iſt ſo ſchnell vor ſich eganger. daß der
den unter Julie des Hauſes die namentliche Schluß-

mmung ſtatt auf Mittwoch, ſchon auf Dienstag feſtſetzen
ann.

Lamp irrſinnig. Der Rechtsanwalt Lamp-Elberfeld, der ſich
im Bleu- Prozeß ſo überkommuniſt ſch geberdet hat, ſoll ſchwer
geiſteskrank ſein. Seine Entmündigung wegen Geiſteskrantheit
iſt eingeleitet.

guland.

Zuſchüſſe für nich: ſt aalliche höhere Lehranſtalten.

Aus dem preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft. Kunſt und
Vollsbildung wird uns geſchrlben:

Um le ſtungs chwachen Gemeinden und Gemeindeverbänden die
Durchfah. ung des Beamtendienſteinkommengeſetzes vom 7. Mai
1920 bei den von ihnen unterhaltenen höheren Lehranſtalten zu er-

leichtern, ſind erhebliche Staatsmittel bereit geſtellt worden. De
Bewilligung dieſer Staatsbeihilfen ſt durch Erlaß vom 10. Olto
ber 1920 an die Bedingung gelnüpft worden daſt der Staat hin
fort auch an dieſen Anſtalten einen Teil der Lehranſtalten von ſich
uus beſetzt. Darin hat man einen ſchweren Eingriff in das Selbſt-
verwaltungsrecht der Kommunen zu erblicken geglaubt, und eine
lel hafte Oppoſition gegen dieſen Erlaß iſt im Gange. Demgegen-
über muß feſtg ſtellt werden, daß de Regierung in der kommu-
nolen Sellſtverwaltung einen der Grundpfeiler des neuen Staates
erblickt, daß aber das Jntereſſe der Allgemeinheit des Volkes noch
höher ſtehen muß als das Jntereſſe der einzelnen Selbſtverwal
tungs!örper.

Die bisherige Praxis, nach der die Kommunen ſich d'e beſten
der doch auf Koſten der Allgemeinheit ausgebildeten Anwärter
ousſuchten und der Staat de übrighleibenden zu verſorgen hatte,
(rat zu der artig unhal laren Zuſtänden geführt daß die Regierurg
pflichtvergeſſer gehawdelt hätte, wenn ſie dieſe eingigartige Ge-
legenheit, anläßlich ihrer in Zukunſt ſtäckeren finanziellen Btei-
l gung hier energiſch Wandel zu ſchaffen, ungenutzt hätte verſtrei-
chen laſſen.

Geſtaffelte Teuerungszulagen

Wie beriets mitgeteilt, iſt eine Erhöhung des Teue-
rungszuſchlages zu den Kinderzulagen für die Beamten in
Ausſicht genommen. Es verlautet nun, daß die Regierung
an Stelle des gleichmäßigen 50prozentigen Teuerüngszu-
ſchlages zu den Kinderzulagen dieſe gung nach den Orts-
klaſſen ſraffeln will und zwar ſollen in Orten der Ortsklaſſe
A 125 Pro in ſolchen der Klaſſe B 100 Proz. und in ſolchen
der Klaſſe 75 Proz. gezahlt werden. Für die übrigen
Orte iſt eine Erhkhung nicht vorgeſehen.

Die Beamten werden ernech in Orten der Ortsklaſſe A
e nach dem Alter des Kindes monatlich 90 bis 135 Mk., in
er Ortsklaſſe B 80 bis 120 Mk. und in der Ortsklaſſe O 70

bis 105 Mk. erhalten. Gegenüber den jetzigen Zulagen
würde das folgende monatliche Mehreinnahme bedeuten: in
Ortsllaſſe A pro Kind 30 his 45 Mk., in Ortsklaſſe B 20 bis
30 Mk., in Ortoklaſſe C 10 bis 15 Mk. Es darf bezweifelt
werden, ob dieſe Hilfe ausreichend ſein wird. Der Vorſchlag
hört ſich vielmehr wie ein ſchlechter Witz der Regierung an.

Tupland.

Engliſcher Appetit auf Wilhelms Geld.
Londan. 26. November. Wie gemeldet wird, hat Pem

berton Billy vorgeſchlagen, die in den Niederlanden bei den
dortigen Banken für Rechnung des ELtaiſera und ſeiner Mil-
lienärcfreunde deponierten großen Summen in VBeſchlag zu
nehmen. Lloyd George erwiderte, die Verpflichtungen, die
die Holländiſche Regierung übernommen habe, ſchloſſen es
aus. daß ſie h Die Regierung zweifele nicht, daß
die niederländiſche Regierung auch weiterhin die für die
ſichere Jnternierung des Kaiſers notwendigen Schritte tut.

Die Gräber der Kriegsgefallenen. Die franzöſiſche
Regierung hat der Kammer einen Eeſetzentwurf unter-
breitet, um das Geſetz vom 29. Dezember 1915, betreffend
die Gräber aller Soldaten des Landheeres und der Marine
der franzöſiſchen und alliierten Heexe, die während des
Krieges geſtorben ſind, auch auf die deutſchen Gräber in

rankreich anzuwenden. Der Artikel 225 des Friedensver-
rages legt der franzöſiſchen Regierung die Verpflichtung auf.

die deutſchen Gräber zu reſpektieren und zu unterhallen. Die
r werden vom Staate erworben und unter ſeinen

chutz geſtellt.
Volſchewiſtiſcher Sieg. Weſtlich Moſyr haben die van

den Sowjettruppen verſolgten Ueberreſte der Armee Ba-
lachowitſch den Fluß Jppa überſchritten und ſliehen in weſt-
licher Richtung. n den Kämpfen gegen Petljura baben die
Sowjettruppen 12 000 Gefangene gemacht, 20 Panzerwagen,
25 Ceſchütze und 60 Maſchinengewehre erbeutet.

urück zur Monarchie. Wie die Athener Blätter mel-
den, hat die Regierung beſchloſſen, alle Prinzen wieder in
die Armee aufzunehmen.

h

Gewerſchoftlines.

Ihr hab's gewollt,
Energiſche Abwehr der kommuniftiſchen Zelkentätigkeit im

Deu ſchen E. ſenhahner-Perband.,
Her von den Dittatoren der 3. Internationale propaglerte

Kampf gegen die Einheit der deutſchen G wer. ſchaften beginnt ſeine
erſten Wirkungen zu zeitigen. Am deutlichſten konnte man es
ö,ſentlich hier in Hälle am Denstag in den Gewerkſchaftsverſamm-
tungen beobachten wo von verſchiedenen Rednern ſogar die Zer-
trün. merung dex Gewere ſchaften gefordert wurde. Es iſt ſelbſt
perſtändlich, daß ſich die Gewert haften nicht widerſtandslos ab
ſchlachten eſſen, ſondern e Abwehr ſchreiten. Ein beachtenowerter Schritt in dieſer Richtung iſt ein Aufruf des Vor
ſtandes des D. E. V.. den derſelbe in Nr. 48 d. s Organs der E. ſen
hahner arlößt. Wir entnehmen ihm folgende bedeutſame Stellen:

„Entiprechend der graue unſeres Dresdener Wer
handstages erklärt der Vorſtand, daß es das eigenſte Recht der
Verbanbo mitglieder iſt, ſich der nolitiſchen Partei anzuſchlichen, die

rer e 9 Br

hre Grunde Kerfrit. Der Koarſſanß r auch nicht Mr er
recht'gt. den Mitgliedern Vorſchriften darüber zu machen. wie ſie
ihre auf Grund ihrer Parteirngehöriglkeit gegebenen Aufgaben er
füllen, ſolange dieſe Anfgoben nicht in das Gehlet der Gewerk
ſchaft eingreifen. Jede Täligkeit der Verbandomitglieder aber, die
geeiqnet kſt, die Intereſſen des Verbandes oder unſere Satzungen
z vertetzen, w.rd vom Vorſtand mit aller Energie berämpft wer
cu.“

„Die dritte Internationale richtet ihr Augenmerk auch auf
unſer n Verband, weil ſie die in unſerem Verbande vorhandene
Mach. ſtellung erkannt hat und ſie für ſich ausnützen möchte. Jn den
von ihr herausgegebenen Rechtlinien heißt es unter Punkt 9.“

Jede Partei, die der kommunfſtiſchen Jnternot onale anzu
gehören wünſcht, muß ſyſtematiſch und beharrlich eine kom-
muniſtiſche Tätigkeit innerhalb der Gewerl'chaften, der Arbeiter
und Bitr ebsräte,“ der Konſumgenoffenſchaften und anderer
Maſſenorganiſat onen der Arbeiter entfalten. Jnnerhalb die er
Organiſationen iſt es notwendig, kommuniſtilſche Zel-
len zu organiſieren, die durch andauernde und beharr-
liche Arbeit d.e Gewerkſchaften uſw. für die Sache des Kom-
munismus gewinnen ſollen. Die Zellen ſind verpflichtet, in ihrer
täglichen Arbeit überall den Verrat der Sozialpatrioten und
vie Wankelmütigkeit des „Zentrums“ zu entlarven. Die kom
muniſtiſchen Zellen müſſen der Geſamtpartei vollſtändig unter-
geordnet ſein.

Dieſe Beſtmmung ſagt offen, daß die Gewerkſchaften für be
ſtimmte Zwecke bearbeitet werden ſollen. Jedes Mittel ſoll dabei
recht ſein. Len.n ſag darüber ausdrücklich:

Man muß zu jeglichen Opfern bereit ſein. ſogar falls es
nötig iſt verſchiedene Winkelzüge, Liſt, illegale Merhoden,
Ver ſchweigen Verbergen der Wahrheit anwenden, um nur in die
Gewertlſchaften einzudringen, dort zu bleben, innerhalb der-
ſelben um jeden Preis dommuniſtiſche Tätigkeit zu entfalten,

Der Vorſtand hat angeſichts dirſer Beſtimmungen nicht ver-
kannt, daß eine in ihrem Sinne ausgeübte Tätigke t geeignet iſt,
euch die Machtſtellung unſeres Verhandes zu gefährden. Es iſt
beobachtet worden,

daß in einigen Ortsgruppen bereits Sondergruppen mit eigener
Leitung und eigen m Progromm gebildet ſind, die für die dritte
Jnlerna,ionale werken wollen.

Es ſind Kuriere und Wanderredner entſagdt worden, die der
Zellenb. l. ung das Wort geredet haben.

Rundſchreiben, Fragebogen und ſonſtige Schriftſtücke ſind hinaus
gegangen.

Sitzungen, Verſammlungen und Konferenjen ſind veranſtaltet
worden.

Man hat verfſucht, die Anhänger der dritten Jnternationale in
lei.ende Stellen des Verhandes zu bringen.

Alles dies bedeutet eine Gefahr für die Organiſation! Der
Vorſtand hat die Pflicht, dieſe Gefahr mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu bekämpfen. D.eſer Pflicht entſprechend hat der Vor
ſtadeinſtimmiag be'chloſſen, Mitglied, das in vorſtehend
bezeichnetem Sinne eine gewerkſchaftsſchädigende Tätigkeit aus-
ülit. vor allem aber, winn es Verbandseinrichtungen den Zwecken
der dr e tten Jnternationale nutzbar macht, aus dem Verbande zu
entfernen. Ter Verband kann nicht Kollegen als Mitglieder dul-

den, die im Auftrage dex Moskauer Internationale bewußt oderunbewußt unſere Aaionslr iſt hemmen und untergraben.

Der Vorſtand fühlt ſo verpflichtet. auf dieſe Dinge hinzu

nale Schlepperd.enſte zu leiſten,
unſeres Berbagndes! Nur durch die in unjerem Verbande ver
körperte Einheitsfront können wir die wirtſchaftliche Lage der
Eiſenbahner heben, nur ſo uns allen eine menſchenwürdige Eriſtenz

ſchaffen! Der Vorſtand.
Von einem Mitgliede der Zahlſtelle Halle des D, E.V. wird

uns dazu noch ge'chrieben:
Endlich einmal ein cnergiſches Wort, das auch für die halliſchen

Eiſenbahner gilt die ſich der dritten Internationale angeſchloſſen
und ſe.t Wochen eine eigene Organ!ſation gegründet haben. Aber
auch denen gegenüber. die die wichtigen Funktionen als Betriebs
räte oder die an ſonſtigen verantwertungsvollen Stellen als Funk-
tionär fitzen und unter der Flagge der Rechtsuncobhängigen ſeit
Monaten ihre zerſetzende und heuchler ſche Politik gegen de Orts-
verwaltung und Bezirksleitung des Deutſchen Eiſenbahner-Per-
bandes treiben. Hier ſollte endlich Farhe bekannt werden, auch
auf die Gefahr hin, daß ſich die Geiſter endlich von e nander treynen,
Erſt dann wird wieder gewerk'chaftl'che Arbeit im richtigen Sinns
des Wortes ſür Arbeiter und Beamte geleiſtet werden können.

Reueſte Ruhcihten und Telegramme

London, 26. Nop. Nach einer Meldung aus New i
Fpa alle, die während des Krieges verurteilt wurden, weil
ie aus gewiſſen Bedenken keinen Militärdienſt leiſten wolle
ten, nach zweijähriger Haft entlaſſen worden.

England in der iriſchen Frage zu Verhandlungen bereit,
Amſterdam, 26 Nov. Wie aus London gemeldet wird,

erklörte Lloyd George in der geſtrigen Unterhaus ſitzung, die
Regierung ſei bereit, in Jrland V
Regelung der beſtehenden Streitfragen einzuleiten.
Verhandlungen müßten jedoch von ſe
Sinnſeinmitglieder des Parlaments geführt werden.

verſuch erſchoſſen.
Liberty Hall verhafteten Arbeiterführer wurden wieder
freigelaſſen.

Berantworilich: Fur Pol. ik, Par'einachr chtoen und Ge
KTäumeil; für „Aus dem Siadtkre s“ und Feuilletan

rovinz und den übrigen iedaknonellen Tell K. Garde für die Inſerate
hen Herzeg, ämt iche in Halle. Druch und Verigag der Vo.ksſ tinme

G b. m. H, zu alle Gr. Urichſti. 27.
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i. Buchwald,
Mass- Atelier zu berücksſchtigen.
Damen- und ierren- Geiststrasse 15,
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Schnellste Lieſerungs- Möglichkeit innerhalb 3 Tagen

ReſchshofUdader käwin Henluy

alle Promenade 6.

Täglich von 4--7 und 8 11 Uhr
Konzerte des Künstlertrios

Witek Bartels Sanke
auferdem Sonntags von 11-1 Ur Matinee.

Bestes Famllien-Varieté am Platze. in dem sensationellen Detektiv- Abenteuer Der Ligeune daron, Sonn'ag: Der Juxbaron.
L. ac st irme ant Lac „st irme in dem großen Schauspiel in 5 Aktenu r Li 280] Streioh ö t e u j m n i b Die Dame in Schwarz. 75 5. Mocer nes Ideateſ

Ein Kadinettstück drastiscnen Humors!
Ferner die übrlgen erstälasslgen Küastler

Eintritt wochentaegs 1 50 Mk.
Sonntag nachmittag Famllien-Vorstellung.

le przigerstrasse 66.

Fernrul 1224.

Asta Kielsoem
Paul Wegener

Nach dem Roman von Rurt
6.50 9.10.Vorführung: 4.40

Loo Penkertin dem Schwank in 3 Akten

Küchler.

S Film eingetroffen.
Joe Deebs

ortührung: 5.00 7.10 980.

Tyrannei des
Tiefervreilendes Drama in 5 Akten mit

Alte Promenade Il a,
Fernruf 5738.

Sonntag den 28. Nov.,
nachmittags 3 Uhr
Voſksvorstellung:

Jugend.
Abds. T Ed. 10/, Uhr
holkmann; Errädiunten

Montag, den 29. Nov. 20,

Anl. 7 Ende 10 Uhr:

Axte. Sonntaa. den 28. Nopbr.,
nachm. 3 Uhr:Ronzéerit

abends 6 Uhr Bal l.
Donnerstag. den 2. Dez.

Todes

Apollo Theater
täql. T

Heute 7, Uhr:
Ehrenabend für

Dir Walter Steinert
anläßl. der Feier ſeines
25 jähr. Bühnenjubil.

Der Juxbdaron“,
Optte. i. 3 Akt. v. W. Kollo
mit Dir. W. Steinert

als „Juxbaron“.

Neue Promenade 8.
In Halle das vornehmste
Kabarett u. Varieté
Serenissimnns 2wiscenspiele

Lilii Breda. Paul Mederow. III. Gesellschalts- Schall und RauchKaffeehaus Roland. S die iugendhafte Josephine Lorhbeung 20 21 u e
z Vorführung: 4.00 6.10 8.20. Die neuesten Wochenberichte. vBVenno Plätz. Sonntae, Nachm. 4 Uhr

Marki 23.
ſäglich Künstler- Konzert.

Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.
Carl Longe.

Bes. Wochenlags 4 Uhr, Sonniags 3 vur J Beg.: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. e mäbiete Preise.

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bel vollem Programm.
Saalschloß- Brauerei

Sonntog, den 28. November, nachm. von 4 Uhr:

großes Konzert el eT Gross-Wanderschau r Kapelle Kott.U tienny Abends von 7 Uhr ab BerouS v Winxier. ch benry s a h n u n e n Sv (6 G ammophonplatt Steg a

uf dem p Steg,neue Sonnaben 537 27. November, 7 z Sozialdemokratie mmopnonpiatten Haus, uabends Uhr und Schule Bene te un wohnenMusikinstrument., Saiten x2 Prunkvolle Gala Eröffnung 7 t Ersatzteſle jeder Art gran ſinmit dem Riesenweltstadt Programm von c Spie e 83 er der Worh Dr. Ono Bournot: Reichhaltige Auswahl d
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Haue, Sonnabend, 27. November 1920. 1. Beilage zur Volksſtimme.
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4. Jahrgang Nummer 279
Art abzugeben bei dem Vertrauensmann in den unterzei vielen unüberſehbaren Schwindeleien der Deutſchnationalen hinzu-Angelegenheiten weiten Lazaretten: Cecilienhaus, Gütchenſtraß ue 19, gefügt, um wieder einmal einen deut'chnationalen Phraſentingel.Eliſabeth Krankenhaus I und 1IIl, Ver langel 7 inſzenieren und die Regierung, vor e Valeer er

Un die Parteimitglieder der S. P. D. Halle. b rgungslazarett, S lohbera 2, Ohrenklinitk, die Sozialdemokraten mit Dreck zu beſude!n. Das iſt ſo recht die
Um allen Genoſſinnen und Genoſſen Gelegendeit chen ugenklinik, Mediziniſche Klinik, Magde- NMethode der Deutſchnationalen, deren Rationalgefühl von jeher

n dem Ausvau unſerer Organiſation und Agitallon t e burgerſtraße, Nervenklinit, Julius-Kühn-Straße, für nur bis an den Geldſack ging. was ja auch jetzt wieder die Hohen i
ſaden e der nächſten Wochen 11 D.ſtri?toverſammiungen Sirnverketzte, Rietleben a t. t mich z Der tapf iſche Mann, Abel

att. d 5 T n nug. r tapfere ar ann, Abeb. aujen r zu erſcheinen. Die Die Schuld an Deutſchlands Zuſammenbruch iſt ſein Name, forderte die Studenten auf die tſchechiſchen Studen
t in Jn den Verſammlungen referieren die Genoſſen Täumel iſt ſchon 'o oft aufgededt worden, daß es überflüſſiz erſcheint, noch n m it Gewalt zu entfernen. Warum ſo mutig Herr Abel?
fe de Langee, Garbe, Müller, Velter, Dürrfeld. Vogel, Kungemann, j mer Uber Lieſes ſchwarze Kap. tel für die während des Krliege Jch glaube, wenn in Jhrer Nähe mal e.ne Handgranate platzen
tefern- Knuth, Dölz und v. Schacewen über das Thema Herr. chenden Belrachtungen anzuſtellen. Die Hall. ſche Zig.“, würde. wären Sie der erſte, der Frack auſen hätte. Aber ſo ſind
r Ver- „Unſere wertſchaf. liche 9 das Organ der alldeutſchen Ge, chichtsfälſcher. hat nun aber eine e ja ſicher. da können ſie ſich ſolch mutige Worte geſtatten und die
t ein af. liche Lage und die Stellung der Sozial neue Entdeckung in dieſer Frage gemacht. Es tiſchte ſeinen Lejern Studenten zu unüberlegten. chauviniſtiſchen Taten hinreißen. Sie
R kratea. kürzlich eine Weldung auf. worin ein Ausſpruch des Grafen trag n die Folgen ſicher nicht. 1würde Wann und wo die Verſammlungen abgehalten werden, wird Teopaſſe in der ital. en chen Zeitung „Tempo“ über Deutſchlands Noch dieſer „mutigen“ deutſchnationalen Hetzrede verl'eß Herr n
ſer; unter Parteiangelegenheiten Anfang nächſter Woche ketannt- Ricderbruch regiſtriert wird. Dieſer hat angeblich geſchrieben, Abel erhobenen Hauptes ſeinen Rednerſtand. Der Tingeltangel

e not gegeben. Der Vorſtand. daß die Feinde ganz überraſcht waren von der deutſchen Weffen wart beendet. Deutſchland über alles und noch einige Phra'en von
eines ſtiliſtandsbitte 1918 und meint natürlich, daß heran die Sozial einem Studenten und der Knatſch war vorbei. X. T.

h auch Achtung Parteigenoſſen und Genoſſinnen! democrate ſchuld.g ſei. Die „H. Zig.“ iſt freudig bewegt über dieſe Amtliche Kri Sbeſchädi üng der Die Vereinsbiblio.het iſt durch verſchiedene gute Bücher ver nlerſt. tzung der von ihr propagierten Geſchichtslüge über de es gtenfürſorge. i
e aröhert worden. Jedes Mitgl.ed hat ein Recht darauf, die Bucer Urſechen der deutſchen Niederlage. Aber wenn man eine falſche a r r adann unentgeltlich zum Siudium des Sozialismus und der Volkswirt, ehauptung in anderer Tonart wiederholt wird ſie dadurch nicht u W. etwa
und ſchaſt zu gebrauchen r. Im Allgemeinen gibt d.e „H. Zta.“ recht wenig auf die i d d Se ge e r.

wende i e enſtſ ebenenFür-beſon Ausgabe der vie cxfolgt durch den Bibliothekar den s ne Wehen die t e n n Aen Kl. Steinſtraße 8, IIl, verbunden worden. Die beiden
Stadt W o e ſein mit Recht daß irgendein itallen ſcher Graf über die e in re biete iten Kanalichteiten Sie führer n iS KRwog 9 Zachm ttags, von 4—6 Uhr, im Parteibüro Harz 4244, utſchen Verhältniſſe während des Krieges beſſer unterrichtet iſt gereinſame Vezeichnung Amtliche n W alle

ppelte r Bord Se wer Wonn ded ehe Acnelin r t Sriegobeſhadiote und Kriegshinterbliebene“. Bei Briefauf f.
enn H. di reichen, inzw ſchen veröffent- riſten ichl ich, ichlich- in n r am Dienstag, den 80. Nov., abends 7* Uhr. lichen Den würdigkeiten politiſcher und militäriſcher Größen des ür Wir n n a

9 auch Ta ordnung l r Anbetracht der Wchligieit der Krieges aufmerk. amer verfolgt hätte. dann würde ſie an de Zu beſchädigtenfürſorge beſtimmt ſind. z
r r 7 r r n n her Dicn che. nen et Funltionäre notw. n ſammenbruchsfrage mit der größten Vorſicht gehen. Gerade von Kri goabeſchädigte und Kriegshinterbliebene des Saalkreiſes.

ir d i u di Pol iſtund ma ſt auf 7* Uhr feſtgeſetzt, da um dem Anhang der „H. Zig vergötterte Militärs haben oft genug Wie uns von Sei.en des Kreiswohlfahrtsamtes des Saalkrei es 3
n ten ten e zeiſtunde eintritt. Die Genoſſen wolkin dies be herrorgehoben, daß einmal die Gegner vollſtändig unterſchätzt mitgeteilt wird, hat das ſtädtiſche Arbeitsamt vertroglich die Ar-
dungs- und ſerner unſer ganzes reg erendes Syſtem verſagt hat. Hier liegt h itevermittelung für Kriegsbe chädigte und Kriegsh nterbliebeneehten ein Teil der Ur achen unſeres Zu'ammenbruchs. Auf die Zer- übernommen Der Erfolg einer wirklichen Fürſorge liegt in der 4w. ſetzung unſeres Heeres durch die ſtandalöſe Offizierswirtchaft ein. geeigneten Berufsberatung und Arbeitsbeſchaffung für Kr'egs- k.mit zu Aus dem Studttrels zugehen erübrigt ſich. Jeder ehemalige Soldat der Front und veſchädigte und Kr egshinterbliebene, ſoweit ſie noch erwerbsfähig
ich die noch beſſer der Etappe kann der H. Zig erzählen, wo die Toten- ſind. Tas Wohlfahrtsamt fordert zur Meldung aller derer auf.der Ha e 27. November 1920. äber Deutſchlands geſeſſen haben. Durch reine noch ſo große die keine Arbeit oder keine ihrem Geſunt heitszuſtand entſprechende
iſtema eſchich'sfälſchung w'rd der deutſchnationale Klüngel die Wahr Arbe't g funden haben. Das Arbeitsamt wird mit dem Kreis 4

n zu e en e e Wrrunee bürgerl'che Preſſe ſchweigt, wenn es einmal g'lt, r weiſen eat reſten und ſerner ganzen eder Leſern einen Spiegel vorzuhaſten Sie ſchweigt, e net Die Wiſenſchaft ſei ſtets „moraliſch“. onlagung am meiſten zuſagt.
rei gepeieſencn Kultur die Tunche genommen wird und alle ſelbſt Jn der SaaleZtg.“ leſen wir folgendes Geſchichtchen, welches Freie Voltsbühne 49
ngs gefälligen „Wohltäter der Menſchheit nackt und bloß'erſcheinen, unſere Leſer ſicher ſehr heiter ſtimmen wird: die Mi r t mter wenn dem Bürgertum unangenehme Wahrheiten ge,agt werden. Eine ſelt ame Erjahrung hat der frühere Direltor unſeres S en t verſchicte Wittetlungsstatt aivt de
iſten De bürgerlich. Preiſe bringt nicht den Mut zur Kritit unſerer Ge Zoologiſchen Cartens Herr Profeſſor Dr. Brandes in ſeiner jetzigen So tage für die in Ausſicht genommenen 10 Aufführungen von
n. ſeliſchafrszuſtände auf. auch dort nicht, wo es ureigenſte Angeleg.n Wirkungsſtätte als Leiter des Dresdener Zoo machen müſſen. Goethes Jphigenie bekannt. Tnzw ſchen hat aber die genaue
ie Ar heit des Bürgertums iſt. Die halliſche bürgerliche Preſſe ſchweigt Man berichtet darüber Zählung ergeben. daß mehr M.tglieder gemeldet ſind und ſich eine

aber auch jene Leu.e tot, die es wagen, über Nächſtenli „Seit längerer Jeit unternahm Direktor Brandes hechinter 11. Vorſtellung, deren Spi ltag noch bekannt gegeben wird not 4

n des l gen, wahre RNächſtenliebe e 4tel für und wahre Chriſtenpfuicht zu ſprech u. So zu ſprechen we es karz eſſante und erfolgreiche Verſuche init der Vermännlichuns Wereig goot. An er Mitaliedskarten iſt dieſe Aufführung mit
tann. Ich Peſtor v. Broeder in ener öffentlichen Verſammlun tat nd Verweiblichung von Dambirſchen. Es gelang D bezeichnet. Die Einlöſung der Mitgliedskarten muß ſpöteſtens

Er prägte Worte, die eine tiefe ſoziale Geſinnung eine g troſt ihm, die ſekundären Geſchlechtsmerkmale umzukehren. Die Ver bis 29. Rovember in der zuſtändigen Zahlſtelle geſchehen ſein.
Menſchenl.ebe verrieten. Er riß den vielen g d ſuche erregten die größte Bewunderung, aber als er vor einiger Ueber nicht eing löſte Karten wird ſofort verfügt, weil eine große

ngen Chr. ſte de Schrei der v e u ſich ſo nennenden Zeit mit anderen Tieren ſeine Verſuche ſortſetzen wollie, bean Anzahl nachträglicher Anmeldungen vorliegt.
Vor wer ein Selennt S u Heuchelei vom Geſicht. Seine Rede fragte der Vorſitzende des Aufſichtsrates des Zoos. das ſolle unter

Selbſt t ein Bekenntnis zum Chriſtentum der Tat, nicht des lo ren bleiben. Derarrige Ver,uche eien „unanſtändig“, ja ſogar Viehz-hlung in Halle am 1. Dezember 1926.
runde Wortes, ſie war durchflutet vom Geiſt der Nächſtenlebe. Wir i ndalös. Als Proſeſſer Brandes gar mi teilte er hätte die iteiin der ſind gew.ß nicht mit Herrn v. Broecker in allen Punkten o. nig. Abſicht cehabt, auch an Löwinnen derariige Verſuche zu machen, Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle macht folgendes bekannt:
erten Wir errennen auch noch ein großes Mißverſtändnis des ſozialiſti und er habe tie Hoſjnung, Löwinnen mit einer Mähne vorführen Nach den Bundesra.sverordnungen erſteeckt ſich die am 1. De

mich ſchen We,ens bei ihm. Doch das hindert uns nicht anzuertenn n, u können. gab es einen ſolchen Aufruhr in der Auſſichtsratsſitzung, zember 1920 im Deutſchen Reſche ſtattfindenden Vielzählung auf
h daß in ſeiner Auffaſſung vom Chriſtentum hohe menſchliche Ziele daß Brandes, um die Beziehungen nicht unnötig zu verſchär en, Pferde, ohne Mil tärpferde, Rindvieh Schafe. Schweine. Ziegen,
uhr ſienen, die mit denen des Soz. alismus zu rereinbaren ſind, Chr. ſt, auf die Durd führung ſeiner Exurerimente, die dem Dresdner Zoo Kaninchen und Federvieh (Gänſe, Enten. Hühner).

nzen liche Geſinnung werd vom Bürgertum überall zur Schau getragen, eine Anziehuncs. raft erſten Ranges verſchafft hätten, verzichtete.“ Die Ergebniſſe der Viehzählung werden nur zu amtlichen ſta
uſtlä- ober nur als Moas.e und nur ſoweit, wie die Jchſucht und der G ld Der Name dieſes ausgezeichneten Aufſſich Hratsvorſitzenden, tiſtiſchen Arbeiten, dagegen nicht zu Steuerzweten benztzt. t
führer peutel nicht angegriffen werden. Und von den meiſten Ge ſtl.chen der demnach die W.ſſenſchaft in anſtändige und unanſtändige ein Die Zählung wird von der Polizeiverwaltung durch- a
iſtliche wird die fal ch. Art des Chriſtengeiſtes förmlich gezüchtet Der teilt, ſoll der taun enden Mit- und Nachwelt nicht verborgen geführt. Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewieſenen Zähl- a

muß Krieg wurde ron dieſen Leuten nicht mit flammender Empörung bleiben. Er heitt: Büttner-Wobſt. beziris z Gehöft zu Gehöft und in dieſem von Haushaltung zu J
in be äſnpft. re iven P e aber. „Liebet Eure Abel vor den deutſchen Studenten. W orrrl deg r i re i e

8 8 es u. r De Tnach rufen ſich ſondere C r Am Dienstag hatten die teutſcheſten der trutſchen Männer wie ten) oder auf den zu dieſem gehörigen Weſen, Weiden und Fel-
n der chriſtliche Welranſchauung Wie iſt d s mit ihrer Kricgshetze und der einmal ihre akademiſchen Lämmer zu e'nem nationaliſt. ſchen dern rorhand ne Vieh nach den Angaben des Haushaltungsvor- h
es für Judenverfolgung u vergleichen? i Unſere Leſer werde der Ve Tingeltangel auf dem Univerſitätsplatz zuſammengetrommelt. Der ſtandes zu zählen: aufzunehmen iſt hierbei der geſamte V.ehb ſtand h

richt über die w. Broecker Verſammlung geleſen haben Di bir r, Hochſchulring deutſcher Art (was iſt an ihm deutſch. das Phraſen- einſchließlich ſolchen Viehs. das der Haushaltung zwar nicht ge n
Be lich Preſſe brachte ke nen Bericht. Es war ihr im hrchſten Grade gekling 17) halte die Studenten zu einem Proteſt gegen die Ver ört, ober ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege befindet. e

n unlich'am, daß die falſche Art der Chriſtenlehre, wie ſie dem gewalt gung der deutſchen Studenten in Prag verſammelt. Der Am Zähltage vorübergehend (auf Reiſen, Fuhren ufw.) r
ganz Bürgertum in Fleiſch und Blut übergeangen iſt ſo ſcharf ins Zweck die er Verſammlung war, Proteſt gegen die Vertreibung l ab weſendes Vieh iſt bei der Haushaltung, zu der es ge- dihren Licht gerkckt wurde. Wo ſoll die mehr oder wen'ger ſtinneſierte deutſcher Studenten von den tſchechiſchen Hochſchulen zu erheben. hört mitzuzählen und da, wo es nur zufällig oder vorübergehend

Preſſe den Mut hernehmen ihren Le rn ſolche ptöch'ige Wahr Der teutſche Mann Auguſt Abel lonnte es ſich nicht verkneiſgg, anweſend iſt (Aus pannung uſw.) nicht zu zählen. Am 1. Dezember e
hätte de.ten zu ſagen. Ihr Schweigen iſt eine Verurteilung ihrer ſelkſt. aus der Peoteſtrede eine dentichnationale Hetzrede zu machen. 1920 verkauftes, Vieh iſt ſtets bein Verkäufer nicht
s auf e z lonnte nicht umhin, die Regierung und be onders unſern Genoſſen beim Käufer zu zählen. Das bei Schlächtern und Händ- e
Ver- Gedenkt zu Weihnachten der noch im Lazarett liegenden Müller mit Dreck zu bewerfen. So ſoll der Genoſſe Miller in ſeiner lern ſtehende oder am Zähltage eintreff nde und in der Nacht e

r. D.u j o oder erkaufe immte Vie ei d n öchtern und 4o ver e a Le e d hnegt re ſich r alle mit der Heldenkaiſet Wilhelm T. (war er ein Held oder ſe ne Sol Händlern zu zählen, ſofern die Tiere nicht erſt am Zähſtage ge m
erzlichen Titte, mit Weihnachtsgaben auch derer zu ge daten und Feldherrn) ſei ein Gama'chenknopf ich habe es lei kauft ſind. Das in der Racht rom 20. Novembe Dezemjerade denken, d lge i Ve d der K cht rom r zum 1. Dezemberutlon denken, die inſolge ihrer Verwundung oder Krankheit ſich der nicht recht veſtehen lönnen. So weit aus der Preſſe bekannt 1920 mit der Eiſenbahn beförderte Vleh wird auf dem Empfangs e

ſtug- e noch im Lazarett befinden. Da in dieſem Jahre Sonder ſſt, iſt von W.lhelm I. gar nicht die Rede geweſen. ſondern nur rahnhofe gezählt. Viehherden und einzelne Stück V'eh ſind ſtets t
ſr ammlungen nicht ſtattſinden, wird t ütigſt zugeron Wilhelm dem Letzten, dem Oberhaupt der Schieberfamilie. in der Erme'nde oder in dem Gutsbezirke zu zählen wo ſie ſich

n von dachte Geldbeträgçge, Geſchenke oder ren irgendwelcher l Aljo Herr Sabel-Abel hat wieder einmal eine Lüge den ungeheuer guf Weide oder in Fütterung, wenn auch rur voröbergehend, be e

hen h z Slutio

u be

noch 8idſten

W Wollene Rleiderstoffe Fertige Damenkeidung Sport- Ausrüstung Leih- u. Wirtschaſts- Wäsche
Herren Anzug und Mantel diotte Kleider, Blusen, Kostümröcke iür Damen und Herren Damen fiemen und Beinklvider

We Seiden Stoffe, Seiden Kissen Män el, Unterröcke, Schüfzen, Strickjacken, Sweaiers, Mützen Herren Oberhemden u. Nachthemden
dent Ball- und Gesel schafts Stoff e Pelzwaren eig Kurschnerei i. Hause Handschuhe, Strümpfe Kinder Wäsche für jedes Alter
z Zu Dam.- u. Kind. Hüte u. Mützen Mäantel, Kragen, Mufie, Hüte Normal-Unter- Kleidung Tischzeug, Bettwäsche, Wäschestofte
auch Lampenschirme, Lampen Mädch. u Knab.-Kleidun Herren-Moden Damentaschen, Gürtelehilfe pchens Se dene Tischdecken Kileid., Mäntel, Anzüge, Sweaters Krawatten, Kragen, Hüte Nadel-Käastchen u. v. el. Geschenkart, kel
Un-

Jagd
und
raten
nſchteder Preis würdig Gardinen, Stors, Teppichejo gen wen we reienbeltg ein a Vorleger, VFelie, Tisch-, Viwan-,Rärz en e er ung J 9 Bettdecken, Stepp- u. Daunen-J sache der ständigen Zungahme in- ier-ver e wer Kundeakteies Decken, Kiein- und Zier- Möbelu Gr. Steinstr. Halle a. S. Marktplatz.



nden, und zwar del der Haur haltung desfenkgen. in deſſen Ob
oder Pflege ſie ſtehen, auch wenn e9 echt der Eigentümer iſt.

Der ermittelte Viehb ſtand iſt vom Fähler in die Zählbe, irks-
Uiſte einzuttagen. Das Ergebhn s i dem Haushaltu nde
vorzulegen und von ihm mündlich zu beſtäligen.

Wer wiſſentlich unrichtige o er unvollſtändlge Angaben macht.

wird mit Gefängnis bis zu naten odet m ſdſtraſe bisz zehntauſe nd Mark beſtra t auch kann Veh, veſſen Vorhanden

In verſchwiegen worden iſt, im Urlell für dem Siagte verſallen“
erklärt werden.

r g m T T T

Arbeiter-Jugend. Morgen Sonntag weſgp ſich die Genoſſin
en und Genoſſen nachmittags 2 v bei Caſo Diete zwecks gemeln

amen BVeſuches der Esobahn, Um jahlreiches, pünktliches Er
ſchienen biſtet der Vorſtand.

Arbeiter-Jugend. Montag, abends7 Uhr, treffen wir uns in
der Turnhalle, Viebenauet ule. Det Vorſtand.

Schr ibar! des Workes „Wage“. Da durch die Schreibart
„Wage“ fur Meßgeräte zum wongen megtfach V. rwechſelungen
vorgekommen ſind, wird dere Reichsanſtalt für Maß und Gewicht
im Einverſtandnis mit der beteiligten Jnduſtrie und dem Reich-
patentamt in Zurunſt die Schreibart „Wagage“ benutzen.

Krieysgräber Uerſorge, Unſere Leſer machen wir darauf auf
merkſam, daß Herr P. Heydenteich ſen. in Nietleben bereit iſt,
Biteſt um Anus. unft über den Zuſtang von n ſfeindeslam, befine-
lichen, deu ſchen Kriegetgtäbern, ſowie Anträge anf Jnſtand, etzung,
Echmüdung Uttd Pflege ſolcher Gräber, entgegenzunehmen und
an den Volksbund deutſchet Kriegsgräb rfürſorge welterzu eiten

Städt. Handels und Gewe. beſchule füe Mudchen, Kloſtetſtr. 9.
Am 5. Januat 1921 beginnt im Turn- und Schwimm,em nat der
ſtät ſchen Handels- und Gewetbeſchule ein neuer Lehtgang zur
Ausbildung von ufnadmebedingungen: 1. Alter 18 Jahre, 2. Vorbildung i. Kl. Lrzeum oder i ſchule
3 darf die Bewerberin in der Schule nicht vom Tutnunterrichi
befreit geweſen ſein, muß gute zurneciſche Fertigte ten mitbring n
und ſchwimmen können 4. gutes Geſundheitszeugn. s,

Deutſche Geſellſchaft füe Volitik an de Unieerſität Selte, Jn
Fortſetzung der m Frühjahr unterbrochenen Vor ragsreihe über
die „Politik der Parteien vor dem Kriege“ findet am Dienstag,
den 30. November, ghends Uhr, ein öffentlicher Vor
trag ron Prof. Dr. Bergſttäßer (BVerlin) im Auditorium
maximum der Univetſität ſtatt. Thema Die politiſchen
Parteien ſeit 1914. Prof. Bergſträßet iſt Unigerſitits
profeſſor für Neuere Geſch chte in Berlin.

Ueber Goethes Deutſch!um ſpricht Montag, abends W9 Uhr,
im Hörſaal XIVb der Univerſität Sup. Hermes aus Werhfige-
rode. Der Deutſche Sprach verein lädt zu dieſem öffen t
lichen Vortrasabend ſeine Mitglieder und Freunde ein.
Eintrittskarten am Eingäng Mark, für Mitglieder und Ange-
hörige 1 Mark.

Das Plagzkonzerf der Schuhpoligei findet am Sonntag um
412 Uhr auf dem Luiſenplatz ſtatt.

Peerk ſtverſammlung der Metallatbeiter, Sonnteg, vormit-
tags 9 Uhr, im großen Saale des Volkeparks Proteſtverſamm-
lung eller in der Metallinduſttie beſchäftigien Arbeiter und Ar
be ternnen. Auf dert len et ſteht die ablehnende Hal-
tung der Metallincuſtriellen gegenüber unſern Fotderungen.
Metallarbeiler. erſcheint in Maffen!

Transportarbeitetverband Halle. Die geſamte Mitgliedſchaft
wird auf die Sonntag nachm ttag von 9-6 Uhr ſtattfindende
Urabſtimmung über Beiiragsethöhung nochmals
aufmeriſam gemacht. Die Alſtimmung- lotale ſind: „Polispart“,
„Letzter Dreier“, Südpalaſt“, „Siadt Lindsberg“, „Meyers Reſtau-
rant“ und „Gewerkſchaftshaus“ Verbandsbüch iſt mitzubtingen.
Jeds Mitglied iſt verpflichtet. die Abſtimmung zu vollziehen.
Abſtimmungszettel ſind in jedem Lokal zu haben. Die Abſtim-
mung kann in jedem Lokal geſchehen. Solche Miiglieder, die am
Abſtimmungstage dienſtl'ch verhindert ſind, können am Montäag,
den 29. Novembetr, ihre Abſtimmung im Verbandsbüto vollzi Hen,
Die WMitgliedet in Ammendorf, Paſſendorf, R'etleben ums Lettin
erhalten Alſtimmungszettel durch ihre Bezirkstkaſſieret und müſſen
bei dieſen ihre Abſtimmung bewettſtelligen.

Die Oetsverwaltun j.
Aus dem Zoologiſchen Garten. Unſere m ſo einſane

Biſonkuh hat nunmehr Geſellſchaft bekommen. Es iſt ein präch-
tiger vierjähriger Bulle, der iht jetzt kräftig den Hof macht. Jn
dieſem impoſfanten Wildtind, von dem ein ſeht ähnlicher Ver-
wandter bis vour kürzem noch in Eutopa, ja ſogat in Deutſchland
in einigen Reſten heimiſch war, ſehen wir das gewaltigſie Wild
der unendlichen, weiten Ebenen Nordametikas vor uns. Schon
aus den Jndianetbüchern unſerer Kinderzeit wiſſen wit, in welchungehruten Herden der Biſsn die Prätien dutchzog. Die Tiere
zählten nach Millionen. Jin Jahre 1889 wurden nur noch 835
Stück nächgewieſen. Wir haben hier ein Tierdrama vor Ufis, wie
es gleich grauſamer und für den Menſchen beſchämender nicht zu
inden iſt. Der Menſch allein hat in ſchnöder Motd- und Gewinn
ucht dieſe ungeheuren Maſſen des nützlichen und gewaltigen Wil

s bis auf die jetzt noch lebenden kläglichen Reſte vernichtet. Da
mit wurde in nicht geringem Maße auch das Schigſal dert nord-
amerikaniſchen Jndianer beſiegelt, die in ihrer Lebeſisführung
anz oder teilweiſe auf den Biſon angewieſen wareſi. orgen.
onntag, findet von 3* Uhr nachmittags ab Konzert vom

harmoniſchen Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Katl
Steuer und von 6 Uhr abends ab Ball ſtatt. Das dritte Ge-
ſellſchaftskonzert wird am den 2. D abendss Uhr, veraänſtaltet. Für die Orcheſterleitung i uſikdirektor
Benno Plätz gewonnen worden.

Zirkus Henny! Die Großwanderſchau. Zirkus Henny,. iſt nun-
mehr in unſern Mauern eingetroffen. Donnerstag mittag liefen
zwei Sonderzüge ein und bald darauf richleten ein großer Stab
Arbeiter den Zirkus und die übr gen Zeltbäuten auf. Eine große
28 Zuſchauer umſtellten den Roßplatz Und ſahen e hnellen

ufbau das Holzwinterlaues mit Jniereſſe zu. Dis Eröffnungs-
vorſtellung iſt auf heute Sonnabend pünttkich 718 Uht, ängefetßzt.
Daß die Ankünd'gungen durch die grozügige Reklame nicht zuriel
geſagt haben. konnte man be'm Ausladen des koſtbaren Pferde-
mater als, ſowie der wilden Tiere, wie Lzwen. Hir che, Anti'o n
uſw. beobachten. Man darf alſo der Eröffnüngsvorſtellung mit
Spannung entgegen ſehen. Karten ſind im Porrerkauf im Zigar-
kenhaus Tümmel am Riebedplatz zu haben.

Stadttheater. Heute, So ape abends 74 Uhr, Sinfonle-Konzert unter Leitung vön Pro t. Hans Pfitzner. L
achmittags 3 Uhr 7 angt als Volksvorſtellung bei kleinen Prei

en von 1 bis 9 Mt. das Drama „Jugend“ von Max Halbe zur
miſuhrugg abends 78 Uhr „Hoffnanns Erzählungen. Mon-

ag 712 Uhr „Der Zigeunerbaron“. Tignatag „Als ich noch im
lügeltleide“. Mittwoch Hoffmanns Erzählungen“. Donſers-

ag „Früblings Erwachen“. Freitag „Der fidele Bauer“.
abend „Der Waffenſchmied“.

Apollo- Theater. Für den heute ſtattfindenden Ehrenabend
Pr. Herrn Direktor Walter Steinert, anläßlich ſeines
jährigen Pühnenjubiläums, z ſich gußerokdentliches Jnter-
ſſe, und einpfiehlt es ſich, W Bjlletts n an de
ufstaſſe abzuheten. t Aufführu ängt die übdermütige
lloſche Operette „Der

Sonn

Vorver
euxbarön l Hetin Direktor Stcinert

der Titelrelle. Die übri ußtrellen lixggen in den be
hrten Händen der Dame Salte v netä, ſowie der n
cas, Menat, Regensbu Lindemann und T ing.
e muſitaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter Carl

mitnntag Und die folgenden Tage wird Der Juxbaton
tor Steinert in der Titelrolle wiederholt. Der Vorverkauf

dieſe Tage iſt bereits eröffnet.
Beethoven-Avend Afred Hoehn, Der in ſeiner tiefinneekichen

Art zu den beſten Veethodenſpielern unſerer Zeit gehörende Künſt

rn F 77 n S tre ſener n en a rn e c
z. wen traft den Flügel meiſtern w

UniverſitätsVBeet er. Fettez y Senat der Univerſität l Monta n 60. Dezemder, in der Univerſilts

aulg einen u dem t hmte linervenA zianiſt Edwin Fiſcher und Dr. Hans Jogchim Moſer (Varſton)iſt. Ria akecdeßte ken übernimmt o Volk

n bel Reinhold r1 der-Liederabend. Der ungewöhn olg ſeinestet kueſg n Liedetabends veranlaßt den dekannten Kl
er Kammer nger zu einem zweiten Konzert am 14.
zember in der Vegenloge (Paradeplatz).

r a des Halliſchen Streltag, den i6. Dezembex, ſtellt das Halliſche Streichquartett drei der
bedeutendſten Streichquartette Beethovens heraus. Dr. Hans
Joachl Mofer wird an dieſem Abend in einer Rede Beethoven
als Strelchquarteit- Komponiſt würdigen.

Ptorim und Umgegend

An die OHrtsgtuppen der Arbelter-Jugend.
Am Sonntag, den 12. Dezember 1920, vormittags

956 Uhr, findet in Halle a. S., „Wilsdorfs Geſellſchafts
haus“ Karlſtraße unſere fällige

Vezirks Jugend Konferenz

artettes. Donners

ſtatt.

1. Gelcäftobe gernGeſchäftsbeticht,e Jugendbewegung. Ref.: Gen. K. Garde,
Reuwaht des Veziresvorſtandes und des Bezirksaus
ſchuſſes.

4. Anträge.
5. Verſchiedenes.

Zu diefer Konferenz müſſen fämtliche Ortevereine
einen Delegierten entſenbden.

Nähere Anweiſungen erfolgen noch an die einzelnen
Ortsvereine.

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 10. Dezember in
Händen des Vegzirisvorſtandes ſein,

Der Vegzirksvorſtand.
J. A.: Willy Herzig, Halle a. S., Harz 42/44, Zimmer 12.

Es bleibt bei der NMittellinle.
Jm Mittellandtanal- Ausſchuß der Preußiſchen Landesver-

ſamm. ung o. nie zer Miniſter Heſer die M. teilung machen, daß die
Miiltelivie hunmehr gls unbedingt ſichergeſtellt angeſehen werzen
jann. Der Min ſter Oe, er hat ſegleich nach der Entſcheidung des
Ausſchuſſes mit den Staaten verhandelt, die auf dem Voden Süd-
linir ſtanden. Pei den Verhandlungen mit Thütingen iſt man
daßurch zu einer Einigung gerommen. daß man zugeſtimmt hat,
die Kanaliſfierung der Saale bis Kreypau vot-
zrſehen, von wo aus ein Anſhlußkangl nach Leip-

ig möglich iſt. Jm we tet ſollen unter Beteiligung PteußensLa perten bei Hohrnwatthe und Blanlenſtein gebaut werden. An

dem Bau det von Privaige llſchaften ausgeführt werden ſoll,
wird ſich Preußen mit zwei Und Thüringen mit drei Anteilen be
teil. gen.J erauf iſt man zu einer Einigung mit Sachſen gekommen,

das ter Mittelſinie zugeſtimmt hat, nachdem dert Anſchluß über
Kreypau nach Leip)'g ſichergeſtelll worden iſt. Rach dieſen Ergeb-
niſſen hat eine Beſpr chung ſämtlichet Länder, die ſich als An
hänger der Südlinie belannten, mit der preußiſchen Regierung in
Berl. n ſtaltgeſunden. H.erbei iſt man zur Verſtändigung gekom-
men. Die Mitkellinie mit einen vollwertigen Anſchluß nach
Mitteldeutſchland und Sachſen ſoll gebaut wirlen, Jm Harz ſollen
unter Beteiligung Preußens Täl perten im Hker, Eder- uns
Bodetal errichtet werden. Rach dem Ergebnis dieſer be dnger
darf erfteulſcherweiſe feſtgeſtellt werden daß nunmeht alle beteilig-
ten Läncet Veutſchiaſds den Beſchlüſſen des preußiſchen Kanal
ausſchuſſes inkezug auf die Linienführung beigetr ten ſind, und es
iſt dahet ſicher zu etwarten, daß die
ſtimmig gebilligt werden wird.

Miniſter Oeſer gak im weitern die ab, daß er imOh vernehmen m i den Ländern beabſichtige den Bau des Kanals
im W ge det Rotſtandsarbeiten im Einvernehmen mit dem Reiche
möglichſt bald in Angriff nehmen zu laſſen.

Die Tarifbewegung im Vaugewerde,
Die Bewegung der Bauarbeiter im Gebiet des Vegirks 6, Sach
ſen-Anhalt, die auf Grurg tarifariſchet Beſtimmungen zur Fe
ſehung einer der Teuerung entſprechenden Lohnzulage e geleitet
wu.de, iſt bis auf Magdeburg und deſſen nähere Umgebung zum
Abſchluß gerommen. Auf dem Wege der örtl'chen oder bezirklich n
Vereinbarung würde det Stundenlohn erhöht in Achersleben,
Bet burg, Rienbutg, Halle Halle 2, Höhnſiedt, n
Merſeburg Oſchersleben 1. Sſchersteben 2. Querfurt, Staßfurt

angermünde und Weißenfels um 50 Pfg. pto Stuftde. Stenda
und Tangerhütte 40 Pfg., Kölhen. Lauchſtedt, Schafſtedt 30 Pfg
Werniçero e 25 Pſg. und Wittenberg 1 20 Pfg. Für die nicht
gee.nigten Lohng biete tagte daraufhin am Montag, den 22. Nov.
ein bezirkliches Schiedsgericht in Halle. Der Magdeburger Ar-
beitgeberverband hatte es abgelehnt. dieſes Schiedsgericht anzu
eikennen. Da jeder Verſuch zur gütlichen Einigung keinen Etſöig
äite, wurd. durch Sch eds ptuch der S undenlöhn erhöht in Bitter
feld, Deſſau, Eisleben 1 und Kreis Wanzleken um 50 Pfg., D. ben
und Eilenburg um 45 Pfg., Derenburg. Halberſtadt, Torgau 2 und
Wittenberg 2 um 40 Pfg., Barby. Kalbe a d. S. 35 Pfg. Alledt,
Burg 1, Burg 2. Koswig i. A, Sangerhauſen, Torgau 1 und
Zeriſt um 50 Pfa, Alimatk 2., Eisleden 2 und Eisleben 3 25 P g.,
Zörvig um 30 Pfg. pro Stunde.

Merſeburg. Miigkiederverfammlung. Jn unferer
am 86. d. M. abgehalt nen Mitgliedervetſammlung erſtattete Ge
neſſe Gentz eingehenden Bericht üker die Beziris!enferenz in
Halle a. S. Seife Ausführungen würden mit großem Be fall
von der Verſammlung aufgenommen, Es ſchon ſich hieran eine
lehhagf.e Ausſprache. Leider war die Verſammlung nur ſchwachbeſucht. Gensſſen, dieſe Lauheit muß aufhören Zwei Abende im

Monat müſſen die Genoſſinnen und Genoſſen opfern, um ſich über
Parteiar gelegenheiten zu inform eren. Dies iſt gerade jetzt um
ſo notwendiger, weil wir kurz oor den Wahlen ſtehen. Es wird
nochmals daran erinnert, 885 unſere Verſammlungen gn jedem
2. und 4. Donnerstag im Monat im Hshenzsllern ſtättfinden.

Barnſtedt. Sie r e egenau e r nd auf die am 17. Rov hier abgehaiteneV. rfammtung det S. P. J gabe die Reuſommuniſten Knabe
Varnſtedt und Rein Gähritz in der „Mibeiterzeitung“ e ſien
völlig aus der Luft geeriſan Darſtellung. Knabe ſtimmte in
der Verſammlung unſern Genoſſ n Bauer in allen Punkten zu
und bemöngel.e nur (in Unkentinis der politiſchen Lage). daß
unſere Partei den Exnährungsm. niſter Hermes noch kein M ß
trauens i ASan ad en ſehen wenn R ln den ver derte
Zeitung ſo triumphierend als „Gewinn“ gebucht wird, ſo laſſen

e tiellinie im Reichsrat ein

z den Leuten dieſe Undſiche Freude. Velr. der Slediungs fragen
tonte der Referent ausdrücklich daß Landwirte über 40 Morgen

gar nicht in San kommen. Jedenfalls war dieſer nd ein
„Sieg“ der Radilalinotio. So ſtand es wenigſtens in der „Urhbel,
ler Zeitung“, Ob es aber deshalb nun wahr iſt, Wir ſauen,
deshalb eknn, nein. Die Beſucher der Verſammlung werden uns
zuſtimmen müſſen.

Gemeindederetrteter- Sitzung. Als erſter
Puntt der Tagesordnung wurde die Legung eines Waſſerlei.ungs-
an hluſſes far de zweite Schule einſtimmig genehmigt. Puntt 2:
Be oingungen für die neue von der Braun ohlengeſellſchaft Haſſe
gep. ante vnſedlung wurden feſtgelegt und ſollen dem Kreis
ausſchuß vorgetragen werden. Punit 3: Gine Werizuwachs euer.
ordnung wurde einſtimmig und 4. eine neue Hundeſteuerotonung
mit allen gegen 3 S. immen der bürgerlichen Partei angenommen.
wut d. bintag der neuen Siedlungsgeſellſchaft betr. Brücken
erwei. erung wurde dahin erled.gt, der Anrtagſtelkein den Bau
einet von ändig neurn Brücke aufgegeben. Um dem großen
Mangel an Kle,ngeld arzuhelfen, wurde b. ch oſſen, Rotgeld cheine
zu 5, 10 Und 50 f. hep ausgegeben. Troß ver OVeſfentlicheent der
Sitzungen ſieht man ſehr wenig Zuhörer von Seiten der Arbeiter

A. Befſere Zugverbindung. Eine Zugrerkeſſe,
rung zui,chen Leipzig und Zertz iſt inſofern eingerreren, als ein
neues Zugpaar eingelegt woroen iſt. Von Zeitz nach Le pzig
ſährt vormittags 7.390 Uhr Zug 391 ab, in Leipzig 9.06 Uhr.
Abends 10.50 her fährt Zug 390 in Veipzig ab und lommt nach. s
12.32 Ud- in Zeitz an. Vamit iſt einem dringenden Bedürfnis
Rechnung geiragen, Auch von Croſſen nach Veuben fährt ab
Wionzag ein neuer Zug: Ktoſſen ad 6.07 Uhr früh, in Deuben
7.59 Uhr (über Zeitz).

Raumbuerg a. S. Die Vorgänge im Kartell. Von
den Strahlen des Geiſtes rom Haueſchen „Volksblatt“ getroffen,
ſind auch die Anhänger der 3. Jnternat. onale in Raumburg. Jn
der ſchwachen Nauwebutger Jnouſtrie herrſchte ſeit dem Kriege
ein Arbertetuder chuß. Infolgedeſſen ſuchten immer mehr Arbe tet
die Leung- Werte auf. Toct wurven ſie meiſt (die Gründe wes
halb, ſollen hier nicht erörtert werden) „Unabhängige“. Der
Geſſt von ung reſp. Halle wutde damit in die Aaumburger
Gewer ſchaften getragen. Seit e.ner Reihe ron Wochen tobt nun
der Kairpf um die 3. Jniernationale im Kartell. Wie dieſer
Kampf geführt wirs, zeigt das Halle,che „Volisblatt“, das in ſein. m
ver cht rin Schulbeſſpies dafür ſibt. Jeht ſind die Anhänger von
Wcos.au drauf Und vbktan, in ſämtlichen weweriſchaften eine Ab-
ſt mung herbeizuführen, die den An ch.uß an die 3. Jnternation le
und die ahl von polit. ſchen Arbeiterräten bezweckt. Das
Halleſche „Wolisblatt“ krohiperet bereits in die Welt hinaus, daß
36 aller g. wer ſchaftlich Organiſierten auf dem Boden der
3, Jnternatonale ſehen. Wie ſieht es dagegen in Wirkl.cheit aus,
Von 28 Geweri ſchaften haben 20 abgeſt. mmnt, 14 dafät, 6 dagegen,
8 haben hoch hicht geſtimmi. Jn den Geweriſchaften, die dafüt
ſtinmten, ſind ven den Moskauetn nur ſchwache Majoritäten
erzielt worden. Wie da eine Vlerfünftel-Wiajotität zuſtande
onmt, euß man ſich don den Mos;auer Rechenkunſtlern erſt näher
erläutern laſſen. Jedenfalls iſt dem neuen Vorſtand im Karrell
nun Gelegenheit gegeben, durch großzügiges und praut.ſches
Arbeiten zu beweiſen, daß et den Fff Weehrheitsſoziaziſten und
Lei,eitetern in die em Punlie überlegen iſt. Man hat im Lauf
der Zeit on den Wostauanhängern nur große Worte und Taten
wach der Art von Koenen und Oelßner verſpürt. Jn dieſem
Punkte gleichen die e führenden Geiſter“ völlig ihren
„Halleſch.n Bonzen“. Und wie ſie den „Großen“ ihret Sache Ver
eheung zouen, beweiſen ſie immer wieder. Die ehemaligen Konſer-
vat.ven ließen am Schluß der Vet ammlung immer die ehem.
S. M. hochleben, hiet läßt man in U. S. P.- Verſammlungen die
„Känonen“ hochleben. Noch iſt das lehte Wort in dieſer Sache
nicht geſptochen. Genoſſen der S. P. D., heraus aus dex Rejſerve
und iretet in Euren Gewerkſchaftsretſammlungen gegen dieſe Zer,
ſplitterer der Gewerlſchaften energiſch auf.

Zörbig. Vom Pachteinigungsamt. Jn der ver
gangenen Woche iſt das h.eſige, dem Amtsgericht angegliederte
Pachteinigungsamt endlich in Zähigeeit gerteten, leider bisher mit
ziemlich negativem Eifolge. Schon im Juni und Juli d. J. waren
vie geſhzchen Beſtimmungen Reichspachtſchutzordnung vom
v. 0. 20, R. G. Vl, S. 11h9 und pteuß. Pachtſchutzordnung von
9. 7. 10. Pr. G. S. S. hoß herausgetommen, die zur Bildung ven
Pachteinigüngsemtern zum Zwecke der Annäherung der vöilli
überholten Ackek- Wieſen- und Gartehpachiſätze an die herrſche
en Tuüerungsvethältniſſe aufforderten. Die Pachteinigu ges
ämiet beſtehen demfiach aus dem Amisrichtet als Vorſitzenden un

je zwei Verpächtetrh und Pächtern als Be ſitzern. Die Ernennung
rie et Beiſitzer durch das Lawseszulturamt Metſeburg auf Vorſchecg
d. s Kreisausſchuſſes Bettetfeld zog ſich aber hier wie auch ander
wäris detatt in die Länge, daß die erſte Sitzung erſt am 18. d. M.
ſtättfndeſi ionnte, Hiet ergab ſich hun äbet die überraſchende Tat-
ſache, daß die Vertreter der Perpüächter ſeitens einer gangen Reihe
von Anh. tagſtelletn abgelehnt wurden, da ſie überhaupt kein Land
verpachtet hätten. Jn den betteffenden Sachen konnte alſo noch
immet nicht vethandelt werden.

Biterfeld. Motd oder Selbſtmotrbd? Mittwoch früh
wurde der Schloſſer Orismach in der Baracke der Säurefabrik et
ſchoſſen in Telte aufgefunden. Jn demſelben Raume ſchliefen
außerdem noch der Vtuder und ein Arbeitskollege dis Toten de
äbet beide merkwürdigerweiſe nichts von dem Vorgange bemerkt
haben wollen Bei dem Bruder des Erſchoſſem n fand man eine
Piſtole vor, die noch einen Schuß im Laufe enthielt. Je Ermitt-
lungen werden ergeben, ob Mord oder Selbſtmord vorliegt.

Eisleben.
not.“

„Der Kampf gegen die Wohnungs-
Zur Bekämpfung der Wohnung not wurden in der letzten

Stadtveétofdnetenſihhjüng alle Regiſter gezogen. Die Vewilligung
von 100 000 M. zum Aushau oder Herrichten beſchlag: abmten
Wohnraumes kann rnmerhin nur als ein Tropfen der Linderung
eze chnet tworrden. Die Heran wortlichen Stellen müſſen mehſt
Entſchiedenheit Und auch mehr Mut zur Löſung größerer Pro
lieme an den Tag legen. Es ſei bei dieer Gelegenheit an ein
größeres, bisher induſtrielles Grundſtück inmitten der Stadt er
.nert, das nicht allein Möglſchkeitcn zum Ausbau aufweiſt, ſoſi
dern arch drrch Einführung einer Paſſage Gelegenheit zum An
bau einer neuen Häuſerfront bietet. Auch ſonſt ſcheint auf un
ſerm Rathaus lein großer Tatendrang zu herrſchen. Eine Bau
feima, die cin beſonderes Virfahren zum ſchnellen Bau von Wohn
häu ſern gewährle ſtet, kann infolge bürokratiſcher Vorurte.le nichtdürchdringen. Erſcheinungen, die ſich läng am zum Slandal aus

wächfen und ihte Ukſache an mangelnder Jnitiative haben. Man
will prinbgt ſein Geld als kommunaler Beamter auf dem be
guemen Wege der Pflichterfüllung verd enen, ohne ſich im
Jnteteſſe det Ee am 5eſt ſchöpfer ſchem Tun und dämſi allerdings
erniger anſtrengender Stunden zu unterwerſen. Ja nicht aus dein
ausg. laufenen Gleiſe trotten!

Ueber 400 Wohnungſuchende ſind in unſererStadt. Die Wohnungs ommiſſion ſowie Wohnungsamt haben alle
Hände voll zu tun. Dabei iſt manches Kur o um zu beachten. Jn
der Villg eines alten Eislebers, die ihrer zwei großen Fenſter
wegen ſcherzweiſe das „Bergmännshäuechen“ heißt, iſt eine Woh

wird ſ. nicht bezogen, n ſich alle dorthin
n
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mehrere Paärteigenöſſen in der Kirchenbertretung haben, abze- s Nährmittelverteilung in der Woche vom 2h, 11 bis 4. 12.ſehen. Da keine we teren Anträge vorlagen, wurde die anregend ere ns Anze ger. Gemäß Bundesratsveror purß vom 25. Sept. 4. Nov. 1915 wird
verlaufene Verſammlung von dein Vorſitzenden ge chroſſen. S unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zele auf Warenkundenliſte an jede e erſon abgegeben:

S Pfg. Unter ſollen alle Veröffenilichungen aus dem d Pfund Der um Preiſe von 5,50 für das Pfund gegenNaundorf bei Lau hämmer. Geme i ndeberttete k e Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden. Ahbttennung der arke 569 des Were dezugeſcheines k. 32. Es
itzung. Um Dienstag den 23. d. M. fand hiet eine auzerord ent c z wird vararf aufmetkſam gemächt, daß bei den Klelnhändlern ver

V 3 4 rn 1r r 5 a 3 h n 4z P rn

aber auch ferner eine x in der Ferdigſteung Aüsſchretrung mit. Als Subm'ibſisbllülle ſer erwäh dia ektes für das neue Schw damit im For. erung 80 000 Mk. belrug, während der ten S ne e a c
kr ä h en Wenn den Anforderungen 1118 000 Wik. verlangte. Der Kreiswegebaumeiſter empfahl die 2. Milchkarten der Klaſſe III mit dem Aufdrud des Buch

S in der Grabenſchule entſtand in der Nacht
oom tw zum Donnerstag durch Funtenſprung aus dem
Ofen. Paſſanten wurden Kurch den Feuerſchein im Klaſſenz mer
aufmerk am und alarmierteg d'e Feuerwehr, die durch Aufreißen
des Fußbodens die hrennenden Balken und damit das Feuer löſchte.

Mansfeld. Verteilung von Regierungsgeldern

z e Pr die Hochwaſc digten in r regierungseitig zur fügung gege.
ten G lder kommen in den nächſten Tagen zur Verte.lu Es
d drei Klaſſen vorgeſeden, und zwar nach folgendem Schema: chtöniſchen Charakter anzunehmen. milch ausgeſtellten ugeſcheine für die Talamktſchuen mittelte erhalten den ganzen Schaden, beſſer Bem ittelte das „Vol.sblatt“ (htzte Freitag-Rummer) über r für Kranke werden bie auf weiteres ebenfalls mit Fiaſchen-

40 Prozent des Hadens erſetzt, Gutbemittelte erhalten teine Ent Kämpſe, welche gegenwärt.g im hieſigen Ort zwiſchen den Ar milch bertefert,
ſhädigung,

Kelbera. Mitgkliederverſammlung der S. P. D.
Am Mittwoch abend fand hicr in der Schenke unſere monatliche
Veitgl.ederverſammlung ſtatt. welche, der Stärte unſerer Orts
grupve entſptechend, gut de ucht war. Die Verſammlung wurde
von dem Vorſihenden Gen. Beyer erbffnei. Derſelbe gah zu
nächſt eingegangene Weitteilungen vom Be zirksverband be annt.
Son hay, den W. Rodemder, nachmittags, ſindet in der Schente
eine große öffentliche polit. ſche Verſammlung ſtart, in welcher
Gen. Vogel aus Halle ſprechen wird. Wir bitten alle Parrei-
g noſſen, mit den Frauen ſowie Freunden unſerer Sache in der
Verſammlung zu er cheinen. Dann hielt Gen. Heſſe ein aus

Keferat über de am 7. November in Sangerhauſenatlgefundene Unterbegiristonſereng. Mit den Ausführungen

und der dert geleiſteten Arbeit war die Ver ammlung Linver
der In gleicher Weiſe teferierte dann Genoſſe Beyer überen in Halle ſialtgefundenen Bezirkstag. Rachdem dic Monats

beitrege e. nkaſſiert waren, fand eine Ausſprache über eine even-welle Srteiiignng n den im Januar ſtattfindenden Kirche wahlenſtatt. Von der Allelung von Kandidaten wird, weil wit ſchon

ſche Gemeinceretiteterſiung ſtatt. Der erſte Punit der Tages
ordnung h traf die Venennung v von der ſogenannten gemeinnützigen“ Gedlungsgefellſchaft Glügauf“ in rklich.eit Anien-
geſell chaft Lauchhammer) bebauten Straße. „Halbauer-Straße“
ſollte ſie nech dem Vorſchlage der genannten Geſellſchaft he en.Doch die Verewigung des ehemaligen Lauchhammerſchen Gewalt

habers Hälbauer ausgetechnet in einer Arbeiterwohnſtraße von
Naundorf wollte der Gemeindevertreiung nicht in den Sinn. Sie
beſchloß demgemäß auch einſtimmig, die Straße dem Anttage des
Gen. Leſche entſprechenv ſchl. cht und einfach Neue Straße“ zu be
nennen bezw. dieſen Namen der Zu en vorzu chlagen.
Die Hrispelizeihehörre wird hoffentlich ein Einſehzen haben und
den Namen Halbdauer nicht in einer Gemeinde verewigen wollen, weiteres die Verſorgung derjenigen Milchbezugsberechtigten, halte 100 Gre ß ro; tutd'e ticht für ihn begeiſtert iſt. h „Ehre wem Ehre gebühret.“ welche bisher anſtelle von Vollmilch kondenſierte Milch in en e ſelel len ehe do t r
Da Naundotf die ihm zugedachte Ehre ſo leichten Hetzens ſich ver Do en be ogen haben, nicht mehr durch ſolche, ſondern durch 2 Pakete, 1 Doſe Mnaljertrat zum Preiſe von 4 30 Mk. ſowie eine

ſcherzt, bliebe ja die Möglichkeit offen, eine der neuen Lauch-
ham merſchen Straßen zur Ehrung eines Lauchhammerſchen Großen
zu beſutzen. ſchon weil andererſeits auch die für ſo eiwas empläng-
lichere Käuchhämmer che Beamtenſchtſt die Ehre in e er Halbauer-
Sttaße wohnen zu dürfen beſſer zu würdigen verſtehen würde. vier Jahren) anſtelle der bisherigen Do,enmilch wöchentlich her Woche vom 20. November bis 5. Degember an die JnhaberPun t 2 betraf die Vergebung der Lieben ehe für die eine Flaſche däniſche Sahnenmilch gegen Abkrennung einer, der Milchtarten det Klaſſe ſll auf dit an chmatke 8 er
Sttaße Naundorf--Dolſthaida. Der Kreiswegebaumeiſter war an der an den Milchkarten befindlichen Sondermilchkarten. Die folgen. Der Preis einer Flaſche eträgt 6 (ſechs) Mark.
weſerd und teilte in iängeren Ausführungen das Ergebnis der

n eines mittleren Angebots eines in hieſiger Gegend ve
reits be.annten Unternehmetrs. Es wurde einſtimm g be qh'oſſen,
den Geme'nd.worſtand und die Straßenbaukommiſſien zu ermäch
tigen, die Verhandlungen mit dem Unternehmer aufzunehmen und
die Vaua ührung im Rahmen der Summe von 350 020 Markt zu
vergeben. Punlt 3 betraf die Jnſtand etzung des Straßenge. des
der Dorſſtraße vom Wolſchke- bis Harigſchen Grundſtück. Es ſoll
verſucht werden, die Jnſtand etzung m Anſchluß an den Straßen
bau Naundorf--Dolſthaida bewir.en zu laſſen.

Grünewalde. Selbſterkenntnis! Die pokit,tiſchen Geburtswehen in unſerer Partei drohen

beitern ſtattf nden. Bis jetzt iſt noch keine Klärung geſchaffennor en. Labei wurde aber ſchon ein ganz gewaltiger Keaſtruf-

wand vergeudet. Arbeiter von Grünewalde! Dießr häßliche
Hruderkan.pf iſt ein für Euch alle greiſbares Schulbel'p el der
furchtbaren zetſetzenden Wiriung der Spaltungsarbeit der ſog.
nannten Raditalen. Macht Euch endlich frei von den Euch ſo
ſchmerzenden Geburtswehen und ſtärit wieder die alte, ſturm
erprobte ſozialdemokratiſche Partei. Achtet aber darauf. daß
Euch bewußte und unbewußte Helfershelſer d r, ob Eurer Schw. ch
ſchmunzelnden, Kapitaliſten dieſen ſo notwendgen Entſchluß nicht
zunichte machen.

Vrieftaſten der Redaktion.

O. Halle. Sie müſſen Krankenkaſſen und Jnvallden
beittöge für diejenige Woche, in der Se vier Tage erwerbs
unfähig waren, zahlen.
cnccccceeneeeeecceeeeeeo
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Mücheln

Amtl. ne Bekunntmacungen für Halle 4. d. 6.

Anderweitige Rogelung der Milchverſorgung.

Vom Montag, den 29. d. Mts. an erfolgt bis auf

däniſche Sahnenmilch in Flaſchen. Die nachbezeichneten Milch-
karten ſind vom genannten Tage ab wie folgt zu beliefernt

1. Milchkarten der a III (für Kinder von zwei bis

für jede einzelne Woche gültige Marke wird vorher bekannt
e

C. Assmann

Geschäſlser,ahrung besilzeh.veſſe Meine Firme, welche seit 72 Jahren
bes'eht, begründel ihren Ruf durch siren osle Reellifät.

e

ſtabens S auf
Frauen) anſtelle der dis herigen Doſenmilch fär ſteden Ab
ſchnitte der Milchtarte zwei Flaſchen däniſche Sahnenmicch.

3. Milchkarten der Klaſſe IV (für Kinder don vier bis ſechs
Jahren) anſtele der bisherigen Do enmilch ge en ſeden Ab
ſchnitte der Milchkarte eine Flaſche däniſche Sahnenmicch.

4. Milchkarten mit dem Aufdruck des Buchſtaben A auf
dern Stamm der Karte (für alte Leute über 75 Jahre)
anſtelte der disherigen Do enmilch für ſieben Abſchnitte der
Milchkarte eine

Beſtimmungen

mich

vemßber.

Halte von ſetzt ab
Spreoehstund e

von 2-4 Uhr nachmittags
Prof. Dr. Lehnerdt

Fecharzt i Kinderkränkheiten.

Für die Verſorgung der Jnhaber der Milchtarten der
Klaſſe l und Il mit Wollmilch verbleibt es bei den bisherigen

milch beträgt fechz Mark.
Jede unberechtigte Abgabe oder Entnahme

ohne Milchkarte iſt ſtrafbar und wird unnach ichtlich
zur Anzeige gedracht. Auch jede Weitergabe der auf Grund
von Milchtarten bezogenen Milch an Hritte iſt ſtrafbar. Zu
widerdandlungen gegen die e Anordnun
der Verordnung vom 3. November 191
des Gefängniſſes bis zu einem Jahre und Geldſtrafen bis zu
10 000 Mark nach ſich. Auch kann die Entziehung der Be
rechtigung zum Milchhandel erfolgen.

Halle, den 25. November 10920.

Lebensmittel-Kalender.

handene Beſtände an älteren Lieferungen zu de damaligen Preis
verkauft werden müſſen.

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl an
umtänderten Lebensmittelſcheinen, ferker an alle Haushalte Ver-

kauf von Milchpulver, a und RoßRot-und Leberwurſt in der Talämt
Zugelaſſen zum

bensmittelſcheine mit den Nummern 40 001 bis 43 500 vormittags
von bis 12 Uhr und die Jnhabet der Nummern 43 561 bis

48 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
wittelſcheines können an jede Perſon dert F
ränderten Lebensmittelſcheinen 10 Gramm Weienmehl zum Preiſe
von 30 Pfy. für 100 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haus

Kilodoſe Roß -Röt oder Leberwurſt z
abgegeben werden. Abgezähttes Gel iſt bereitzuhalten.

Däniſche Sahnenmilch. Die Abgabe der vom Montag an zur
Ausgabe gelängenden däniſchen Sahnenmilch in Flaſchen hat in

Halle den 27. November 1020.

dem Stamm der Karten für ſchwangere

la ſche däniſche Sahnenmilch. Die auf Doſen

Der Preis einer Flaſche däniſcher Sahnen-

von Flaſchen

ziehen die in 8 16
feſtge etzten Strafen

Ser Magirſtat,

aushalte mit gelb

ule am Montag, den 29. Roinkauf werden die Jnhaber der Ve-

Gegen Vorlage des Lebens-
Haushalte mit gelb um-

zum Preiſe von 5,50 Mk.

Der Magiſtrat.

Von in ongewjesenh. persönl. fuhrung.
Biiligste. och rechnung.Herma n Köoeh, UVhrmacher,

e Ulrichstrassse 49. C a elephon 5 ß on v 7,bleilung Tuchhandlung Gueeeeeeeeee ee Hoflieferanten,Betrifft Sonderangebot Sloſſe, Wratne l ſteigen Foritirase 900 Anſicke Vetannimg ungen.
keufe man nur bei anerkannfen Foechſirmen. weldie lanofährige fuwelen doid ver

Die

eh biele en:

grorſsen Umseize ermöglidien niedrigsle Prenſesſselzunq. Die zum
Verkeuf geslellien Waren werden ohne jeden Zwischenhandel
sn den Konsumenſfen abgegeben (Hechsiabgabe bis 4 NMeler).

Sofe für Anzüge, Poletots, Kosſüme eſc.

140 em breit

Serie Ut Posten dunkel mel.
Meiton, 140 m breit 56M.

Serie V 1 Posen dunkel ker 003
Cheviöt, 140 ein breit A.

Serte VI 1 Post. po. blau Marine-

Serie V eheDläau, sch war u. grau, 140 cm M.

Man ehe die Fenster

C evyiot, 140 cm breit

Kraftfahrzeuge
Opel- Fahrräder mit Motorbetrieb,
Nähmasch., Schreihmaseh.
Wring- u. Wolfmäasehihen,

Zubehörteile,
n Grosse Reperatur Werkstati. i

luch, 140 cm breit 96

Tabel
von D

yiniſteriafrat im

len
zur Ermittlung des Steuer
abzugs vom Lohn und Gehalt

Beusch.
eichsſfinanz miniſterium.

Preis 9.00 Mk. und 20 Auſſchlag. Zu haben:

er Weißenfels a
vViehzählung am 1. Dezember 1020.

mal auf Pferde, Rindoieh. Schafe. Ziegen, Schweine,
Kaninchen ünd eDie Ergebniſſe dieſet Zählung dienen lediglich dem
Zwecke. die Fle ſchöerſorqung der
e nheitlich vornehmen zu können. Ueber die in den Zähl-
bernrksliſten enthaſenen,. den Vehbeſig des Einzelnen be

Zählern und Zähler.nnen ede erſorderl che. zur Aufklärun
und Feſt ellun
erteilen und ihnen das Zählge chäſt in
leichtern zu wollen.
ratsverord nun vom 830. Januar 1917 auſmerk am:

ſür das Zählg ſchäft oienende A skunſt

ſtimmungen aufgefordert wird,

rafe bis zu 10000 Mark beſitraſi; auch kann V.e
eſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, im Urie

„ſür dem Staate verſallen“ eiklärt werden.
Weißenfels. den 20. November 1929.

eder Weiſe ew
Wn machen dabei auf 54 der Bundes s

Am 1. Dezembet d. Js. findet im Deutſchen Reiche
wiederum eine Viehzählung tat. Sie erſtreckt ſich diess

Bebölketung möglichſt

treffenden Nachrichten iſt das en ne zu wahren

er votſätiich eine An eige. u der et auf Grund
ieſer Verordnung oder der nach S 2 er aſſenen Ver

nicht er atiel oder
wiſſentlich unrich ige oder unvoll ändige Angaten wacht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld

P 78 Serie V i Posten kor. Cheviois. 7 450 25 Die Angaben dürſen nut zu amtlichen ſiatiſtiſchen ArbeilenSee de e er 384 140 em breit Gustav Engel Sönne, m. Na ar en r Liceg Zagt
20 Jm Jntereſſe einer genauen ünd völliändigen ZählunSerie U i Pöosten ferb. Cheviot, h Serie V bosten braun mel. 8 Merseburg. Tel erſuchen wirt dringend Len von uns en renamtlich Leſer

Der MagHett.; Aushade von kömalten I.Buchhandlung „Volksſtimme“fraueptugchen
Js. MadrganDer hMelt-K a BlC al e h 7 an Rachzügler. nuenspritzen 9 b et Tac b unv e Kiysos Aähmaschinen, Sprechepparate, J r aen den cent l1921 II Mognasehnen, Tasehenemnpen, attet er leSanitas Depot b p ſür Geweibebetriebe lr ehe W d Seiere Aben Bis M oriae Uve mittags nicht abgeholte Brohs S h

die 843 Mect van 25 Lieadig Suehdendel Zubehlen en c u Gummi- e a See ae s en. e2 Mar w vorteiſihaſt Bei van ngehente elrahe haben keine Ver h4 gung. S Max Schneider Weißenfels den 27. November i920. hin eingelroften ung von unseren Seilungsitägerg, den Orisvereins-
vorstäanden der Soeieldemokratisehen Partel im Bezirk, sowie in der

Buchhandlung der Volksstimme

SolbadFürſtentul
Robert Franzſtr. 10.

ark radium ait, Sah miedebg
door u. medi niſchen Boadei

keparaturwerkstatitJ Der Magiſirat.Sehmoeiestr. i Mersehburg Teieton 479. Auarlvetiau.
Von heute minag 1 Uhr ab findet im nachſtehenden G

7 r
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S
T

Gr. Ulrichstrasse 27, Halle u ſchäſi gegen Abgabe der un e Verkauf von héder in der Stellen ſinden K c ufgef uche r w. werden 290 Gramm n h

an W e Hampe. Tagew. 28 20 cVolksbuchhandlung in Naumbur Nepenverdienst Alle Eorten ug halb
Marlenstrasse, Nahe Markt Denh Felle, Häute und Wolle Von Montag iräh ad findet in jämtlichen Br

ermarte.

u basiehes r. aujen zu Höchſoreiſen a e. al Vaten eine er Aarek e Kigsendung odtsen Betrages vad hier. u Gebr. Dangliowitz, chrial; ſeit Auf ſede veiren 339 r l
en.s h Für Fellſammler Vorzugspreiſe. alen n e den c
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Eigene e
Grofe Auswahl

in modernen Schmnckſachen,

billige Preiſe.
Repara'uren an Uſren und
Goldſachen in eig. Werkſtatt.

Hermann Walter,
Goldſchmied.

Jäoer-aſ e neben B. B. B.

Kaponenöten
in allen Größen ſehr preisweri

Bartels Beck,Jnhaber: Karl Schmidt,
Leip ioer ſtraße 32.

Telephon 5977.

Maschinen-
Motoren-
Cylinder-

Wagen-

Oele,
Fette

in ſeder Menge.

Maass K Co.,
Verkaufsstelle für Oele, Fetie und verw. Produkte

Helle e. S. Herrenstr 25.
—D

Möbel
in ein achsfer bis elegentester Ausührung

lie ert pretswerit

Möbelfabrik Schwimmer,
Merseburg, Neumarkt 22.

ſelefon 680.

Jn einer Stunde Garantie 57
Brut Wan.. Flöhe b. Menſch. u. TierLäuſ Se Schuri o 10., Reilstr.37. mmenäs r. Halleschesir. 34

Neue Posten
billiger und preiswerter

Ba'chente, Anzug- u Kleiderstofe,
ZSöbett wäsehe und andere Leinen und

ßaumwolwaren

4 S elngetrolſen.
103, I Tr.

zus ammenbruch
und

Wiederaufbau
Ein Versuch z. Deutung der groß. Frogen unserer

Zeit im Hinbl ck auf Deutschlands Zukunft von

tieinrich Waentig
Professor der Universität Halle-Wittenberg.

i teßl. 20 alPreis: Mork 1 4. 0 einschleß! o Buchhandel
Zuschlag.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung d. Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27.

h u M e hT
r Büro un Cmnehunn

z IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIEIIIII J
I Weeihnaehtszeschenke alter Art.

gerohmie Bilder, Brie, popier in Mappen
und Karfons. quie, dauerha]le Leder-
weren: Geld- und Brie, ſaschen, Aklen-

meppen. Damenſoschen.
Geschenke in Meloll und Glos.

Gold u ederholier.
Sämtliche Schulortikel,

Drucksachen
für Vereine und PFrivale.

Romoene, Bilder-, Mal- u. Märchenbücher z

empleh en zi Wilh. Meissner Nachf.,
GBuchdruckerei, Buchbinderei, Popierhandiing,

Kirdistrasse 13 und Kabersirasse I. z

e e u a

Ledothym
„„Kathorius““.

Vorzrugliches Iösendes
der Atmungsorgane aller Hrt, Keuchhusten,
bei Lungenschwindsucht und Kurzalmigkeit mit Erfolg verwendet wird.

flaschen von ca. 200 gr M. 12.50.
Erhältlich in allen hiesigen Apothekan und in denen der Vor- und Nacohbarorte,

Wilhelm Kathe, Halle- Saale
r Wederrertäufer! Kontunenn

Sohnherome,

7

r h 4 4 mee h nn c
mr 4 3 4 F mt h c m w. 55 k. 4 t J 9 J 9

Hustenmittel, das bei Erkältungszuständen
im Verlauf der Grippe

stoſle von Kakao

n. e. tDr. med. Schroc dere mbukatfortiem
rör Haut-,ar G C. l ks/Cicte 72 un

Ah

IIle a. S. eLeit. Art Spree lret Pr. r Kronen
Spruch Moek Frekt makhTelefon Getrenute

Fohnuroenke,

Toillettenseife
lokrn

empfiehltHolzpantoſeln

Otto Fricke, um Kl. Ich 9, im Hot

Merseburger-Str. 168, Nähe Ri
Telephon 3477.

ſtarkes Lederhlutt Clein' s
(Friedensware)

liefert billigſt

Aromatische
Eisentinktur

herhb „„Kathorius“,
Ein ausgezeichnetes Eisenzucker-Pröäporoet,

Flaschen von ca. 500 gr M. 15.00.

und viele andere Artikel

Paul Lange,

befriedigen in Qua-
htät und Preisen.

Bezugsquellen durch:
Ken vlahaltanſlen

Tabake Walfe dorf i i. B. 2

Acheuertücher

preiswert

Wünsch Kaps
L. Wuchererſtr 14.

Nähe Walhalla

72 Frauen u
denen b. Störung d. Periode
Blutsiockung usw. andere

Mittel nicht hellenbrauchen noch nicht
zu verzagen., bestellen
Sie sof. Pröparoete. Merke:

d Gorgenfrol
Pralsliste mit vielen Denk-

welches die Geschmack-
und Vanille enthält.

schreiven gegen Mk. l.
Voreins ins Genere-
devot: Schäler.München,. u 42

Paul Grünewald sen.

Merseburg Brün 16
Telephon Nr. 510.

Kohlen Möbeltransport
Fuhrgeschäſt

Stadt u. Landtransporte
Transporte per Bahn

ohne Umladung
Annahme von aller Art

schwerster Lonn- u.
Lastfuhren

ebeckplatz.

H. G.

Eekolda p. geſch. M. Wund. unſchädl

S. Biletzky, Halle o. Sag S

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Vas rennt das Volk in hellen Haufen
Der Merseburger Strasse zu.
Gibt's bill'ge Butter einzukaufen
Vielleicht gar Kleider oder Schuh'7
Nein, nichts zu Kaufen gibt's da oben,
zu Schwabach strömt der große TroBS,
Was man gesammelt aufgehoben,
Wird man für teures Geld dort 10s.
Für Lumpen, Zeitungen und Bis en
Für Volle, Bücher und Papier,
Bedient reell mit höchsten Preisen,
Die Firma Philipp Schhwavbach hier,
Drum vummelt Euch, Ihr 1äeben Frauen,
Die leichte Mühe bringt Gewinn,
Ihr werä't nicht übers Ohr gehauen,
Geht Ihr zu Philipp Schwabach hin.

Raffüneriestr. 44. Telephon 6337.

rierrenhüte
besonders günstiges Weihnachtsangebot

Weiche Wollhüte o. b IIS.-
Weſche Haoorhüte 52 160.-

Velouretle 98.-
Velour u 12. 150
Edel- Velour wo 225250.-
Steifhüte s u 125 135.-
Müutzen en 10.7

Magazin zum Pfau
Ecke Gr. Sie'nstr.

gegr. 1883 fFoernruf 3467.

on bis zum Feinsfen.

Kleinschmieden 6
dicht am Markt.

1 APelzwaren
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c e eereeeree n in Art. Fachmänn. Arb it. Mäß. Preiſe.

ehe

Neu u. Umardeiten. Reparaturen aller

e Spezlalität:
Zum hundertsten Geburtstage des Atnefsteis Page Gehpelze, Damenmäntel

vebote,O u 9,der Sozialdemokratio n Deſerzeit ca. 14 Tage.

J J n m t.narbel un Amt 2Friedrich Engels Fr. Halle, angeboren am 28 November 1820 0 Breiteſte. 6 Halle a. S. Telef. 4377
empfehlen wir unseren Lesern aus 9 F Häu aller Voll 5seinen Werken: elle, Häute, Wolle uſw.r dent di er an e7 v. 5 Mehring AMxk. 6.99 9 kauft, en n aus e zu höchſten h

lerrn bugen hriggs Vmwäl ung der issenschaft 13.5) ten Haar wer Händler Vorzugs iſe.Der Ursprung der Familie d. Privateigent u. d. Staat 10.50 9 uDie Lage der arveitenden Riasse in Cogiang e 13.50 Beren un Bürsten er
Und wia r et u d. Ausgang d. klassischen deuischen 90 Oska Seif t,

losophi e. 3.60 r er 77Po und Rhein-sevoyen. Nizza u d. Rhein 3.0) Werkſtatt jeder Art Beſ aller Art BeſchäbGrundsä ze d. Kommuniemus w. r. 1.50 0 Vürſien s Tr n ſanngsevie. Scheiy
e En wicklung a ;mus von d. Utopie z. Wissenschaft 2.50 T KSanowirt chaft und Houshan, artikel uſw. liefertommunismus un akunmsmus, 1.50 0 37 billigſttialle, Sohölershof 4. Leipzi oheſtraße 58.Marx-Engels. Fernſprecher 2229. AIlwr. Matthes, Je ine gratis

Das Kommunistische Manife st. 200 9
Aus d. literarischen Nac lass v. Marx u. Engels 1841 1850q r v. on re ri W Bände v 57.50 0 Cesammelte Schriſten von Marx ind Engels 1258 1862 Hausgegeben v. N. Rjasanoft 2 Büre er 458.00 Dle prexlisevtenSein Leben. Weihnachts- äeschenkel
Friedrich n r sein Wirken seine Schriften 1.50 erhalten Sie bei uns äusserst preiswert

von Hat Kautsky Stubenbesen, Handfeger, Rleider- u. Haarbürsten, Wäsche-Briefwechsel schen Fried ri Engels und Karl Marx leinen u. -KRlammern. Ro btrazen, Schrubver. Scheuerbürsten.
1344 1883. von Bebet un Bernvstein, 4 Bönde 7200 Waschbürsten. Scheuertücher, Rohrklopfer, Schlat ecken,Briele und Huszüge aus Ba eten von ſoh. Phil. Becker. Fussmaiten, schwämme, Fensterleder, Wagenleder, Al e ArtenDietz en, Fr. Engels, Karl Wer u. a. en F. H. Sorge u. a. 6.00 Pelischen, Fahrgerten, Bogen und Hunde-Peitschen. Rinder-

Friedrich Engels in se ger Fiühreit 1820 1851 (1. Teit der Peitschen, -Besen, Scorubber, -Korbtragen, Streck-, Sitz- und

r er. n reren reriedric ngels Schriften der Fruhzei eder Biograpoie, vom gleichen Verlfasser', tialble. nen 338.00 9 er on ederunen We er l
en aar lür Kissenfüllung. tnBuchhandlung der „Volksstimme“, Wig m ans lie ne W lGrosse Ulrichstrasse 27. Fernruf 5407. uns APS, l wig uchererstr. a
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Birtſchaſtspolitiſche Rundſchan.

Rückg der Arbeitsloſigleit. Die e in der
Induſtrie. Die Beſſerung der Mark. tder beſſeren Wein auf e Indre

Die Arbeitsloſenziffer ergibt nach den Mitteilungen des
Reichsarbeitsblattes auch für die erſte Hälfte des Oktober
eine geringe Senkung gegenüber dem September. Die Höchſt
gahl der Unterſtützungsempfänger wurde bisher in dieſem
Jahre im Januar mit 454 775 erreicht, während für Mitte
Oktober die Zahl der Unterſtützungsempfänger auf 374 892
fiel. Die Verteilung der Arbeitsloſigkeit auf die Großſtädte
iſt ſehr verſchieden. Auf 1900 Einwohner kamen in Plauen
i. V. 111.7 Arbeitsloſe, in Fürth 62,6, Sonneberg 34,3,
Meizen 26,1, Leipzig 25,8, Hamburg 22,8, Berlin 22,5, Pir-
maſens 21,1; der Anteil der übrigen Städte bewegt ſich
unter dieſer Ziffer und erſcheint mit 0,1 in Dortmund am
geringſten. Sachſen iſt am ungünſtigſten von allen Staaten
geſtekt, denn die Arbeit loſenziffer erreicht hier mit 42,54
auf 1000 Einwohnern eine Höhe, die die Durchſchnittsziffer
des Reiches, 12,13 weit überſchreitet. Einen ſichern Anhalt
für den Umfang der Arbeitsloſigkeit enthalten die Ermit-
telungen nicht, da ſie weder die in die Unterſtützung nicht
Eingezogenen noch die teilweiſe Beſchäftigten erfaſſen, aber
ſie gewähren einen Vergleich, ob allgemein ein Rückgang
oder eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen iſt.

Die Berichte über die Wirtſchaftslage der Jnduſtrie
lauten für den November noch ſehr ungünſtig. Eine Beſſe-
rung weiſt die Textilinduſtrie auf, viele Terriebe ſind bis
Ende des JTahres, auch bie zum Frühjahr mit Aufträgen ver
ſehen. Einen ſehr beachtlichen Auſtrag hat die Großein-

Konſumvereine an die ſächſiſch-
thüringiſchen Webereien vergeben, indem ſie für 18 Millio-
nen Mark Waren zum Herſtellungspreis vom Lager abneh-
men mit der Vereinbarung, daß die Fabrikanten zur Linde-
rung der Arbeitsloſigkeit ſofort die vom Lager abgegebene
Ware durch neue erſetzen ſollen. Ein ähnlicher Auftrag iſt
an die Geraer-Greizer Textilfabrikanten ergangen, hier
wurde die Abnahme von 8,3 Millionen Mark Stoffen verein-
bart. Die Abſchlüſſe ſind e ſo bedeutſam, weil ſie
zeigen, welche Bedeutung die Konſumgenoſſenſchaft als Ver-
braucher erlangt; ſie kann zu einem erheblichen Teil den
Zwiſchenhandelsgewinn ausſchalten und die Preisbemeſſung
auf geſunder Grundlage zurückführen. Leider iſt in der
Arbeiterſchaft das Verſtändnis für die Bedeutung der Ge
noſſenſchaft noch viel zu wenig verbreitet, denn hier könnte
am eheſten die Sozialiſierung praktiſch gefördert werden,
und ein maßgebender Einfluß auf das Wirtſchaftsleben durch
das Zuſammenwirken aller an der Organiſation des Abſatzes
Jntereſſierten würde ſich Geltung verſchaffen. Niemand
hindert die n ngegoſe die BVeamten, die Angeſtellten
daran, der Konſumgenoſſenſchaſt zu größerem Einſluß zu
verhelfen, die Sozialiſierung iſt ganz ihren Händen an-
vertraut.

Jmmerhin iſt trotz der beſſeren Lage der Textilinduſtrie
nur vereinzelt die volle Ausnützung des Betrieves möglich
eweſen, es bleiben immer noch Betriebe mit halber Beſhaßrigung ſtark im Rückſtand. Die Kleiderkonfektion zeigt

eine Veſſerung der Konjunktur, wenn auch nicht allgemein
befriedigend. Jn der Schuhwarenfabrikation muß immer
noch mit verkürzter Arbeitszeit gerechnet werden, denn die
Lederpreiſe führen wieder zu einer Erhöhung der Preiſe für
n eren, und damit zu einer Stockung des Abſatzes im
Jnland.

Die Glas- und Porzellaninduſtrie bietet kein einheit-
liches Bild. Zum Teil ſind die Betriebe gut beſchäftigt, an-

dere gen über un h Auſträge. Das Baugewerbe
hat b n einigen Bezirken gehoben, aber im übrigen liegt
die Vauausführung aus den bekannten Gründen ſehr im
argen. Infolgedeſſen konnten wieder größere Mengen Kalk
und Zement zur Ausſuhr werden. Jn der Ma-
i pent auladuſtrie ſind vom Ausland die Aufträge wieder
eſſer eingegangen, aber der Jnlandsmarkt bleibt trotz Preis

herabſetzung wenig aufnahmefähig. Die Fahrradfabrikation
kann mit den noch viel zu hre nicht das Abſatz-

ebiet finden, das der Bedarf der Minderbemittelten ſchaffen
önnte. Die Möbelinduſtrie zeigt einige Anſätze zur BVeſſe-

rung, die aber gehemmt wird durch ſteigende Holzpreiſe.
Die Gußeiſeninduſtrie wurde durch mangelhafte Kohlen

belieſerung zu weiteren Betriebe einſchränkungen gezwun-
en; einige Hüttenwerke griffen in der ſehr bedrängten
age zu der teuren amerikaniſchen Kohle, um ſich vor weite-

ren Betriebseinſchränkungen retten. Man rechnet be-
reits mit der Einfuhr von heiſen, um den Bedarf im
Jnland zu decken.

Für die Aluminiumfabrikation wird künftig das Jnn-werk eine ſehr günſtige Baſis bieten. Es wird de größere
Teil der am mittleren Jnn zur Verfücung ſtehenden Waſſer-
kraft der Aluminiumerzeugung nutzbar gemacht. Damit
wird das Lautawerk, das bisher den Strom abgab für die
Alluminiumerzeugung, vollſtändig frei für die Verſorgung
Mitteldeutſchlands mit elertriſcher Kraft. Allerdings ſteht
der endgül.ige Abſchluß dieſer ſehr wichtigen Umwandlung
erſt für die Mitte des Jahres 1923 in Au-ſicht. Das Reich,
das an den Unternehmungen zur Erzeugung von Aluminium
finanziell beteiligt iſt, wird dann bei den geringeren Her
ſtellungskoſten für Aluminium erfolgreicher die Auslands-
konkurrenz aufnehmen können. Die Kohlenverſorgung ver-
ſchärft die Wirtſchaftslage. Gegenwärtig werden noch
wöchentlich ungefähr 6000 Tonnen Steinkohle eingeführt, die
die Jnduſ.rie zu einem gchtfach höheren Preis aufnehmen
muß, als wir die Kohlen an die Entente abliefern. Die Be
ſtände der Gasanſtalten ſind von 440 000 Tonnen auf 401 900
zurückgeangen, die Berliner Gasanſtalten düzen nur noch
die Hälfte der Beſtände vom Juli, ſie verſfügen im Durch-
ſchnitt über einen Bedarf von 8 bis 9 Tagen; in anderen
Städten ſieht es mit der Bedarfsdeckung noch ſchlechter aus.
Dazu kommen Transportſchwierigkeiten, die Binnenſchiffahrt
iſt nicht leiſtungsfähig, da der niedere Waſſerſtand die Aus
nutzung des Kahnraums nicht geſtattete; die Eiſenbahnen
ſind gegenwärtig überlaſtet, ſo daß die Wagengeſtellung für
Kohlentransporte nicht den Anſprüchen genügt.

An der Börſe gab es in dieſen Tagen einige Ueber-
raſchung, die Mark, die ſeit einigen Monaten in andauern-
der Abwärtsbewegung ſich befand, machte ganz unvermittelt
einen Sprung auſwärts. So ging der Dollar, der bis auf
88,75 geſtiegen war, bis auf 73 und 70 herunter. Ob es ſich
nur um eine kurze Pauſe handelt, oder um eine Erholung,die mehr den alen Verhältniſſen Rechnung trägt, iſt
nicht vorauszuſagen. Sicherlich hat an der Berliner Börſe,
die wilde Spekulation in ausländiſcher Valuta, geſtützt auf
eine fortlauſende Entwertung der deutſchen Mark, viel dazu
beigetragen, daß die Ueberſpannung zum Zuſammenbruch
führte. Wenn die Reichsbank und die Deviſenbeſchaffungs-
ſtelle den Deviſenmarkt mehr in der Hand hätte, ſo wäre
wahrſcheinlich dieſe Entwertung der Mark nicht ein etreten,
zu der dann die ganz ungeregelte, planloſe Einfuhrpolititein übriges tat. es iſt anzunehmen, daß die aus dem Spa-

abkommen uns zur Verfühung ſtehenden Gurhaben von
monatlich ungefähr 38 Millionen Gulden, aus dem ein Teil
unſerer Lebensmitteleinfuhr beſtritten werden kann, dazu
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beigetragen hat, daß eine merkliche Entlaſtung auf dem
Deviſenmarkt eintrat. Außerdem wird berichtet, daß an der
Amſterdamer Börſe auf amerikaniſche Order umfangreiche
Markkäufe betätigt würden, geſtützt auf die Vermutung,
daß Amerika in abſehbarer Zeit die beſchlagnahmten deut
ſchen Vermögen freigeben werde. Natürlich wäre eine ſolche
Freigabe wohl geeignet den Kurs der Mark zu beſſern, und
es würde der Spekulation, die jetzt Markaufkäufe vornimmt,
ein erheblicher Gewinn zufließen.

Die Rückwirkung einer ſo plötzlichen ſtarken Kursände
rung für unſer Wirtſchaftslehen läßt die Beſorgnis nicht
unterdrücken, daß für den Abſchluß von Auslandsgeſchäften
eine ſehr unſichere Baſis entſteht, die P Zurückhaltung von
Aufträgen führen muß. Der Einkauf von Rohſtoffen wird
erſchwert, weil niemand weiß, ob er nicht zu teuer einkauft,
wenn die Mark ſich weiter beſſert. Aber wir haben den
großen Nutzen, daß wir billiger im Auslande einkaufen, und
damit wird auch auf die Warenpreiſe, die dem Weltmarkt
gleich ſtehen, ein Druck ausgeübt. Eine allmähliche Beſſe-
rung des Markkurſes wäre uns dienlicher, als das ſprung-
aſte Auf- und Abwärtsgleiten der Mark, das unſer ge-e achte Wirtſchaſtsleben bis ins Jnnerſte erſchüttert.

Leider haben wir auf dieſe Entwicklungstendenzen wenig
Einfluß, es bleibt der viel gerühmte freie Markt, der alle
kapitaliſtiſchen Neigungen und Leidenſchaften aufſtachelt und
austoben läßt. Je höher der Gewinn, je fkrupelloſer das

Treiben. Rob. Schmidt.
Kommunismus und Kapitalismus. Nach einem Mos-

kauer Funkſpruch ermächtigt der Rat der Volkskommiſſare
ausländiſche Kapitaliſten, die Naturſchätze Rußlands auszu
beuten und einen Teil der Ausbeute auszuführen.

Der 13. Kongreß der tſchechoſlowakiſchen ſozialdemokrati
ſchen Arbeiterpartei iſt am worden. Einaus Rußland zurückgekehrter Teil der Delegation der tſchecho
ſlowakiſchen ſozialdemokratiſchen Partei und der Genoſſen-
ſchaften wird auf dem Kongreß über ſeine dortigen Erfahrun-
gen ſprechen.

Aus (lllet Well.

Gerichtsfieg der Neukommuniſten,

Wie das „Kaſſeler Volksblatt“ berichtet, iſt das Blatt der
Unabhängigen in Heſſen-Waldeck. die „Heſſiſche Arbeiterzeitung“,
durch gerichtliche Verfügung am weiteren Erſcheinen verhindert.
Die Neukommuniſten haben die gerichtliche Beſchlagnahme des
Verlages der „Heſſiſchen Arbeiterzeitung“ durchgeſetzt obwohl ſie
ſelbſt bereits ein anderes Blatt als Kopfblatt des mukommun ſti-
ſchen „Halleſchen Volksblattes“ geſchaffen haben. Der Verſiegelung
der Geſchäftsräume der He, ſiſchen Arbeiterzeitung“ ging eine un-
erquickliche Szene voraus. Neukommuniſten waren in den Ge-
ſchäftsräumen erſchienen und es lam zu Reibercien, die in Tätlich-
keiten auszuarlen drohten, ſo daß die Polizei herbeigerufen wer-
den mußte. die ſodann die Geſchäftsbücher in Verwahrung nahm
und Siegel an den Türen anbrachte. Die z'vilrechtliche Klage iſt
bereits cingeleitet. Die Rechts-U. S. P. will nun ein neues Blatt
herausgeben.

Moskau marſchiert mit Hilfe der bürgerlichen Gerichte und
der Polizei!

Breslau, 26. November. Raubmordinder Herberge.
Jn einer Herberge wurde der 69jährige Gerber Seidel von einem
entlaufenen Fürſorgezögling Richter mit einer Bierflaſche er-
ſchlagen und ſeiner Barſchaft in Höhe von 1.40 M. und der Schuhe
beraubt. Der Täter wurde auf dem Wege zum Bahnhof feſtge-
nommen; er iſt geſtändig.

Perſönliches von Friedrich Engels.
Ein unbekannter Brief Friedrich Engels.

Friedrich Engels iſt nicht zu allerletzt deshalb die be-
deutungsvolte Perſönlichkeit für die Entwicllung des Mar-
xiemus geworden, weil er Sohn des induſtriellen Rhein-
landes war. Engels ſelbſt hat in der Reichswahlkampagne
die Vorzüge ſeiner rheiniſchen Heimat dahin feſtzelegt:
„Von den übrigen durch die Franzoſen revolutionierten
Ländern hat Rheinpreußen die Jnduſtrie, von den übri-gen deutſchen Jnduſtriebezirken Eachſen und Schleſien) die

fronzöſiſche Revolution voraus.“ Hier fand ſich bereits vor
der 48er Revolution eine ausgebildete Jnduſtrie, ausge
dehnter Handel, Anhäufung der Kapitalien, Freiheit des
Grundeigentums, ſtarke Bourgeoiſie, maſſenhaſtes Prole-
tariat in den Städten, und unverſchuldete Parzellenbauern
auf dem Lande vor. Mehr als wo anders mußte dieſer
Flecken das wirtſchaftliche Intereſſe des jungen Engels be-
ſtin.men. Und daß Engels das klaſſiſche Land des moder-
nen Kapitalismus, England, kennen lernte, lag in den Be
ziehungen ſeiner Familie in Barmen zu der engliſchen Jn-
duſtrie begründet. Dieſem Umſtand verdankt der Sozialis-
mus ſein erſte s wiſſenſchaftliches Buch „Die Lage der ar-
beitenden Klaſſen in England“.

Engels iſt in ſeinem ferneren Leben der Großeuropäer
geworden, der Mann, der die Völer kannte und ſtudierte,
und dem die ſchwarz- weißen Grenzpfähle lächerlicher Plun-
der wurden. Gerade deshalb zeichnet ihn ein tieſes Heimat-
gefühl aus. Seine Landsleute im Rheinland verſteht und
kennt er, und die Heimat an der Wupper iſt ihm lieb und
wert geblieben. Jmmer wieder weiß er mit ſtarkem Ge
fühl das Lob der Heimat zu ſingen und den Rheinländer zu
ſchätzen, mag er nun mit kritiſchem Blick während des Auf
ſtandes im Jahre 49 ihre Fehler bemängeln oder von ibnen
erzählen, wie er mit den rheiniſchen Genoſſen im 2 h
ſchen Korps den letzten Kampf für die demokratiſchen Horale
in der Pfalz und in Baden durchkämpfte.

Gerade zur rechten Zeit, zur 100. Wiederkehr ſeines
Geburtstages, ſoll hier ein bis jetzt unbekannter
Brief Engels veröffentlicht werden, der uns ein wunder
volles Portrait von unſerem Vorkämpfer entwirft. Dieſer
Brief iſt an einen alten und längſt verſtorbenen Kämpen der
Arbeiterbewegung im Wuppertal gerichtet und wird leider
erſt jetzt bekannt.

122 Regents Park Rood N. N.
London, 9. Decb. 90.

Werter Genoſſe Mohrhenn!

Jch kann nicht umhin, Jhnen meinen beſten Dank zu
ſagen für die Mühe, die Sie gegeben haben mit denholoheaphieren meines elterlichen Hauſes im Bruch. Sie

haben mir ungemeine Freude gemacht und mir manchen lol-

len Jugendſtreich ins Gedächtnis zurüdlgerufen, der ſich an
dieſe Haustreppe, an dies und jenes Zimmer und Fenſter
knüpft. Das alte Fräulein Demuth hat Recht, das Haus
im Bruch, das zu meiner Jugendzeit die Nr. 800 trug, iſt
das richtige, dahinter war unſer Garten, dann die Bleiche
bis zu Engels Gang, dann gegenüber die Häuſer meines
Großvaters Kaſper und ſeines Bruders Benjamin Engels,
in denen ſpäter meine Onkel Kaſper und Auguſt wohnten.

ch glaube mich des Frl. Zrt noch dunkel zu erinnern,
ie muß mich auch ein paarmal bei meinem Vetter Kaſper

geſehen haben, als wir beide noch jung geweſen. Sie kann
hnen wohl auch noch das alte Stammhaus meiner Familiedeſchreiben, wo mein Großvater geboren wurde. Es ſtand

olen am Ende von Engels Gang, da, wo er mit dem Bruch
zuſammenſtüßt, gegenüber von dem Weg, der nach dem Böken
hinaufführt, aber damals keinen Namen hatte. Es war ein
recht kleinbürgerliches zweiſtöckiges Haus, zu meiner Jugend-
zeit unten n und oben wohnten zwei Mägde mei-
ner Eroßeltern, Familienpenſionäre, bekannt als Drütſchen
und Mineken, die uns Kinder oft mit Apfelkraut auf Brot
traktierten. Die Eiſenbahn hat das Haus vertilgt.

Daß der Bruch, ſo ſagten wir damals ſchon, lange nicht
ſo frommn iſt wie früher, darüber hat mir mein Bruder
Rudolf ſchon vor Jahren klaren Wein eingeſchenkt. Er
zeigte auf das Haus gegenüber, wo früher ein gewiſſer
Ottenbruch wohnte und das ein Wirt: hausſchild trug:
„Siehſt Du, da kommen auch die Sozialdemokraten ſchon viel
hin!“ Sozialdemokraten im Bruch das war allerdings
eine koloſſale Revolution gegen 50 Jahre früher.

Eine noch größere würde es allerdings ſein, wenn unſer
altes Haus eine ſ. d. Druckerei würde. Das aber müßten
Sie ſehr geſchickt anſangen. Das Haus gehört jetzt meinem
Bruder Hermann, wenn der es nicht wieder verkauft hat,
und der würde es ſchwerlich dazu verkaufen, wenn er wüßte,
was damit vorgenommen werden ſollte. Nun, daraus wird
wohl ſobald nichts werden, das wäre gar zu ſchön.

Wir haben wohl kaum einen Brief von Engels, der ſo
lebensfriſch geſchrieben iſt. Der Greis malt ſeinen Heimat-
flecken und man ſieht förmlich das Patrizierhaus in der Nähe
des Bahnhofs in Barmen, g Art mit Schieferſchindeln
und grünen Fenſterläden. r die Heimat liebte wie er,

u

kann ſich nur im ſpäten Alter ſo lebhaft noch an Drütſchen
und Mineken erinnern. Wenn er von der ſozialdemo
kratiſchen Druckerei ſpricht, ſo berührt er ein Lieblingsprojekt
unſerer Barmer Genoſſen, aus dem nichts geworden iſt. Der
Partei n konſpirierte Engels aber gegen ſeinen Bruder

Jnkereſſant iſt der Schluß des Briefes im rheiniſchen
Dialekt. Das beweiſt, daß Engels neben den fremden Spra-
chen, die ihm geläufig waren, die heimatliche Mundart bis
ins hohe Alter beherrſchte.

5. Kammermuſikabend des Halliſchen Streichquartetts.
Jm geſtrigen Kammermuſikabend wurden Werke böhmiſcher

Meiſter zu Gehör r Streichquartett in Emoll von
Friedrich Smetana und Streichquartett in Fedur von Anton
Tvorak. Smetanga, als Anhänger der Berlioz-Liſztſchen Rich-
tung, hat eine das ſlawiſche Volkstum ſcharf charakteriſierende
Muſik geſchaffen, die zwar keine gewaltigen Erſchütterungen her
vorrufen kann, aber recht gefällig klingt. Sein EmollStreich-
quartett „Aus meinem Leben“ ſtellt den Verſuch dar, das
ſche Geſchick des Verluſtes ſeines Gehörs der Komponiſt verlor
1871 vas Gehör muſikaliſch zu verſinnbildlichen. Sein ganzes
Leben ſieht Smetang an ſeinem Geſſte vorüberziehen und den
Eripfindungen, die bei der Erinnerung an die fröhliche Jugend-
zeit (Satz 1 und 2). an die Seligkeit der erſten Liebe und zuletzt
das tragiſche Geſchick der Taubheit wach weroen, verleiht er Aus
druck durch die Tonſprache. Seine Melancholie iſt nicht ſo tief, ſo
ergreifend und dem deutſchen Volksempfinden nicht recht verſtänd-
lich. Anton DTvorak der bedeutendſte unter den tſchechiſchen
Tonſetzern iſt auch in ſeinen Werken der echte Vertreter des
ſlawiſchen Edementes. Er beſaß eine ſo ausgeſprochene, im Nati-
onalen wurzelnde Eigenart, daß ſie auch ſeinen Kompoſitionen den
Stempel des Tſchechentums aufdrückt. Die imponierende Wil-
lenskraft, der Zug ins Große, die aus ſeinen Tondichtungen
ſprechen und die beſonders in ſeinen „Slawiſchen Tänzen“ hervor
treten, haben ihn berühmt gemacht. Pr.

Katzenmuſik gegen Kritik. Bei einer „Lohengrin“ Aufführung
demonſtrierte dieſer Tage. wie aus Frankfurt a. M. berichtet
wird, das dortige Opernhausorcheſter gegen den bekannten Muſil
lritiker der „Frankfurter Zeitung“ Paul Bekker. Als nach der
großen Pauſe der Vorhang wieder hochgehen ſollte, veranſtaltete
das Orcheſter auf ſeinen Jnſtrumenten eine Katzenmuſik, und aus
der Tiefe des Orcheſterraumes tönten gegen Bekker Zurufe. Ver-
anlaßt wurde der Vorfall durch eine an dem neuen Opernhaus-
kapel meiſter Eugen Szenkar geübte Kritik Bekkers.

Eine internationale Tolſtoi-Bücherei. Tolſtoi hat ſeinen
Freund Wladimir Tſchertiow mit der Veröffentlichung ſeiner
nachgelaſſenen Schriften beauftragt und ihm zugleich zur Pflicht
gemacht, für die Verbreitung und den Neudruck der ſchon veröffent
lichten Werke zu ſorgen. Jrgendwelche Urh berrechte ſollen dabei
nicht geltend gemacht werden. Tſchertkow, der gegenwärtig in
Moskau lebt. hat ſich nun engliſchen Beſuchern gegenüber über
einen Plan zur Verwrklichung des Tolſtoiſchen Vermächtniſſes
ausge prochen. Da es ihm in Rußland gegenwärtig faſt unmög-
lich iſt, Werke Tolſtois zu drucken und zu veröffentlichen, will er
eine zentrale Tolſtoi-Bücherei außerhalb Rußlands ſchaffen. von
der aus alle Länder mit authentiſchen Ausgaben der Tolſtoiſchen
Schriften verſorgt werden.
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Fenſteraugen herabgezogen hat,

an, ſeine blauen Blüten zu ent-
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2. Jahrgang

Die Alten Skizze von Henni Lehmann
ch bin wieder auf meiner Oſtſeeinſel, auf der ich

nun ſeit mehr als einem Dutzend von Jahren die
Sommertage verbringe. Jch kenne jeden Weg und

Steg, ich kenne jeden Baum, der hier wächſt und jedes
Haus, und ich kenne die Menſchen, die in den Häuſern
wohnen. Jch kenne die Alten, deren Häupter ſchon
grau ſind, und deren immer fleißige Hände nun doch
ein wenig arbeitsmüde werden,
und ich kenne die Jungen, Bur-
ſchen und Mädels, die jüngſt
noch Kinder waren, und
manche, die, es iſt gar nicht lange
her, noch in kurzen Röckchen
herumſprang, wiegt jetzt ſelbſt
ſchon ein Kindchen auf dem Arm,

und ich kenne die Kinder,
die morgens ehrſam zur Schule
gehen und nachmittags gern
einmal verſuchen, ob die Kirſchen
an dem Baum in meinem Gar-
ten wohl ſchon recht reif und
ſüß ſind. Jch nehme ihnen das
nicht ſehr übel, denn ich bin
ſelbſt einmal ein Kind geweſen
und habe das nicht vergeſſen,
und ich eſſe Kirſchen heut noch

die hier geboren und groß ge
worden ſind, die nun nicht mehr
hier ſind, die der große Krieg
verſchlungen hat, wie Millionen
andere.

Der Holunder und die Hecken-
roſen blühten, als ich auf meine
Inſel kam, und in dem Gärt-
chen vor dem Hauſe neben dem
Meinigen, das ſein altes rotes
ziegeldach wie eine wetterfeſte
Mütze tief über die blanken

m dem kleinen Gärtchen vor
dieſem Hauſe ſtand der Ritter-
ſporn ſchon hoch und ſchickte ſich

ſalten wie in jedem Sommer.
In dieſem Hauſe wohnten die
Alten, die ich aufſuchte, und von
denen ich erzählen will.
Ich ging von der Rückſeite
ins Haus. Das tue ich hier
mmer, denn an dem hinteren
kingang liegt die Küche, in der
ich meine Freunde, die Fiſcher
und ihre Frauen, finde, vorn
aber wohnen die Sommergäſte,
zu denen man durch die Vorder-
iür kommt. Die ſuche ich nicht.
Als ich in dem kleinen Nachbar
hauſe in die Küche trat, ſaß
de alte Frau mit dem guten
ſaltigen Geſicht am Küchentiſch.

Lie hatte vor ſich eine Schale
dampfender Kartoffeln, von
denen ſie die Schale zog, denn
Swar Abendzeit, und ſie wollte
das Eſſen für den Mann rich
en. Und als ich ſie fragte, wie
s ihr gehe, hielt ſie einen
Augenblick die Hände ſtill, ohne
des Meſſer hinzulegen, die Trä-
n liefen ihr aus den Augen,
ind ſie ſagte: Zu ſeinem 100. Geburtstage

„Min Jung, min andern Jung is nu och dot.“
Und dann erzählte ſie von dem Sohne, der im Vor-

jahr wiedergekommen war, nachdem er lange Zeit in
Gefangenſchaft geweſen, und wie glücklich ſie damals
geweſen war. Jch hatte ihn ſelbſt geſehen und ge-
ſprochen, und er war ſo friſch und ſtark geweſen. Die
Freude über ihn hatte die Mutter beinahe den ſchweren

Friedrich Engels
1820 28. November 1920

unerträglichen Kummer vergeſſen laſſen um ihren
Jüngſten, der auf den Schlachtfeldern Frankreichs lag

irgendwo ſie wußte nicht, wo ihr Kind ruhte.
Beinahe vergaß ſie in dem Glück des Wiederſindens
jenen Schmerz, der ſie doch faſt zerbrochen hatte!
Und wie ſtolz war ſie auf den Heimgekehrten! Er war
ſo klug, in der Gefangenſchaft hatte er geleſen und

gelernt, er wollte Steuermann
und Kapitän werden, und im
Herbſt wollte er ſeine erſte Reiſe
machen. Er war denn auch
nach dem erſten Examen hin-
ausgefahren in den November-
tagen, das erzählte ſie,
und er war nicht wieder heim
gekommen. Auch wo dieſer Sohn
den letzten Schlaf ſchlief, wußte
ſie nicht. Die Leiche eines Schiffs
gefährten war angetrieben an
der ſchwediſchen Küſte, zu der
die Fahrt ging. Von dem Schiffeſelbſt hatte man nie wieder

etwas gehört.
„Vielleicht wär's beſſer ge-

weſen, er wär' gar nicht wieder
gekommen,“ ſagte ſie, „dann
wär' vielleicht der Schmerz nicht
ſo ſchlimm geweſen.“

Und wie ſie ſo ſprach, liefen
die Tränen unaufhaltſam weiter
aus den müde geweinten Augen,
aber die Hände bewegten ſchon
wieder das Meſſer und faßten
eine Kartoffel nach der andern.

Nun kam der alte Mann. Er
ſetzte ſich ganz ſtill auf
die ſchmale Holzbank an der
Wand. Die Knie hielt er breit
auseinander, und die Hände
hatte er dazwiſchen gefaltet. Er
ſenkte das treue wetterharte
Geſicht, um das die graue Bart-
krauſe ſtand. Sonſt hatte dies
Geſicht immer ſo beſonders gütig
ind freundlich geblickt. Heut
aber ſah es ernſt und müde
aus, als könne nie mehr ein
Lächeln darauf kommen.

Er hörte zu wie die Frau von
den Söhnen erzählte. Spärlich
nur ſprach er ein paar Worte
dazwiſchen, noch voll Stolz
auf den Sohn, der es ſicher
weit gebracht hätte, und ſo voll
Dankbarkeit, daß dieſer Sohn
ihm ſtets Güte und Liebe ge
zeigt hatte. Tauſend kleine
rührende Züge kamen heraus
von dieſer Sohnesliebe, wie er
ſchon als Kind mit dem Eſſen
gewartet hatte, bis Vatting da
war und miteſſen konnte, wie
er noch im letzten Jahre von
ſeinem bißchen Erſparten ge-
geben hatte, damit die Eltern
ein Schwein anfüttern konnten,
wie oft er geſchrieben, und was
für ſchöne Briefe es waren.

Und nun waren die Kar-
toffeln geſchält, und die Frau
und der Mann ſtanden auf.
Sie gingen mir voran in das



roße Vorderzimmer. Dort hingen an der Wand dieLider der beiden toten Söhne, die ſie in der Stadt
auf dem Feſtlande hatten vergrößern laſſen nach kleinen
Aufnahmen im Soldatenkleide. Auf dem Glaſe des
einen Bildes lag ein leichter Staub. Die Alte glitt
liebkoſend mit der Hand darüber. Es war, als ſtreichle
ſie wieder ein weiches Kindergeſicht. Und aus des
Mannes Auge ſchien der Vaterſtolz, als er die ſchönen
jungen Geſichter ſah, die er nun nie mehr ſehen würde.
Ein Nagel war los geworden. Der Alte ging in denStall und holte den Hammer, ihn wieder ſeſguichlagen

Die Frau hatte meinen Arm gefaßt. Sie ſchluchzte.
„Die e viel glücklicher, die gar keine Kinder haben,“
ſagte ſie.J verſuchte zu tröſten. Es ſei doch ein Glück ge

weſen, das ſie gehabt, ein Glück,
das kinderloſe Frauen nie ken
nen. Und ſie hätte gute und
ſchöne Kinder gehabt, an die
ſie froh und ſtolz denken könne.

Jch bemühte mich, gute Worte
zu finden, aber es ging ſchwer,
denn ich weiß ſelbſt, wie einer
Mutter umsHerz iſt, wenn ſieKin
der verliert, die ſie geboren hat.

„Wenn ich ihnen nur einen
Kranz aufs Grab legen könnte,“
ſagte die alte Frau weinend,
und plöglich ließ ſie meinen Arm
los und ſtieß hart und wild
heraus „Wenn nur der Krieg
nicht gekommen wäre, der ſchreck
liche Krieg,“ und der Alte,
der wieder hereingekommen war,
ſagte ſchwer: „Der durfte
nicht kommen.

Dann trieb er den Nagel
wieder mit behutſamenSchlägen
feſter in die Wand.

„Der durfte nicht kommen,“
ſagte er noch einmal.

Die Frau ging in die Küche
zurück, wir ſchritten langſam
hinterher. Der Alte ſchüttelte
den Kopf.

„För ſo ein Mudder is dat
ſlimm,“ ſagte er.

Die Frau ſtand ſchon am Herde
und hatte die Kartoffeln in der
Pfanne. Sie regte die Hände
zur Arbeit, doch die Tränen
rannen ihr gleichmäßig weiter
über das welke Geſicht.

Der Alte hatte ſich wieder auf
die ſchmale Bank an der Wand
geſetzt. Er hielt die Knie breit
auseinander und hatte die Hände
dazwiſchen gefaltet wie vorher.
Er ſenkte das graue Haupt. Die
Tränen hielt er in den Augen
feſt, aber ich ſah ſie darin blin
ken, und ich ſah, wie die harten,
gefalteten Hände leiſe bebten.
Da ging ich ſchweigend hinaus.

Aleerlei von der
Jmmunitätslehre

ährend des Krieges wur
den die Errungenſchaf-
ten der Bakteriologie

und Jmmunitätsvwiſſenſchaft auf
eine harte Probe geſtellt. Man
darf wohl ſagen, daß dieſe
Probe bei den ungeheuren Auf
gaben, die die Ausdehnung des J
Weltkrieges an die Seuchen
bekämpfung ſtellte, glänzend
beſtanden wurde. Neben vielen
alten und bewährten Methoden F J
wurden neue gefunden, die der
Bekämpfung der Jnfektions-
krankheiten dienten. Will man
eine Jnfektionskrankheit wirkſam bekämpfen, ihre Aus
breitung verhindern, ſo muß man vor allem imſtande
ſein, ſie von anderen Krankheiten mit Beſtimmtheit zu
unterſcheiden. Eine Krankheit, die während aller großen
Kriege bisher der Schrecken der Aerzte geweſen iſt,
die allen Abſperrungs- und Bekämpfungsmaßnahmen
getrotzt hat, iſt das Fleckfieber, auch Flecktyphus oder
Hungertyphus genannt. Man wußte nicht, wie die
Krankheit übertragen wird, man wußte ſie ferner nicht
mit Sicherheit von anderen ähnlich verlaufenden, wie
dem Unterleibstyphus, der Grippe, dem Rückfallfieber
zu unterſcheiden.

Auf dem Gebiet der Fleckfieberbekämpfung ſind
während des Krieges grundlegende Erfahrungen auf
Grund völlig neuer Forſchungsergebniſſe geſammeltworden. Einmal wurde einwandfrei feſtgeſtellt daß

dieſe Kriegsſeuche nur durch Läuſe, ähnlich wie die
WMalaria durch beſtimmte Stechmücken (Anophelesmücken)

übertragen wird, zweitens wurde durch die öſter-
reichiſchen Bakteriologen Weil und F elix eine Blut-
reaktion gefunden, mittels deren es ſtets gelingt, die
Krankheit zu erkennen und von anderen zu unter
ſcheiden. Auch dieſe Reaktion ſtellt eine Agglutinations-
probe dar, ähnlich wie die Gruber-Widalſche Probe
zur Erkennung des Unterleibstyphus. Darum wollen
wir in unſerem Zuſammenhang mit einigen Worten
darauf eingehen Weil und Felix züchteten aus dem
Harn und Blut Fleckfieberkranker einen Bazillus, der
vom Blutſerum dieſer Kranken in typiſcher Weiſe be
einflußt wird. Jm Serum der Erkrankten befinden
ſich alſo wieder Agglutinine, die dieſen Bazillen-
ſtamm, den ſie als Proteusbazillus X 19 bezeichneten,
zur Zuſammenballung bringen. Da die Blutſera
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Geſunder oder an anderen Krankheiten Leidender dieſe
Reaktion nie geben, war damit das Mittel gefunden,
die Fleckfieberdiagnoſe einfach und ſicher zu geſtalten.
Jn welcher Beziehung dieſer Bazillus zum Fleckfieber
ſteht, iſt heute trotz zahlreicher Unterſuchungen noch
nicht geklärt; der Erreger der Krankheit ſcheint er aber
nicht zu ſein. So ſchwierig und oft unmöglich die
Fleckfieberdiagnoſe früher war, ſo leicht iſt ſie heute
durch die Weil-Felix'ſche Reaktion geworden. Pon
welcher Bedeutung dieſer diagnoſtiſche Fortſchritt für
die Bekämpfung der Seuche war, bedarf keiner be-
ſonderen Betonung.

Den Agglutininen ähnliche Stoffe des Blutſerums
ſind die Präzipitine; das ſind ebenfalls im Blut-
ſerum gelöſte Stoffe, die die Ausfällung von Eiweiß
einer beſtimmten Art bewirken. Während die Agglutinine
nur die Bakterienleiber zum Zuſammenkleben bringen,
fällen die Präzipitine beſtimmte Eiweißkörper aus.

Auch dieſe Reaktion erfolgt ſtreng ſpezifiſch, z. B.
in der Weiſe, daß das Serum eines Tieres, dem
Frauenmilch, d. h. eine beſtimmte menſchliche Eiweiß-
löſung, eingeſpritzt iſt, noch in ſehr ſtarken Verdün-
nungen die Eiweißkörper der Frauenmilch ausfällt,
aber nicht die der Kuhmilch, der Stutenmilch oder
dergleichen. Das mit einer beſtimmten Eiweißart vor-
behandelte Serum wirkt alſo in ſtärkeren Verdünnungen
nur auf dieſe Eiweißarten. Die Präzipitinreaktion iſt
in der gerichtsärztlichen Praxis von großer Wichtigkeit
geworden, da man mit ihrer Hilfe leicht imſtande iſt,
Menſchenblut in feinſter Verdünnung nachzuweiſen,
desgleichen Pferdefleiſch von anderem zu unterſcheiden,
auch wenn nur ſehr geringe Quantitäten zur Ver-
fügung ſtehen. Man braucht nur einem anderen Tier,

etwa einem Kaninchen, Men-
ſchenblut einzuſpritzen; das
Kaninchenblut hat dann die
Eigenſchaft gewonnen, noch in
ſtärkſten Verdünnungen von
Menſchenblut eine Ausfällung,
eine Präzipitierung, der Blut
eiweißſtoffe zu bewirken. Zwi-
ſchen ſehr naheſtehenden Tier
arten läßt ſich die Präzipitin-
reaktion nicht verwenden, da
die Eiweißkörper des vorbe-
handelten Serums mit denen
der zu unterſuchenden Eiweiß-
löſungen dann zu nahe ver-
wandt ſind und eine Ausfällung
infolgedeſſen nicht bewirken.
Man kann daher dieſe ſero-
logiſche Methode auch zur Be
ſtimmung von Raſſenunter-
ſchieden benutzen.

Eine ſehr wichtige Rolle im
Abwehrdienſt des Körpers

J ſpielen Stoffe des Blutſerums,
die dadurch ausgezeichnet ſind,
daß ſie körperfremde, feindliche
Gebilde zur Auflöſung brin-
gen, Bakteriolyſine, wenn
ſie Bakterien auflöſen, oder
Hämolyſine, wenn ſie fremde
Blutzellen auflöſen, geheißen.
Wie wir es eingangs beſchrieben
haben, können auch die Bak-
teriolyſine als Seitenketten der
Körperzellen nur dann auf-
löſend auf die feindlichen
Bakterienzellen wirken, wenn
Seitenkette und Bakterienzelle
zueinander paſſen, ſich feſt ver
ankern laſſen. Sie ſind aber
inſofern von den einfachen
Seitenketten, den Antitoxinen
und Agglutininen unterſchieden,
als zu ihrer Aktivierung noch
ein beſonderer Stoff im Blute
vorhanden ſein muß, das ſo
genannte Komplement Ehr-
lichs. An der einen Haſtſtelle
nehmen nämlich dieſe Seiten-
ketten die paſſende Bakterien-
zelle auf, an der anderen das
Komplement und vermögen
nun erſt ihre auflöſende Wir-
kung ausznüben; ſie wirken
bakteriolytiſch, d. h. bakterien-
auflöſend, bzw. hämolytiſch d. h.
blutkörperchenauflöſend, je nach
ihrer beſonderen Natur. Cha
rakteriſtiſch für ſie iſt, daß ſie
zwei Gruppen aufnehmen, den
Bakterienleib und das Kom-
plement; deshalb hat ſie Ehrlich
„Ambozeptoren“ (ambo zwei)
genannt, während z. B. die
Antitoxine ſich nur mit einer
Gruppe verbinden, nämlich dem
Toxin, und deshelb einfach
„Rezeptoren“ genannt werden.

Nach dem Ueberſtehen vieler
paraſitärer Krankheiten entſteht

eine ſpezifiſche Jmmunität, die wahrſcheinlich durch
ſolche Bakteriolyſine hervorgerufen iſt. Die Wirkung,
die auch im Reaggenzglas nachgeprüft werden kann,
tritt aber nur ein, wenn außer den Bakteriolyſinen
genügend friſches Komplement darin vorhanden iſt.
Wenn man ſolches Serum im Reagenzglas erwärmt,
verliert es ſeine Wirkung, weil das ſehr empfindliche
Komplement ſofort zugrunde geht. Das Serum wird
inaktiv (unwirkſam): es kann nun von neuem aktiviert
werden, wenn man friſches Komplement hinzufügt.
Außer dieſen bakterienauflöſenden Stoffen finden ſich
im Blutſerum auch Stoffe, die gegenüber den Blut
körperchen eines artfremden Tieres auflöſend
wirken (Hämolyſine). Der Gehalt des normalen Blut
ſerums an Hämolyſinen kann durch geeignete Vor
behandlung ebenfalls leicht erhöht werden. Wir wollen
das wieder an einem Beiſpiel erläutern. Schon im
gewöhnlichen Kaninchenblut finden ſich in geringer
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Außenanſicht

Menge Häwmolyſine, die die roten Blutkörperchen
einer fremden Blutart, z. B. des Hammelblutes,
aufzulöſen vermögen. Spritzt man aber dem
Kaninchen Hammelblut ein und wiederholt dieſe
Prozedur mehrere Male, ſo bilden ſich in ſeinem
Blutſerum inmer mehr Hämolyſine. Jhre Ver-
mehrung iſt aus Zweckmäßigkeitsgründen nötig, dadas Kaninchenblut ſich der fremdartigen Viut-
körperchen erwehren muß. Auf dieſe Weiſe kann
man den Gehalt der Hämolyſine im Kaninchenblut
ſchnell ſo konzentrieren, daß es noch in ſtärkſter
Verdünnung, etwa tauſendfacher, die roten Blut-
körperchen des Hammels im Reagenzglasverſuch
zur Auflöſung bringt. Die Hämolyſine wirken
dann ſpezifiſch, d. h. ihre Wirkung erſtreckt ſich bei
ſtärkeren Verdünnungen des Blutſerums nur auf
eine beſtimmte Blutart, in unſerem Beiſpiel auf
Hammelblut.

Die bakterien- und blutauflöſende Wirkung des
normalen und noch mehr des vorbehandelten
Serums iſt in der praktiſchen Verwertung der
Jmmnnitätsforſchung von großer Wichtigkeit ge-
worden. Die Waſſermannſche Reaktion, die
aus dem Blut die Diagnoſe der Syphilis zu ſtellen
ermöglicht, gründet ſich auf dieſen Ergebniſſen. Wir
erwähnten ſchon vorher, daß die Bakteriolyſine des
Blutſerums nur bei Anweſenheit eines beſtimmten Er-
gänzungsſtoffes, des Komplementes, ihre Wirkung aus-
zuüben vermögen. Genau ſo verhalten ſich die
Hämolyſine; auch ſie müſſen erſt durch ein Komplement
aktiviert, d. h. zur Tätigkeit veranlaßt werden. Solche
Komplemente finden ſich in jedem normalen Blutſerum,
gehen allerdings ſchon durch geringe Schädigungen
zugrunde, viel eher als die auch üm Serum gelöſten
Bakteriolyſine oder Hämolyſine. Das Prinzip der
Waſſermannſchen Regktion iſt folgendes: Jm Blut des
an Syphilis Erkrankten finden ſich, wenn auch viele
Jahre eit der Jnfektion vergangen ſind, beſtimmte
Schutzſtoffe. Auch dieſe Antikörper brauchen zu ihrer
Wirkung Komplement und verhindern daher in einer
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geeigneten Verſuchsanordnung die Auflöſung der Blut-
örperchen eines beliebigen Tieres, etwa des Hammels,

durch das entſprechend vorbehandelte hämolyſinhaltige
Kaninchenſerum; denn auch die Hämolyſine treten nur
in Tätigkeit bei der Anweſenheit von Komplement-
ſtoffen. Dieſe werden aber durch die Antikörper der
Syphilis feſtgehalten, die ſich im Blutſerum des daran
Erkrankten ſinden, und können infolgedeſſen ihren Ein-
fluß nicht auf die Auflöſung der dazu beſtimmten
roten Blutkörperchen ausdehnen; es tritt infolgedeſſen
eine Hemmung der blutauflöſenden Wirkung ein.

Eine gewiſſe Menge roter Blutkörperchen mit dem
zu ihrer Auflöſung erforderlichen Blutſerum bezeichnet
man als ein hämolytiſches Syſtem. Es dient vor

wiegend diagno-
ſtiſchen Zwecken
beim Nachweis
veralteter Jnfek
tionskrankheiten
und iſt deshalb
von großer Be-
deutung, weil es
eine beſtimmte Di-
agnoſe zu ſtellen
geſtattet, auch
wenn die Erreger
der Krankheit
längſt nicht mehr
nachzuweiſenſind.
Das Serum eines
Syphiliskranken

hindert aus den
ſchon angegebe-
nen Gründen die
Auflöſung der
roten Blutkör
perchen in einem
hämolytiſchen Sy-
ſtem, es belegt
das Komplement
mit Beſchlag,
während der Zu-
ſatz normalken

Blutſerums eine ſolche Hemmung nicht veranlaßt. Denn
im Serum des Geſunden finden ſich keine typiſchen
Antikörper, die Komplement zu binden vermögen und
bei Benutzung eines hämolytiſchen Syſtems die Auf-
löſung der Blutkörperchen hemmen. Die Waſſer-
mannſche Regktion gehört heute zu den wichtigſten
diagnoſtiſchen Hilfsmitteln; ſie wird in allen Ländern
benutzt und iſt ein Beweis für den großen praktiſchen
Nutzen, den die moderne Jmmunitätsforſchung der
Heilkunde bisher ſchon gebracht hat.

Wir wollen dieſe Ueberſicht nicht ſchließen, ohne eine
Erſcheinung erwähnt zu haben, die in den letzten
Jahren die Jmmunitätsforſcher ſehr lebhaft beſchäftigt
hat. Das iſt die Anaphylaxie, d. h. Ueberempfind-
lichkeit des zum Zwecke der Jmmunität geimpften
Organismus. Statt Jmmunität, d. h. Unempfindlichkeit,
tritt unter gewiſſen Umſtänden, die in neuerer Zeit
namentlich von Friedberger eingehend ſtudiert ſind,
Ueberempfindlichkeit ein. Der Zuſtand macht ſich in
der Weiſe geltend, daß der Wirtsorganismus auf die
Einverleibung des Serums, das ihm Jmmunität bringen
ſoll, bald danach mit ſehr lebhaften Krankheitserſchei-
nungen reagiert. Die Ueberempfindlichkeit tritt beſonders
deutlich bei Wiederholungen der Einſpritzungen des
ſelben Serums oder derſelben Eiweißart innerhalb
kurzer Zeit hervor. Man erklärt heute die Angphylaxie
auf Grund einer großen Reihe chemiſch-phyſiologiſcher
Unterſuchungen als die Folge einer Eiweißverdauung,
die aber nicht im Darmkanal, ſondern im Blute ſtatt-
ſindet. Das artfremde Eiweiß, das dem Organismus
mit der Seruminjektion eingeſpritzt iſt, wird im Blute
abgebaunt und läßt dabei giftige Spaltprodukte ent-
ſtehen, die beſtimmte Krankheitserſcheinungen hervor-
rufen können.

Eine bekannte anaphylaktiſche Erſcheinung iſt die
Serumkrankheit. Die Diphtherieſchutzſtoffe werden
durch Vorbehandlung von Pferden gewonnen, ſie ſind
alſo in Pferdeſerum gelöſt, einer dem menſchlichen
Organismus fremden Eiweißart; bei ihren Abbau im
menſchlichen Organismus entſtehen um ſo mehr ſchädliche
Spaltprodukte, je mehr Pferdeſerum eingeſpritzt wurde.

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat man jetzt möglichſt
hochwertige Sera hergeſtellt Dr. G. Wolff



Eichendorffs Perſö Der in feinſten
Naturſtimmungen

ſchwelgende Lyriker, der zu den begnadetſten Dichtern
gehört, die Deutſchland hervorgebracht hat, wird von
den Zeitgenoſſen als ein kräſ-
tiger, ſtattlicher, jedoch ſchlank
gebauter Mann mittlerer Größe
geſchildert. Seine Haltung hatte
etwas Straffes, durch körper
liche Uebungen, namentlich
durch Wanderungen Geſtähltes.
Eine ſtarke Willenskraft ging
von ſeinen Geſichtszügen aus.
Die hochgewölbte Stirn verriet
auch demjenigen, dem der Dich
ter ſonſt perſönlich unbekannt
war, den Denker. Seine blauen
Augen blickten ernſt, aber treu
und gütig. Feine ſchmale Lippen
ſprachen von großer Energie.
Jn ſeiner Stimme klangen
Wohlwollen und Milde. Ein-
fach und würdevoll waren bei
ihm Bewegung und Rede. Jm
Geſpräch wirkte er lebhaft, geiſt-
reich und anregend. Herzlichkeit
und Gemütlichkeit im engeren
Kreiſe liebte er über alles.
Sein ganzes Weſen atmete
Friſche und Urſprünglichkeit.
Ein reiches Wiſſen, verbunden
mit einer nur ſelten aus dem
Gleichgewicht gebrachten guten
Laune] machten die Art ſeiner
ganzewPerſönlichteit ſtets über-
aus anziehend. Ueber ſeine
perſönlichen Angelegenheiten
auch über ſeine ſchriftſtelle-
riſchen ſprach er nur un-
gern und ſo wenig wie mög-
lich. Das Reinmenſchliche zog
ihn in hervorragender Weiſe
an. Je natürlicher ſich einer
gab, deſto lieber war er ihm.

lle Formalitäten waren ihm
in tiefſter Seele zuwider. d.

De Kohlengewinnungin
GSnmatra. Die Kohlenminen

von Savah Lunto
ſind eine Art niederländiſches
Sibirien. Der Betrieb wird
durch eingeborene Sträflinge
aufrechterhalten. die dort in
Ketten arbeiten müſſen. Durch
einen eiſernen Ring, der um
den Hals getragen wird, ſind
diejenigen beſonders gekenn-
zeichnet, die zu lebenslänglicher
Zwangshaft verurteilt worden
ſind. Die Sträflinge ſind in
großen Schnppen untergebracht
und erhalten außer Wohnung
und Unterhalt Reis, Tee,
Tabak, Brot eine Tages
löhnung von ſieben Cent. Sie
arbeiten in zwei Schichten rund
2000 Sträflinge haben täglich der bekannte Proletarierdichter und geſchätzte Sozialpädagoge vollendete am 23. November ſein 70. Lebensjahr Tierreich bekannt.

Rätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Die Buchſtabenreihe der Tiere
Die Tiernamen Tiger, Molch, Taube, Löwe, Nashorn, Schlange,

Kolibri, Rind, Hund, Miſtkäfer, Walfiſch. Leguane ſetze man unter
einander und ſchiebe ſie ſolange hin und her, dis eine der ſeuk-
rechten Buchſtadenreihen einen allgemeinen Feiertag nennt.

Originelle Wandlung
Einem Menſchenhaufen habe ich zwei Zeichen beigeſellt, und

er ward zur ſchlichten Rüde, die ich erntete vom Feld

„„Maleriſches“
Der Maler braucht das Wort als Bindemittel, doch in der

Kriegsnot machte es ſich rar Nimm ihm die Füße, und zu
gleicher Stunde beut ſich des Hochgebirges Kuppe dar.

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Buchſtabenrätſel: Leber Baude, Beſen, Faſan, Motor, Jdahe

Wagen Bußtag. Wandel der Jeiten: Weisheit, Eiszeit.
Organiſche Verdindung: Wein, Heim, Weinheim. Kleine
Korrektur: Tropf. Topf

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Arbeiter-Schachſpieler!

Der Deutſche Arbeiter-Schachdund iſt eine Verrinigung von
Schachireunden, welche, auf dem Boden der modernen Arbeiter
bewegung ſtehend, beſtrebt iſt, das edle Schachſpiel in Arbeiter
kreiſen zu fördern und zu pflegen. Weil das Schachſpiel jeden zum
außerordentlichen Nachdenken anregt, ſo bildet es ein hervor
ragendes Mittel zur Schärfung und Ausbildung des Geiſtes. Und
in den kommenden ſchweren Jahren unvermeidlichen Kiaſſen
kampfes braucht jeder Arbeiter ſcharfen Verſtand und Geiſt. Jedes
Mittel ſollte dazu recht ſein, ſeinen Weitdlick zu erhöhen, und zu
dieſem Zwecke trägt das edle Schachſpiel in nicht geringem Maße
bei. Durch Herausgabe eines eigenen Schachzeitung, durch Gründung
von Vereinen hat ſich die organuiſierte Arbeiterſchaft auch in dieſer
Beziehung von dem Bürgertum unabhängig gemacht und ſich im
Deutſchen Arbeiter-Schachbund zuſammengeſchloſſen. Wir rufen

Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbdeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen
Redatteur: L. Leſſen, Berlin

gegen 500 Tons Kohle zu fördern. Die Kohle wird in
minenartigen Gängen ſo berichtet Alfred Maß in
ſeinem reich illuſtrierten Werke „Quer durch Sumatra
(Berlin und Leipzig. B. Behrs Verlag) teilweiſe

Robert Seidel

allen Schachſpielern und Intereſſenten zu: Schließt Euch den am
Orte befindlichen Arbeiter-Schachklubs an! Wo keine beſtehen,
gründet ſolche und wendet Euch zu dieſem Zwecke an den Bundes
vorſigenden Alfred Gläſſer, Chemnitz. Lützowſtraße 38, welcher in
allen diesbezüglichen Fragen zu Auskünften gern bereit iſt. Noch-
mals: Hand- und Kopfarbeiter, ſchließt Euch dem Bunde an und
hdelft unſere Sache fördern.

Schachaufgabe
Guſtav Letzin, Neukölln Original
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Matt in zwei Zügen
Löſung von Buchmann. I a2-03 Kdö, 2 Du uſw. 1

fö, 2 Dg7 uſw. 1. Käu4, 2 Dh24 uſw. Zugzwang im Wen-
dungsſtil.

mw, z I r

abgeſprengt, teils mit Hacken losgehauen. Jm all-
emeinen iſt die Anlage recht modern ausgeſtattet. Die
ächtigkeit der Flöze ſchwankt zwiſchen zwei und zehn

Metern. Die Kohlenadern treten oft offen zu Tage.
Durch Selbſtenzündung ins
Brennen geratene Flöze ſollen
häufiger vorkommen. Die For-
menbildung des Gebirgszuges,
in dem dieſe Kohle gefunden
wird, iſt eine reiche. a.

Um diee Käferbombe. h
tung der Art zu ſichern, hat die
Natur den verſchiedenen klei
neren Tieren die merkwürdig-
ſten Waffen verliehen. So wiſſen
wir, daß viele Jnſekten vor dem
Gefreſſenwerden dadurch ge
ſchützt ſind, daß ſie Drüſen mit
einem ekelhaft riechenden oder
ſchmeckenden Sekret beſitzen.
Einige Tauſendfüßerarten pro-
duzieren, ſogar Blauſäure. Bei
manchen Heuſchrecken beobach-
tet man am Hüftgelenk eine
Oeffnung, aus der die Tiere,
wenn ſie bedroht werden, dem
Angreifer einen kräftigen Strahl
ihres Blutes entgegenſpritzen,
das eine für den Feind äußerſt
widrige Subſtanz enthält. Be
ſtimmte Käferlarven geben einen
Bittermandelgeruch von ſich, der
wohl auch durch die ſo giftige
Blanſäure bedingt iſt. Gewiſſe
Laufkäfer haben mit Heuſchrecken
und Aaskäfern die ungappetit-
liche Eigenſchaft gemein, daß
ſie zur Verteidigung ihren
ſtinkenden Mageninhalt aus
ſpucken. Eine früher viel be
zweifelte, neuerdings aber durch
namhafte Naturforſcher beſtä
tigte Beobachtung geht dahin,
daß die Krötenechſen Mexikos
ihren Angreifern Blut ent-
gegenſpritzen, und zwar aus
einer ſehr merkwürdigen Kör
pergegend, nämlich aus dem
Augenlid. Auch von Säuge
tieren ſind ſtinkende Sekrete
zur Verteidigung hinreichend
bekannt. Das Erſtaunlichſte in
dieſer Hinſicht leiſtet ſich aber
der Bombardierkäfer von der
Gattung Brachinus. Er ſpritzt
aus ſeinen Maſtdarmdrüſen
einen Tropfen, der in der Luft
wie eine Bombe explodiert und
nach der Exploſion den Geruch
von ſalpetriger Säure hinter
läßt. Auf der Haut des Men-
ſchen erzeugt die Flüſſigkeit
Brennen und braune Flecken,
Die Verwendung von Säure
als Exploſivſtoff war alſo ſchon
lange vor dem Weltkrieg in

Franzöſiſche Partie
Geſpielt im Berliner Arbeiter-Schachklub, Abteilung Lichtenberg

am 13. Auguſt 1920

Weiß: Szulakiewiez Schwarz: R. Franke
1 e2- es e7e6 18 a2 a be 52 d2 d d47 19 b4 Sd73 e4 d5 eß d5 20 as-2477) Doc7 c4 Sgl--t3 Sgs8--6 21 Sf3--h25 Stö6 h5
5 Lfl-d32 Ll8--46 22 Ld3 e? Sh5--t4
6 0-02) 0-0 23 Le2 f7—57 h2uh375 Lc8 e 24 Lg4 f3 Lhö-p7
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Nicht gut iſt 4. cö, 5 Lbö Sch, 6 c2- c4: und Weiß
kommt in Vorteil.

2) Auch hier ſieht c204 gut aus, doch ziehen wir die zum
Ausgleich führenden Züge Les, Les, Ld3, Ld6 vor.

2) Lg5, Lg4 kam auch in Frage.
Natürlich der beſte Zug, nicht etwa Les, weil Tel nebſt Se

mit ſtarkem Angriff.
Beſſer war Lg5. Der Ter ſchwächt den K Flügel ſchon

in der Eröffnung und gibt dem Schwarzen ein gutes Angriffsziel.
Der Springer ſoll zum Angriff nach ſ4.
Sſ3--e5s! war notwendig, um dem Weißen endlich Luft zu

verſchaffen.
Weiß iſt bereits in Verteidigungsverlegenheit und möchte

gern den Angriffsläufer c6 adtauſchen.
Ein grober Fehler; aber auch ohne dieſe Einladung war die

weiße Partie verloren.
Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neukölln,

Friedelſtraße 26

Unverlangte Manufkriptſendungen werden nur dei deigefügtem Porto zurü ckgegedbe
Druck und Berlag: Phönix Kupfertiefdruck G. m. d. H., Berlin SW e 88, Lindenſtraße 3.
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